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Vorrede,

Zenndie VerfaſſerdieſerPredigtenſih
úberdiegünſtigenUrtheileſomancher

gelehrtenBeurtheilerihrerArbeit(*)(und
gewißnichtalleinmit RückſichtaufihrePer-
ſon!)gefreuthaben:ſoſindſiedieſenach-
tungswerrhenMännern ebenſoſehrfürdie
humaneArt , womit ſieaufdieMängelih-
res Werkes ſieaufmerkſammachten, und für
jedenlehrreichenTadelverbunden,und wer-

7

den

(*)M.{. Seiler s gemeinn.Betracht.i.J. 98.
1 Abth,4. St. S. 641 � Die Rintelſchenneuen

theol.Annalen 3 B. S. 737 - 743+ und 4 B,

S. 981 �}. Das N. Journ.f.Pred,37 B,

2 St. S. 214. �. Die Oberd. Allg.L,Z. 99.

146 St. S. 1105 |. Die Jen. A. Lit,Zeir.
Fan. 1800, S,.242. �. und dieRec.dieſ.Pred.
in den hom. krit.Blättern,nebſtren Gegenbes
merkf.und Berichtigungendes würdigenHeragus-
gebersdieſerZeitſchrift,
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den es ſichbeyder FortſeßungihrerArbeit
ſtetsernſilichangelegenſeynlaſſen,den ihnen
gegebenenWinken,ſofernes ihreUeberzeu-
gung zulaſſenwird,zufolgen,— BeydeWerz
faſſerſindvielzu weitvon jenerſelbſigefälligen
Eitelkeitentfernt,dieſichniegenung gerühmt
glaubt,und injedemTadel eineBeleidigung
und einenAusbruchvon -Neid,Parteylich-
keitoder Recenſentenunfugerbli>ct,alsdaß
ſienichtvielmehrmanche,ihnenmitgetheilte,
mißbilligendeBemerkunggegründetund ſich
-dadurchveranlaßtfindenſollten; künftigmit

‘deſiogróßererSorgfaltFehlerzu vermeiden.

NachdieſemoffenherzigenGeſtändnißdarf
ichzuverſichtlicherwarten , daßunſregelchr-
ten BeurtheilerunſreBitte,ſelbſtfolgende
GegenbemerkungenúbereinzelnePunkteals
einenBeweis unſrerAchtungfürthrUrtheil
und fürdas Publikumanzuſchn,erfüllen
werden : wenigſtensiſes meinefeſteMaxime,
nie einem Receuſenten,den ichalsſolchen
nichtachte,zu antworten,wenn nichtganz
beſondreUmſtándedazunôthigen.— Die

Kürze,derenih mi beydieſerGelegenheit
bedienenwerde,bitt?ih ebenfallsnihtauf
die NechuungeinesgeringernGrades von

Wichtigkeit,den ih etwa den Ausſprüchen
unſrerRecenſentenzuſchreibenmöchte;ſon-
dern alleindem Umſtandebeyzumeſſen,daß
ichcineVorredeund keineAbhandlungſchrei-
be und dabcygegenalle langeBorredeneine

natúrlicheAbneigunghabe,diein dieſemAu-
genz
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genbli>der Drang mancherGeſczäftenoh
verſtárkt.

IchÚbergehedas,was hierundda,vor-
züglichin HerrnD. ThießN. Kiel.gel.Zei-
tung©) gegendenTitelund PlanunſrerPre-
digtſammlungerinnertworden iſ,weilich
das,was mein Freundund Mitarbeiterinder
Vorredezum zweytenTheildarübergeſagthat;
fürhinreichendhalte,uns, was dieHaupt-
ſae betrift,zu rechtfertigen.Was insbe-

ſondredievon uns gewählteEintheilungder

Pflichtenangeht:ſogeb?ichihreMangelhaf-
tigkeitoderdochUnbequemlichkeitin mancher
Hinſichtzu; aberih kennenochkeineandres
Und habeſelbſtnochkeineandreausfúndigma-

“2 chen

(*)17983.42ſtesStú>. — Der Verf.dieſerRed

cenſionmag michentſchuldigen, daß ih aufſelbi=-
ge nichtbeſondersRückſichtnehme. Denn theils.
bin ichungewiß,was er zu erinnernhat,wenn
er bloßeinzelneAusdrú>keunterſtreicht,theils

häufter cineſolcheMengevon Vorwürfen,ohne

ſiezu begründen, daß icheinen Band voll-

ſchreibenmüßte,um ſiemit Gründen zu wider-

legen;theilshatdie gauze Recenſioneinen Ton,
der mir nichterlaubt, michweiteraufſelbigeeinz

zulaſſen.SollteHerrD. ThießſelbſtVerf.dera

ſelbenſeyn,ſobedaur?ih um ſomehr, daß er

unſreArbeitnichteinertieſereindringenden‘Beur<«

theilunggewürdigthat, weil ih überzeugtbin,
daß wir daun vondieſemgelehrtenund talentvollen

Manneviel gelernthabenwürden,
,
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chen Édnnen, gegen die ſi<nihtebenfalls
mancheseinwendenließe,welchesam Ende,
wieich(obgleichnichthier)beweiſenzu kon-

nesLaude, inderNatur derSachegegrün-
etiſt.

Eben ſowenigdarfih mih aufBemer-
kungeneinlaſſen,diebloßunſern,nun von

uns getrennten,drittenMitarbeiterbetref-
fen.Alleinwenn man uns, wieihm,häufig.
den Vorwurfgemachthat,daßunſrePre-
digtennichtpopulärgenungſeyn,und nochzu
oft Kunſtausdrü>keder krit.Philoſophie.
darinvorkommen:ſomuß ichindieſerHin-
ſichtfolgendesbemerken.

Es magſeyn,daßeinzelneStellenauh
inunſern.PredigtendieſenVorwurfebenfalls
wirklichverdienen,und wir werden uns be-

fleißigen,ihmimmer mehrauszuweichen.
Doch dürfenwir auchdaraufrechnen, daß
inan ſowohlaufPopularitätÜberhaupt,als
aufden Gebrauchder Kunſtſpracheder krit.

Philoſophienichtzu viel von uns fordern
werde. Wir ſchreibennichtfürganz unge-
bildeteLeſer,und wiſſenes ſelbſtſehrgut,
daßman zu dieſenaufeine ganzandre Weiſe
redenmüſſe,wenn auchnicht, um verſtanden
zu werden,ſodochum zu intereſſirenund zu

gefallen,Wir ſegenfernervoraus, daßdie-
ſePredigtennichtbloßgehört, ſonderngele-
ſenwerden,und meynen, daßman mitRecht

an
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aneinenLeſerganzandreForderingenmachen
dürfe,alsan bloßeZuhörer. Dann ver-

ſtattetunſersBedúnkens,derInhaltman-

cherunſrerPredigten,diedeßhalb,dem Plane
desGanzenzufolge,nihtausgelaſſenwer-

den durften,nichtden höchſtenGrad der Po-
pularitât,und endlichwerden inden Predig--
ten der beydenjegigenVerfaſſerſolcheKunſt-
ausdrú>e,dienichtauchin der Sprachedes
gemeinenLebensgebildeterLeſergeläufigwä-
ren, nur ſehrfeltenvorkbommen,Jeneaber
konnenwir nah dem Zwe>unſersWerks un-

möglichfürverwerflicherkennen.

Ein von uns ſehrgeachteterRec. inden

theol,Annalen (z B. S. 737 �.)meynet,
¡ésſeynochzu frúh,von den Principiender

kritiſchenPhiloſophiein einem Werke úber
dieganze Pſlichtenlehre, das fürden großen
Haufender Leſerbeſtimmtiſt,Gebrauchzu
machen, indem darúber nochzu wenigausge-
macht,und zuwenigEinverſtändnißunterden

Denkern ſelb|ſey,Man müſſenur von

den Reſultatender neuernForſchungenauf
dem Gebieteder Moral in dieſerAbſichtGe-
brauchmachen, dieſihdur ſichſelbſtals

unleugbareWahrheitbewähren,woohiner
nur folgenderechnet:1)daßVernunftund
ChriſtenthumeineuneigennüßigeTugendfor-
dern,2)daßdas Gute nichtum derſinnlichen
Vertheiledeſſelben,ſondernan ſichgutſey.//
Dochräumt ebendieſerRec. ein,¡daßdie

“3 Verf.
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Werf. ſichauh meiſtens-in dieſenGrenzen,
gehaltenhaben;nur mißbilligter den-von

HerrnFunkin der 2ten Pr.des erſtenTheils.
aufgeſtelltenBegriffderFreyheit.‘/ Ichſage
nicht,daßdieſerBegriffgeradeauchder meci-
nigeſeyz(obgleicher, ſolangedieSache
unter den größtenDenkernnochunentſchieden,
und da er wirklichunter Nichtdenkernallge=
mein iſt,in populärenVorträgenderzwe>-,
máßigſteſeyndürfte)nur ſeyes mir erlaubt,
zujenerStelleſo vielzu bemerken: Die Zeit,-
woalle oderauchnur diemeiſtenDenkerinder:
theoretiſchenBeſtimmung,ſelbder wichtig=
ſienmoraliſchenVegriſſeunter ſi einigſeyn
werden,— wird nah meinerUeberzeugung
nieÉlommen.Es bleibtdem Lehrerdes Volks
nichtsbrig,als-zulehren,was nachfeiner
eignenUÜeberzeugungwahriſt,dieGelehrten
mögendarúbereinigſeyn,oder nicht.

Ueberhaupt,daßichdieſeshiergleich
anführe,ſinddieVerfaſſerdieſerPredigten
(ichkennemeinenFreundgenung, um dicſes
in ſeinemNamen mit zu ſagen)weitentfernt;
nur daraufauszugehn, alleBehauptungen
Kants oder irgendeinesſeiner,oftſoſehr
von einanderabweichenden,Schülerbeyn
Bolke gelteudmachenzu wollen. Sie ſtim-
men jenemgroßenMannein den Dauptſäßen
ſeinerpraktiſchenPhiloſophiebey, halten
dieſemit derehreJeſufürübereinſtimmend,
und gehnim UebrigenganzihreneignenWeg,

un-
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unbekümmert y ob Kant oder Fichte, oder Ia-
Fob oder Reinhold, Döderlein, Leß, Morus

oder Leſſing,Henke,Gögeoder weres ſonſt
ſey,úbertemerata ſacralagenwerde,gee
treu jenem alten: Amicus Plato, amicus
Ariſtoteles— magisamica veritas!

DieſemunſermGrundſasezufolgekön-
nen wir au< den Begriffder Tugend,den
der ehrwürdigeSeiler(Vergl.Gem. Betr.

98. 1 Abth.4 St, S. 641) zu ſirenge
findet, nichtmildexn» Es iſtnämlichin der
von ihmbeſondersangeführtenStellevon dex

Tugend des ſittlih- guten Menſchen
dieRede! Und von dieſerunterſcheidetſich,der
Geſinnung nah, die des Anfängersim
Guten auchniht, obgleichſieder That
nac nur ſtrebtzu werden,was jenei},in-
deßauchdieſe,meines Wiſſens,nirgends
mit der, dem Sterblichenunerreichbaren,
Heiligkeitverwechſeltworden iſt, Fordert
Ieſus,forderndieApoſtelweniger, als eine

folcheTugend?—

MancheWiederholungenund einegewiſſe
Eirförmigkeitin derDchandlungverſchiedner,
aberin gewiſſenNückſichtenganz ähnlicher
Gegenſtände,dieein andrer,uns gleichfalls
ſehrſhäßbarer,Kritiker(S.A. L.Zeit.1 800
Ian. S. 242 �.)rúgt— ſindſiewohlin
einem Werke,wie das unſrige,vernicidlih?
— Auchwenn nur Ein Verfaſſerdaran ar-

“4 beitete,
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beitete,würden ſiees nichtſeyn:dennjede
Predigtſolldoh auh fürſiheinGanzes
ausmachen,und es muß daherjeder,inei-
ner ſolchenabgehandelte,Gegenſtand,auch
ivenigſtensvon der Hauptſeite,von welcher
er darindargeſtelltwerden ſoll,vollſtándig
dargeſtelltwerden, Hierzukommt,daßwe-

nigeLeſermehrerePredigtenunmittelbarnach
einander leſen,und alſojeneEinförmigkeit
und jeneWiederholungengar nichtbemerken
werden,wohlaberLückenbemerkenwürden,
wenn es einerPredigtan Vollſtändigkeit
fehlte,Bey dem allenmag es ſeyn,daß
hierund da einSas etwas zu weitläuftigaus-

geführtiſt,welchesdenn dieVerf.künftig
ebenfallsmit Sorgfaltzu vermeiden ſuchen
werden.

DerſelbeRec. wirftuns vor, Chriſten-
thum und Vernunft,Gewiſſenund Bibel
einanderentgegengeſegtzu haben. Gewiß
mitUnrecht!Sie ſindvon uns nie einander

entgegengeſceßt,nichteinmahlſubordinirt,
ſondernbloßcoordinirt worden Und
verdientdießTadel? — Sollenwir in Pre-
digtenúber diePflichtenlehredie Identität

beyderalsErkénntnißquellenbeweiſen, oder

ohneBeweisbehaupten,indeßohuſtreitig
diemeiſtenunſrerLeſerdas Gegentheilglau-
ben,und ſichan dieſerBehauptung,deren Bez
weis,wenn wir ſieauchunterſchrieben, hie-
hernuneinmahlnichtgehört,zur Ünzeitſto-
ßenwürden? —

Wie
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Wie aber kann es uns zum Fehler ange-
rechnetwerden, wenn wir oft die Húlfsmittek
zur Erfüllung der Pflichtenſogleichmit ange-
ben? — Ichmeyne, dießmüſſe,wenn wir
uns andersrechtdabeybenommen haben,un-
ſernPredigtenvielmehrzum Lobegereichen.Es
iſtjadoch,(außerwenn ſichdieMittelgleich-
ſamvon ſelb|ergeben,oder dieganzeBear-

beitungder Materieſchondaxaufhinweiſet)
esiſtjadochalédannnichtgenung,ſeinenZuhd-
rern zu ſagen,was ſiethunſollen;ſondern
man mußihnenauchdieArt und Weiſebe-
fanntmachen,wie ſieden Vorſasdazubey
ſichbeleben,und zu deſſenAusführungſich
ſtärkenkönnen. Daß beydieſerAngabeder
HülfsmittelmanchesAehnlichevorkommt,if
nichtzu leugnen,aber auh nichtzu vermei-
den. Eben ſogewißaber iſes auch,daß
jedePflichtin der AusúbunggewiſſerHand-
griffe(daßichſorede)bedarf,deren Darſtel
lungimmer auchvielEigenthümlicheshaben
wird, Aus dieſemGrunde,und weildie

Aſcetikſich,unſermPlanegemäß,nur mik
den allgemeinenHülfsmittelnzur Tugend,
und zwar mit dieſenabſichtlichund ausführ-
lichbeſchäftigenwird,— ſindwirauh we-

gen eineshinreichendenStoffesfürden legten
Band völligunbeſorgt.

Nochiſuns folgendeBemerkungeines
Rec. des 2ten Th.(Theol.Ann. im 4tenB.
S.981 �.)aufgefallen.R. wünſchte,„daß

die
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die Verf. , anſtattdieBeweggründe,welche
von den Belohnungen, dieGott der Tugend
verheißen,und von den Strafen,dieGott
dem Laſtergedrohthat,hergenommenwer-
den , ganzauszuſchließenund füreigennüßig
zu erkfläâren,vielmehrden Unterſchieddieſer
Beweggründevon eigennügigenBeweggrún-
den, und dierichtigenBegriffevon dieſen
Beweggründenim Gegenſasgegendieirrigen
Begriffedavon,rechtdeutlichanzuzeigen,ſich
bewogenfänden.//Bloßaus Furchtvor Stra-

fenGottes das Böſemeiden,und aus Ver-
langennachſinnlichenVortheilendas Gute

thun,heißtgar nichttugendhaftund Gott

gehorſamſeyn.Aber aus AchtungfürPflicht
und Gottes heiligenWillenkeineBeſchwerde
und Aufopferungin derUebungallesGuten
ſcheuen,und dabeyüberzeugtſeyn,daßdießal-
leinzuwahrerGlückſeligkeit,und einejedeAb-
weichungvon derPflichtzu unvermeidlichem
Elend führe,und ſichdur dieſeUeberzeu-
gung injedemKampfeder Tugendſtärken,
iſtnichteineeigennúgige, ſonderñalleineine
wirklihvernünftigeTugendübuug.Die
VerfaſſerhabengewißdieMotive zurPflicht-
erfüllungvon den göttlihenBelohnungen
und Strafenkeineswegesganz, ſondern
bloßvon den reinen Motivenausgeſchloſ-
ſen,zu denen ſieauh nah des HerrnR.

eignemUrtheil,nichtgehören, weiler esſonſt
nichttadelnkönnte,ſihalleindadurchbe-
fiimmenzu laſſen.Dieſeslegteſcheintmir

ſogar
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ſogarmitderausdrü>lichenErklärung,daß
der Ar.R. zeneMotive nichtzu den cigen-
nügigenrechne,in offenbaremWiderſpruche
zu ſtchn,ſowieichdieſeErklärung,auchöhne
RückſichtaufdieſenWiderſpruch,nihtun-
terſchreibenkann, Ein Beweggrundzuhan-
delu,der vonirgendeinemfürmich,von die-

ſemHandeln,zu erwartenden Nußsen, oder

durchdieſesHandelnzu verhütendenNach-
theilhergenommenwird — kann doh wohk
unmöglichanders, als cigennüßigheißen,
ih mag mir ſolchenNugen oderSchadenals
göttlicheBelohnungund Strafe,oder als
naturlichenErfolg,oderaufwelcheArt man

ſonſtwill,vorſtellen,Das, was der Hr.
R. von den Worten an: Bloßaus Furcht
— biszu Ende, ſagt,iſnun abergerade
unſreLehre,dieſichin mehrerenPredigten
findet;Man vergl.z.D. nur den Eing.zur
rZtenPred.des 1ſenB. S. 290. 91. und
den SchlußderſelbenPred, S, 305. unten

S. 337. m. S. 328im 2ten Th.wo es in
der Mitteheißt:NichtEigennusund ſinnli-
cheSehnſuchtnah angenehmenEmpſindun-
gen (z.E, im GenußgöttlicherBelehrungen)
iſ die eigentlicheQuelle des àcht-
<riſtl.GehorſamsgegenGott u. �.w.

Wenn den Verf.dieſerPredigtenein
Hang zur moraliſchenInterpretation
(A.L£.Z.inderſchonangef.Recenſ.)zurLaſt
gelegtwird: ſomußwenigſtensichvon mir be-

haupten,daßihmi davonfreyfühle; imiß-
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mißbilligeſievielmehr,obgleichih es nicht
verwerſe,daßman von den StellenderBi-
beleinemoraliſcheAnwendungmache.

Eben ſowenigwüßt?ihmi zu erin-

nern, wo mein würdigerMitarbeiteroder ih
den Geiſtdes Chriſtenthumshättena priori
beſtimmenwollen, Wir ſindbeydedarinei-
nig,daßman überdieſenalleinnah denAus-

ſprüchendesN. T., alſoa poſteriori,rih-
tigoderdochmitGrund urtheilenkonne,

Daßhierund da einezu lebhafteSchil-
derungderWirkungen,welchedas Vorhal-
ten des Pflichtgebotes,derAnbli>einesâcht
Tugcndhaftenund dergl.aufdieMenſchen
mache,vorkomme,(ſ,d. Rec. în der A. L£L.

Zeit.) — mag ſeyn,vorzüglichſofernnicht
immer aufden,indieſemBetrachtſowichti-
gen, Unterſchiedder Menſchenin geiſtiger
und ſittlicherKulturRükſichtgenommen und

überhauptdieſeSchilderungzu allgemeinge-
worden iſ, Wenn dießFehleriſt,ſowar

es wenigſtensleiht,indenſelbenzu verfallen,
wenn einVerf.ſelb|dieKraftdes Sittenge-
ſegesſehrtiefempfand.

Obgleichih zu AnfangdieſerVorrede
aufdiemeines Freundeszum 2ten B. ver-

wieſenhabe;ſoveranlaßtmichdochdieR.
inder Oberd. A. L.Z.noh einPaar Wor-

te über unſreBefugniß,dieſePredigten
chriſtlis
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chriſtlihePredigtenzu nennen, hieranzu-
fügen.Wir tragenin dieſenPredigtendie
Pflichtenvor,welcheIeſusund dieApoſtel
als ſolcheeutwederausdrü>lihempfehlen,
oder die,nachden von ihnenaufgeſtellten
Grundſägen,furPflichtenerkanntwerden

müſſen;wir bedienenuns, ſiezu erweiſen
Und zu deren Beobachtungzu ermuntern,der-
ſelbenGründe,derenſichJeſusund dieApo-
ſtelbedienten;wirbeziehenuns oftausdrú>-
lichaufBeyderAusſprüche,und bleibenſtets
den allgemeinenſittlichenPrincipien, dieder
Moral Jeſuzum Grundeliegen,eingedenk
— wie es hoff’ih jedePredigtbeweiſen
Tann. Und dennochfolltendieſePredigten
nichtchriſtlichePredigtenſeyn?— Die gan-
ze Chriſtuslehrein ihremganzenUmfangein
dieſenPredigtenvorzutragen— habendie
Verfaſſerabernirgendsverſprochen,viel-

mehrverſiehtes ſichvon felb|,das wir das

nihtwollen,wenn wir bloßPredigtenüber
diechriſtlichePflichtenlehreankündigen.Und

daßauchindieſennichteinmahlvonden ſitt-
lihenVorſchriftenJeſuundderApoſtel,
welchebloßfurihrZeitaltergeltenſollten,die
Rede ſeyndürfe,wer wird dießläugnen?

Ichbemerkenoh imAllgemeinen,daßes
weitleichteriſt,ÜberbeliebigeMaterien,und

zwar mit individuellenRuſichten,und zu
beſtimmtenZuhörernzu predigen,alsdiegan-
zeReihederPflichtendem ganzengebildetern

JU x

Pub-
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Publiko nach einander in Predigtgeſtaltvor-

zutragen, Bald widerſtehtder Kanzelvor-
trageinerMaterie,diedarum dochnichtüber-

gangen
werden darfz baldijman genöthigt,

eymAllgemeinenſtehnzu bleiben,indeßder
KanzelrednerſeinTalent um ſomehrzeigen
Fann,jeſpeciellerer ſeinThemafaßt,und faſt
niekann der Vortrag,der an eineganze,
uns perſoónlichunbekannteKlaſſedes Publici
gerichtetiſt,dieInnigkeit,Herzlichkeit,Ver-

traulichkeitannehmen,womit wir etwa ſelbſt
reden,wenn wir vor unſernGemeinenauftre-
ten,deren ſpecielleUmſtändeund Bedürf-
niſſewirkennen,um ihnenallesgenau anpaſz
ſenzu können. Uns dünftdaher,daßman

beyder BeurtheilungunſrerPredigtennicht
immer ganz denſelbenMaßſtabgebrauchen
konne,nachwelchemman Predigtenüberbe-
liebige,ſpecielleGegenſtände,diezu beſtimm-
tenGemeinden geſprochenworden ſind,beur-
theilenmuß. Wohlmögendie Lebten,wenn
ſieſind,wieſieſeynſollen, Predigernfüräáhn-
licheFállezuMuſterndienen,gewißaberpaſſen
ſihSammlungenderſelbennichtzu allgemein
brauchbarenErbauungsbüchern.VBiel-
leichtſagtmancher:ſohättetihreuerm Stof}
eineandre Form gebenſollen!Und derVerf.
dieſerVorredegeſteht,daß er ſelbſtwegen

dieſerForm mancheBedenklichkeitgehabthat.
Aber beydem allenmußteer ſeinenMitarbei-
tern und dem Verlegeram Ende Rechtgeben,
wenn ſiebehaupteten,daßdieWahrheiten,

die
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die ſievortragenwollten,inkeinerandernEin-
FleidungleichtbeyſovièlenLeſern,von der

Klaſſe,derſiezunächſtnußenwollten,nochſo
vielEiñgangfindenwürden,als in dieſer,
daßman fichalſo,um denHauptzwe>zu er-

reichen,úbereinigeUnvollkommenheitendes

Mittelsdazuhinwegſegenmüſſe,ſolangees
an einem dienlicherenfehle.

Die 17teund 18tePredigtgehdrenfrey-
lih,genau zu reden,‘nichtmit größerem
Rechtein dieſen,als in den vorhergehenden
Baud, jaalsabſichtlihFehlerbehandelnd,
nichteinmahlin das ganzeWerk, Wir.bit-
ten,ihnen,mit RúſichtaufdieZeitumſtán-
de,alsAnhangihreStellezu gonnen,

Ueber das pflichtmäßigeVerhaltenin
AbſichtaufdieZeiteinenoder mehrerebeſon-
dereVortrágeauszuarbeiten,habendieVer-
faſſernichtfürnöthiggehalten, da in dieſen
nur ſhonGeſagtesoder nochkünftigzu Sa-

gendes,obgleichin einerſpeciellenRúkſicht,
würde habenwiederholtwerden können,in-
dem,weralle ſeinein.dieſemWerke abgehan-
deltenPflichtentreu erfúllt,ſeinegegenwär-
tigeZeitaufsbeſtieanwendet,und aufdie
künftigeſih,ſowie er ſoll,vorbereitet.

Schließlichbitt?ihnoh,daßman uns

inAnſehungderOrthographieund etwaniger
Dru>fehlerdochnichtzu vielzurLaſtlegen

"2 mòdge,
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möge, da wir vom Dru>orte entfernt leben.
So unterſcheide1h z.B. genaudas �,8, �;
und |, obgleich,nachder richtigenBemer-

kungunſersgeachtetenHr.R. in dem Neuen

Journ.f.Pred.hierund da falſchw ißent-
lichſtattwiſſentlichgedru>tſteht.

Die úbrigenBände dieſerSammlung
werden,wenn derBeyfalldes Publiciferner
den Hr.Verlegerund uns unterſtúßt, inun-

unterbrochenerFolge,und ¿war der te zur
Oſtermeſſe1801. erſcheinen.

Hohenfeldeden 24 März1809.

Olshauſen.

Ver-
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Erſte Predigt.

Von derPflichtdesMenſchen,< ſelb
möglichſtzu vervolllommuen.

Ueber Matth,5, v+ 48,

—o—

|

ſnendlicher!BewuudrungundEhrfurcht
durchdringenunſreganzeSeele,wann

wir deinergedenken!AlleunſreVorſtellun-
gen von VortrefflihkeitundGrößeund Er-

habenheitverlierenſich, wann wir biszu dir,
dem UrbildederVolllommenheit; mitunſerm
Denkenuns emporſchwingen...Undach!-wie
wenigvermögenwir von deinerHerrlichkeit
zu faſſen!Wie unermeßlichweitiſdeineVolle
kommenheitüber.alleunſreVorſtellungerha-
ben!‘Nurdu ſb, Unausſprechlicher, nur
duälleinbiſtfähig,deineeigneGroſezu.be-
greifen!Und dennoch,odes herzerhebenden,
Gedankens!'unödennochhaſt,du ‘unsberus-
-Prob,ÿb.d.Moral.4.BZB A fen,
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fen, -dir in alle Ewigkeit uns zu nähern.
Dennoch ſolldeineuns unfaßliczeVollïom-

menheitdas unverrúcteZielunſrerangeſireng-
teſtenBeſtrebungenſeyn. So bildcteſtdu,
ewigeGüte,deineMenſcheu,daßſieohne
Aufhörenin den mannigfaltigſtenVorzügen
wachſenund zunehmen,und ohneje dich,den
Unendlichen, zu erreichen,dochdirvon Tage
zu Tageáhnlicherwerden können, Möchten
wirder ehrenvollenAuszeichnung,wodurch
du uns adelteſt,doch‘nievergeſſen!Möchten
wir an keinemTageunſersLebens den gro-
ßenBeruf,den du uns gabeſt,aus den Au-

gen ſegen!Möchtedas Nachdenken, zu dem

wirjeztuns anſchi>ken,uns den kräftigſtenAn-

triebgeben,dir,dem Unerreichbaren,unermÜ-
detnachzuſtreben,und ſchonhieniedendie grd-
ßernundſchnellerenFortſchrittevorzubereiten,
diewireinſtim ReichederUnſterblichkeitzu
inachenhoffendürfen!

Text: Matth.5. v. 48.

Ihr ſolltvollkommenſeyn,wie euer Vater inr

Himmelvollkommeniſ,/

M eun wir,m, a. Z. , den Menſchenauchbloß
nachſeinennatürlichenAnlagenbetrachtenzſofüh-
len wir uns ſchonunwiderſtehlichgedrungen,ihm.
dènVorzugvorallen úbrigenBewohnerndieſerErde
einzuräumen,Nochſtärkeraberſtrahltdieſerſein
Vorzughervor,wenn wir unſernBli aufdieAus-

‘bildung
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bildung und ErhöhungſeinernaturlihenAnlagen
und Vorzúge,deren er fähigiſt,richten.Auch die
den Thievenvon derNatureingepflanztenTriebeund
KräftebildenſichwährendihresWachsthumsaus:
aberdieſerWachsthumhat,nachallem,was wirdara
Überurtheilenfönnen, ſeinebeſtimmtenGränzen,und
dieihnenmöglicheVervollkommnungiſtinderThat
în enge Schranken eingeſchloſſen.YJhnenallen iſt
einZielgeſecßt,dasſieerreichen,aberniemahlsúber«
ſchreitenkönnen. Ganzanders verhältes ‘ſichmit
dem Menſchen.Soſehr-erſichnux immer durchdie
Natur ſeinerGaben und Anlagenan ſichſelbſtvon

den Thierenunterſcheidenmag;zebenſoweit,und noh
weiter,erhebter ſichüberſiealle,durchdieFähigs
keit,ſichohneAufhörenweiterauszubilden.Er
kann ins Unendlichean Vollkommenheitwachſen,
ſeinZieliſtewigunerreichbar;und keinPunktder
endloſenBahn, dieihmgedffnetwurde, iſfürihn
unüúberſteiglih.Dießiſtes, was Jeſus,wenigs
ſtensin HinſichtaufdieSittlichkeitdes Menſchen,
andeutet,wenn er ihm diehöchſteVollkommenheit
Gottes ſelbſtals das Bielvorſtellt,dem er nachſtre=
ben müſſe,wiedennauchſeineAufforderungzugleich
vorausſest,daß derMenſchſelbſtſeineVervoll«
fommnungbewerkſtelligenoder dochdazumitwirken
fonne. Und eben dieſePflichtnäherzu betrachten,
veranlaßtmichder euchvorgeleſeneAusſpruchdes er»

habenenStiftersunſersGlaubens. Schenkecmir
dabeydieAufmerkſankeit,ohnewelchekeinermeiner
Vortráâgeeuchden, wie ichnichtanders glauben
darf,von euchſelbſtgewünſchtenNußenzu gewähs«
ren vermag!
DiePflichtdesMenſchen,ſichſelbſtzu

vervollkommnen
|

A 2 iſt



4

iſtes alſo,welcheih euhheuteans Herzlegenmers
de, Jh willdieſelbe

erſtlihéxFláren,und dann

zweytensbeweiſen.

Wir erkläreneinePflicht,m. Z., oderges
nauerzu reden,einPflichegebot,wenn wir deneis

gentlichenSinnoder Jnhaltdeſſelbenaus einander
ſegen,und dieverſchiedneneinzelnenForderungen
undAnwendungen,dieesenthältund erfordert,an-

gebenund deutlich,machen. Dieſesiſdas erſte,
ivas ichinAnſehungder Vorſchrift, dieuns gebietet,
uns ſelbſtzu vervolllommnen,nun zu bewerkſtellis
gen habe.

Vervollklommnenoder vollkommenerntachen,
heißtim allgemeinenebenſoviel,alsbeſſermachen,
Wirmachenaber eineSachebeſſer,wenn wir ihrVor=
zúge,derenſiefähigiſ,die ſieabernochnichthatte,
verſchaffen;wennwirdieVorzüge,dieſieſchonbeſißt,
erhöhen;wenn wir ſie,ſofernes möglichi, von

dea ihranklebendenMängelnbefreyen,und ſie
überhaupt,mehralsſiees zuvor war, zu demjenigen
machen,was fieeigentlichſeynſollund werden fann.

So vervollkommnetder Künſtlerdie ſchon.fertige
Uhr,wenn er die etwa nochúbrigenHinderniſſeeiz

nes richtigenGangesdieſerMaſchineentfernt,den
richtigenUmlaufjedes,Rades,die ungeſtórteWiv-

kungund BewegungjederFeder,jedeseinzelnen
Beſtandtheilsderſelbenbefördert,und«auf..dieſe
Weiſebewirkt,daß ſeinKunſtwerkden Zweck,
den AblaufderZeitnachbeſtimmtenTheilen‘3a.be

zeichnen, noh vollſtändigererreicht,als:2s „vorher
gethan.
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gethan. Dann iſtjedesDinginſeïnerArt vollkom
men, wannes ganz das iſt,was es feyn,aanz die

Abſichteëreicht,die es erreichenſoll;es iſtum 6
unvollkommner,jeweiteres nah ſeinerBeſchaffen=
heitund ſeinenWirkungenvon dieſerEinrichtung?
und Abſichtentferntbleibt;es_iſtum ſovolllommé-
ner,jemehres ſichderſelbennähert,und wir vervoll-
kommnen daſſelbein dem Maße, wie wir deſſen
Entwi>lungund Ausbildung,ſeinHéränwachſen
zu der ihmerreichbarenHöôßebefördern“ober bewit-
ken, Laßtuns diéſeallgemeinenBetäerkungenauf
den Menſcheninsbeſondreanwenden, und ſo-denm:
uns vorgeſte>tenZielenähertreten!Aucher hatſeis
ne Beſtimmung,‘dieer eèreichenſoll!So wie er

aus dénſchöpferiſchenHändenſeinesUrhebersher?
vorgeht,i� er hon Etwas, einJnbegtiffdé
herrlichſten,mannigfaltigenAnlagen“und Vers

möògen: aberer ſollnohmehr werden! Seine

Anlagenund ‘Naturgabenſollénausgebildet,ſein®
naturlichenVörzügéſoflènerhöhtwerden. Und dà

er ‘niedahingelangenkann,-dáß’érnichtnohwéi--
tergehènkönnte,da er eiñerAusbilbüung, einerEr-

HöhungſeinerVotzügebis ‘insUnendlichefähigiſts
da er immer noh mehrKenntniſſeſammeln,,- immer

verſtändigerund weiſerwerden, immer nöchmehr
ſittlicheStärke und Lauterkeitſiehzu eigenmachen
kann,alser injedemeinzelnenAugenblieſeineste
bensbeſißtzſofann er auchimmer nochvöilflomm=
ner werden,alser in irgendeinem Zeitpunkteſeinés
Daſeynswirklichiſ. Der GäángſeinerVervoll
fommmüungiſt unbégränzt!Aber erſollnichtbloß:
voſtfommnerwerden,wie wenn nur-äufieréKräfte
dazuwirkſamwären oder ſeynmüßten,ſowlé"es.
béy“deiVervollkorntinungder Thiéèreder Falliſtt:
ſondernéé ſollſichſelbſtvollklommnéêr«à hen, wö!

A 3 durch
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durch er es in manchem Betracht allein werden

kann. So drúc alſodas Gebot, welchesdem
Menſchenſichzu vervollkommnengebietet,ſoviel
aus: befordredu ſelbſtdurchgewiſſeBemühungen
diegeſammteAusbildungallerdeinerAnlagen, und
ſuchealledeineVorzügeund Fähigkeitenzu erhöhen,
ſolangedu da biſt.Es..ſindfolglichdreyStücke,
die wir nochumſtändlicher,zu betrachtenhaben:
&rſtlichderUmfangderPflicht,von welcherwir.re-
den; zweytensdieDauer ihrerGúltigkeic,und
drittensdie,Art der Ausúbungoder Beobachtung
derſelben.

, Willſtdudichvervolllommnen,m. Z., ſo
wie dieheiligePflichtes dirgebeut; ſobemerfezus
erſt, daßes der ganze Menſchin diriſt,aufdeſſen
Vervolllommnungdu hinarbeitenſollſt.An der

SpibeallerAnlagen,womit dichdieGottheitbe-
gabte,ſtehnunſtreitigdie ſittlichen,diejenigen,
welchedichder Tugendfähigmachen.,deineVer-
uunft, die das.Rechtvom Unrecht,das Gute,von
dem Bofenunterſcheidet, jenesdir ſonachdruckspoll
geheut, als dieſes.ernſtlich‘unterſagtz fernerdein
FreyerWille,der aus eignerWahl zum einen ſich:
entſchließt,dasandreverwirft;denn das ſittlicheGez

fühl,welchesdichmit innigerAchtungfürdas Gute
erfúllé,dircinenwirfſamenAbſcheugegen das Boſe
einflóßtund,durchdas Gewiſſen,durchdas Urtheil.
der Vernunftüber den ſittlichenWerthdeiner ei=-
gnen Geſinnungenund Thaten, angeregt,dichaufs
ſüßeſtebelohnt, wenn du der Tugendhuldigſkund

aufshärteſtezüchtigt,wenn du von ihrweichſt,—
DieſeAnlagenſindes, aufwelchedein.Beſtreben,dich
zu,vervolllommnen, zu allererſtwirdgerichtetſeyn-
müſſen,ſo,daßduin derErkenntnißdeinecPflich-.

ten
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tenimmer weiter kommeſt,ſieinimmergrößermUm-
fange, mitimmer wachſenderFertigkeitund Fex
ſtigkeitausÚbeſt,und die Quellen,d. i.dieBee
weggründederſelbenimermehrund mehrläuterſt,

Um dieſe-ArtderVervolllommnungaberdeſto
glúlicherzu bewerkſtelligen,wirſtdu auchdeinnies
deres Begehrungs- und deinGefühlsvermögenniché
verſaumendürfen.Auchdas ſinnlicheVerlangennah
Vergnügenund.tuſt,und der ſinnlicheWiderwille
gegen dasUnangenehme,und derSchmerz,„wodurch
ſihjenesäußert,-iſt, wiedasVermögen,ſeinesZu-
ſtandesſichbewußrzu werden, oderaufeine.ange-
nehmeoder unangenehmeWeiſediein.uns ſelbſtvor=«

geyendenVeränderungenwahrzunehmen,der Verz
edlungfähig,Beydefonnen,wie an Umfang,ſo
an Scrârke,wie an Feinheit,ſoan Richtigkeitgez
winnen — und auchdieſesſebetſihder zum

Zweck,der ſich,wie es derPflichtgemäßiſt, voll«

kXonimenerzu machenwünſcht.

Und welchesZuwachſesan Kraftund Vorzúg=«
lihfeit, an Fähigkeitund Brauchbarkeitſindnicht
allejeneAnlagendes Menſchenfähig,-dieihmge-
gebenwurden,um ihnin den Stand zu ſeven,ſich
die mannigfaltigſtenKenntniſſezu erwerben?Wie
laſſenſichnichtunſreSinne ſchärfenund verſeinern5

welcherErhöhung-iſt-nicht-dasGedächtnißnebſtder
Einbildungsfkraftfähig? Mit welchervielgrößeren
Zuverläſſigkeitund Fertigkeitwirken nichtVerſtand.
und Vernunft,Urtheilskfraſt,Scharfſinnund

Wis beydem einen; «alsbeydem andern! Undalle

dieſeFähigkeiten, ſelbſtdieKenntniſſe„..diewir uns

ſammeln,, —- ÉonnenſienichtohneAufhörenver«
größertundvermehretwerden?— Auch:dasgebie«

A 4 tet



8

tet uns, m. Z: „die PſlichéderSelbſtvérvoltkomm:
nung!

Nichewenigerempfiehltſie-uns auchdieSors

ge fürunſernKörper.Auch er kann , wenigſtens
bis zu einem‘gewiſſenGrade, (dennin:Anſehung
unſersKörpersdürfenwir uns freylichfeinerun-

begränztenAusbildungsfähigkeitrühmen):auchun-
ſerKörper‘fat; ‘ſag’ih, bis zu einemgewiſſen,
aber hohemGrade; vervollfommnetwerden. Wir
könnenihm:mehr--Stärkeund Dauerhaftigkeitgeben,
wie er ‘oon‘der‘Natur empfieng;wir können ſeine
Gemwandheitn einem unglaublichenMaße erhöhen,
ihmeine Meags von einzelnénFertigkeitenund Ge-

ſchi>lichkeitan:Uirtheilen,und ihn-ſo-zu den man-

nigfaltigſte#Geſehäftenund-zur--Ausrichtungdev

verſchiedenſten:AbſichtenderVernunftimmer fähi-
geranachêèn:’?

*

Sokann alſo,dennes iſthiernicht:der Ort,
dieſesallesweitläuftigerzu entwickeln,ſokann alſo
und:ſolldee ganzeMenſch vervollkommnetwer-
den; er. ſolldem ganzenUmfangeſeinerAnlagen
und Kräfte'nahimmer mehrwerden, was er wer-

den fann, und ſichder höchſtenVollkammenheit:oh-
ne Aufhdrennähern.KeineſeinerFählgkeiren:ſoll
er abſichtlich:zurücfſeßen“ödervernachläſſigen,
nichtden Körpervervollkommnenund:den Geiſtver=
ſáumen;.niche-das Gefühtbis:Jum höchſtenGrade

bildenundverfeinern,und deſts-weiterin der Ver-

edlungſeiner‘Erfenntnißfräftezurückbleiben,oder

aufáhnlicheWeiſedas Ebenmaßſtóren,worinalle
Theile‘einesGanzenſtehn*inúſſen,-wenn es mit

Rechtauf.Vollkommenheit:ſoll‘Anſpruch.machen
können, Doch-iftdießnicht-ſszuvoyſtehn,-m: Z.,

als
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als ob jederMenſchalleſeineAnlágenuſdFähigkeiten
in: ganz gleichem.Maße ausbildenmüßte?
Dénn :œserhellt„ da:wir von einerP.flich.crederi,
guérſtivonſelbſt:daßjederohneAusnahme:bey--fei?
nem--Beſtrebowo1G ru)vervollkommnenſeineAafi
merkſamfeitvor.allenDingenauf‘ſeine:Sittlichbeid
zu richtenhabe,und:daßfolglichz:B. es nichtzu
billigenſeynwúrda;wenn jemandmirnochſogro4
ßem Fleißean. dos Ausbildung:ſeines.Verſtandes
arbeiteteund ‘ſich.ndch:ſv"vieleKenntniſſeerwürbe7
dabey-aber’dieErwerbung.ſittlicher:Einſichtenuns

Fertigkeiten.,wiebas:Beſtreben„.-dieHerrſchaftdeu

Vernunftúber die Begierdenzu befeſtigen,hintan-
fehte;Eben ſowrnigſtreitetes mit derAllſeitigkeit
ves Beſtrebensina Vollkommenheit,welche:-bia
Pflichtfordert- daß:einjederdiejenigenſeiner.An=

kagemnund Fähigkeiten.mit ganzvorzüglichemFleißs
bearbeite,deren er:zurErfüllungbeſtimmterPfſich4
tenz. B, ſeinesBerufs.und nachſeinerganzen Lagê
am unentbehrlichſtenund im höchſtenGrade bedarf,
So muß derjenige;“deſſenBerufihnzu törperlix
chenArbeitenauffordert,der Erlangungkörperliche
Stárke und Brauchbarkeiteinen größernFleißwide
ite, als derjenigè,deſſenGeſchäftsfreismehr
Thatigkeit'des Geiſteserfordert,gleichwie:im-:Alle
gemeinendas rwoeiblicheGeſchlechtaufmancheGez
getiſtänderäehr,aufmancheminder Sorgfaltzu verz

wendenhat,als das männliche,weil.dieLage,die
Verhältniſſe„- derBerufund dieBeſtimmungbeyz
der in.mehrerenHinſichtenvon einander.verſchieden
ſind. - i

Und wie langebeháltdiePflichtdes Mens
ſthéa,.ſichzu vervolkommnen,.-ihreGulcigfeic?Wie

langeſoll.ermitdieſemBeſtrebeu:anhalten?!— Sè
A5 lange,
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langé, m. Z., als er lebt, als er da iſt!Dieſe
PflichtgiebeihreAnſprüchean uns niemahlsauf!
Der Mann und der Greis,wie-der Knabe und dee
Jüngling,der erſteunterdenSterblichen,wis:-dee
leßte— ſiealleſollenzu allen’ZeitenthresLebens
ſich'sernſtlichangelegenſeynlaſſen,jedeihrerAn=
lagenund Kräfteſoſehrzu vervolllommnen,-jeven
ihrerVorzúgeſoſehrzu erhôhen,als es ihnennur
immer möglich.iſt. So wie dieFähigkeitdes
Menſchen, ſichzuveroollklommnen,nur micſeinem
Daſeynaufyórt; # :ſollauchſeinBeſtreben.dar«
nach:nichtfrüheralsdieſesſeinDaſeynenden,

Die Art und Weiſe,wiedieſerPflichtGe-

nügezu kteiſten.ſey:endlih,fannih nur berühren
undim Allgemeinenáândeuten,:nichtabervollſtändig
àuseinander ſeben,und nachallenihrenTheilen.genaw

beſchreiben!Mur. ſovielkannichſagen, daßbeyder
VervollkommnungunſrerFähigkeitenfaſtallesauf
fleißigeUebung,dochohneUeberſpanñung,anfom-
me. Aber dieſeUebungmuß zugleichaufdiepaſ=
ſendſtenGegenſtändeverwandt,‘und überhauptnah
vernünfcigenRegelneingerichtetwerden. So wird
deinKörperabgehärtet, indem du. ihnin mancherley
Bewegungen,und in Ertragung-von allerleyBes

{werdenübeſtz(ogewinntdeineVernunftan Kraft
zurBeſiegung.deinerLeidenſchaften,in dem Maße,
wie ſtedieſeHerrſchaftöftersausúbt;und jedfterer
du deinGedächtniß,ohnees zu úberſpannen,ge-

brauchſt, und deineUrcheilskraftmit reiferUeber=
legunganwendeſt,deſtohöherwird auchder Erad

der VollkommenheitdieſerbeydenKräfteſteigen,
Fernerabèrwird'auchſorgfältigeBenußungfremder

Anweiſungenund Belehrungenhierdie treſflichſten
Dienſteleiſten.und.ſehrnaturlicham meiſtenda,wo;

es
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es vorzüglichauh auf Kenntniſſe-undEinſichtenanè

kommt. UebrigenserfordertjedeArt der Vollkom?
menheitihreeignenBemühungenund Húlfsmittel,
dieichzu ſeinerZeitausführlicherangebenwerde,

Jett muß.iheilen,die bishererklärte
Pflichtnoh kürzlichzu beweifen,Und--in
der That,es bedarf:auchhierkeinerWeictläufcigkeit!
Es wird ſichmit Wenigemſchoneinleuchtendgenug
machenlaſſen,wie ſowohlAchtung.gegenuns,ſelb,
alsauchEhrerbietunggegen Gott und endlichtiebo
desNächſtenuns aufsdringendſteverbinden,uns
immervollkommnerzu machen,

Nur wenn wireinerSachenichtachten,m. Z,»
iſtes uns gleichgültig,wieſiebeſchaffeniſt.Je ges

ringerwir etwas ſchäßen,deſtowenigerkümmert
es uns, was ihrnochzurVollkommenheitmangeln
möge, und jewertheruns etwas iſt,deſtowichti»
ger iſtuns auchdieVollkommenheitdeſſelben.Wie
konntenwir alſowohluns ſelbſtachten,wie wir es

alsMenſchenſollen,ohne auchder Vollkommenheit
uns zu befleißigen, deren wir nurimmer fähigſind?
— Sind wir uns ſelb|ſowichtig,wiewir es als
vernünftige,ſittlicheWeſenſeynſollen;wie können
wir denn Mängelan uns dulden, denen wir nochabs

zuhelfenwiſſen,und Vorzügewillkührlihentbehren
wollen, diewir zuerlangenim,Stande ſind?Steigt
denn nichtdieWürde des Menſchenin eben dem
Maße immer höher,.wieer ſichzu immer größerer,
Vollkommenheiterhebt,vorausgeſebt,daßſittlichs
Veredlungdas HauptzielſeinesStrebensnachVollz

kommenheît,undder höhereoder geringereGrad,
den er in jederArt.von Vorzügenerreicht,dieFrucht
ſeinereigenenBemühungenſey?Bpeweiſernichtoffenar
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bar eîn jeder, der ans Trägheitöder Bequemlich-
feit , aus hérxr�chendertiebé zum ſinnlichenVergnús-
‘gou, aus Ehrgeißund ähniichenGründenſeineVets
vollfommnung-véénachläſſigt¿ode ſichnur einſeitig
ausbildet,daßerdiemenſchliheNatur und Würde

fichtgebührendehrtund achtet,und daßihmam
ſinnlichenGenuſſéund der Befriedigungthieriſchè
Triebemehrliege,als-andew-Vorzügen,an ber

Würde, dieer:-alsMenſchbeſißt? Wer ſichfelb|
achter,m. Z., derwird ſichauchangetriebenfüßlen,
{{ immer achtüngswürdigerzumachen,undnichts
unterlaſſen,was nachſeinerbeſtenEinſicht:feinén
Wertherhöhenmuß. Erinneredi daher-oft,-0

Chriſt,derVorzüge,dieGottdirertheilte;erwäge
es of; weléhenWerthdu , als-dasEbenbilddeines
Schöpfers,beſibeſt,welcheWürde in deinen An»

lageriund'in deinerBeſtimmungdir ertheiltwurde/
belebeaufdieſeWeiſeund erhalteſtetsdas Beréußt=-

ſeyn.deinerWürde und dieAchtung,diedu ſelbſk
dirſchuldigbiſt:dann wird es-dixauchnie àánhin-
reichendemAntriebemangeln, -dichſelbſtſoſehrzu
vervolllommnen,wie es dirnur immer möglichiſ:
denn wo wahreSelbſtachtungvorhandeniſt,da
wird auchdiè Pflicht,von welcherwir hierreden,

gewißnichtunerfülletbleiben.

Aber auchEhrerbietunggegénGott machtes
uns zurheiligenPflicht,ihmnachzuſtreben,zu |re-
ben,uns ihman Volikommenheitſoweitzu nähern,
als es dieSchranfenunſererNatur nur imme ver-

ſtatten.— Ergiebtſichnichtauchdieſes{ón aus

der Betrachtungdeſſen,was von Natur in unſrer
Seele vorgeht?— Entſtéhtnichteinſogrößeres
Verlangennach-jedemVorzuge-inuns, jegrößer,
wichtigeredler uns derſelbeſcheint?Sehnenwir
te uns
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uns nichtum ſoinniger¿zu Menſchenuns zuerheben
undihnenſovielmöglichähnlichzu werden, jegrbßer
die Hochachtungiſ, diewir fürſigempſitden,die

Verehrung, diewirgegenſiehegen?— So, me

Th., wird denn-auhEhrerbietunggegen Gottuns
anfeuernmüſſen, ſeinerGrößenachzuſtreben; ſowers
den wir uns auchſeinerVollkommenheitzu nähern
ſtreben,wenn wirdieſeinihrerBewundernswürdig-
keiterkennen!— Aber:nochmehr! Hegenwir dis
EhrfurchtgegenGott,diewir ihmſchuldigſind;ſoa
werden uns auchalleſeineVorſchriften,Anordnuns-
gen und Einrichtungen:heiligſeyn,wir werdenteis
ner derſelbenuns wiſſentlichwiderſegen,und alles,
was wir fürſeineAbſichterkennen,aus allen,untern
Kräften,ſovielnur immeran uns iſt,zu befördern
trachten,Muniſtes aberBeſehldeinesGottes,m,
Z., daßdu dichſelbſtvervolilkommueſtz;dieheiligs
Schrift,dieBeſchaffenheitdeinerNaturverkündigs6
ihndirlaue. Esiſt ſeinWille,daßdu dichzuim«
mer hohererVollkommenheitemporſchwingenſollſt&

Denn wozu hâtteer ſonſtdichſoeingerichtet,deim

ganzesWeſen ſoangeordnet„ daß du ohneAufhören,
vollfommnerwerden fannſt,wenn nichtebendiéſes:
auchſeineAbſichtgeweſenware? — Wozuhätteet
dichſonſtmit ſozahlreichenund verſchiedenenMits«

telnund Aufmunterungenzu dem Beſtrebenverſehn,:
wozu auchichdichiebtzu erwe>en ſuche?— Ja,
gewiß,m. Z., ehretihrGott,ſeineWeisheit,Güs
te, Heiligkeit;empfindetihrgegen.den Unendlichen.
dietiefeEhrfurcht,dieihrihmſchuldigſeyd,o-
werdet ihrauchſeinenBefehleneuchfolgſambeweiſen,
ſeinenEinrichtungennichtwiderſireben,ſeinenAb-
ſichtenfreudigentgegenfommen,und unter ſeiner
höchſtenLeitungnach.eurem beſtenVermögenzu eurer

eignen.Vervollkommnung.. mitwirfkens..
u

7
nd
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Und hierzu verpflichtet.uns éndlichauch aufs
ſtärkſtedieUebe, welchedem Nächſtenvon uus ges

bührt,und dieunsdas Chriſtenthuminſonderheitſo
wichtigmache.Denn, m. Z.,jemehrundje zärtli=-
cherwir einenandern lieben; deſtoſehnlicherwünſchen
wir auch,ibmnüblichzu werden , undſeinBeſtes
aufalleuns möglicheWeiſezubefördern.Nichcan-
ders verhältes ſichmit der LiebeállerunſrerNeben-
menſchen.Durchdringtſieuns, ſowird uns auch
éinlebhaftesVerlangenbeſeelen, zum Wohlunſrer
Brüder rechtvielbeyzutragen,ihreSittlichkeit,ihré
Aufklärung,ihrzeitliches,ihrewigesWohlſeynzu
fordernund zu mehren.— Wer aberwird denn da-

zu am meiſtengeſchi>tund fähigſeyn,m. Z.,derje-
nige,welcheran Leibund Seele ſchwachund unvolls

kommen, oder ſtarkund vollkommeniſt? Derjenigè,
dem vieleund geubteKräftezu Geboteſtehn,oder
derOhnmächtigeund Unvermögende? Derjenige,deſa
fenGeiſtmit mancherleyKenntniſſenausgerüſtetiſt,
deſſenVerſtandrichtigundleichturtheilt,deſſenUeber-
legunginden meiſtenVerlegenheitenohneMüheAus-
wegetriſt,derMuthund Standhaftigkeitbeſißt,und

inſeinenUnternehmungenvon einem geſunden,ſtar-
fen, abgehärteten,gewandtenKörperunterſtüßk
wird , indeßeineveredelteSittlichkeitdasGanzeſei-
nes BVetragensleitet: oder derjenige,dem allédieſe
Vorzúgemanzeln,der ſiewenigſtensin weitgeri
geremGradebeſißt?Die Antwort, g.Zy giebt
fichſelbſt,und ebenſoleuchtetgewißaus allendie
Folgerungein,daßauchin der Liebe,diewir dem
Nächſtenſchuldigſind,einwichtigerVerbindungs=
grundzu einem unabläſſigenBeſtrebenzuimmer hd-
hererVollkommenheitfürjedenMenſchenliege,

Ichſchweigenach.ſolchea-Grundendavon,th..
Z.,wie ſehrauch.mittelbarerund:unmittelbarerWei--

ſe
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ſeunſreeigneGlückſeligkeitdurhunſreVervollflomm-
nung gewinnenmüſſe,wie ſieuns derſelbeninden

Augen Gottesimmer würdigermache,uns in den

Scand ſete,ſelbſtdieMittel dazuimmer vollſtäns
digerherbeyzuſchafenund immer beſſerzubenußen,
jawieſchondas bloßeBewußtſeyneinerhöherenVoll«
kommenheituns nothwendigerfreuenund beſeligen
müſſe. I| es aber gleichwohl‘auchunſrePflicht,
unſrerBeſtimmungzurGlückſeligkeitnichtwiſſentlich
entgegenzuwirkenund ſienichtvorſäslichaus den

Augenzuſeßen;empfindenwirwenigſtensalleſchon
von Natur ein ſehnlichesVerlangennachGlücfſelig=
keit; ſowerden wir allerdingsauchdurchErwägung
des genauen Zuſammenhanges,worin dieſeunſre
Glückſeligkeitmit unſrerVollkommenheitſteht,uns
zu dem pflihtmäßigenBeſtrebennachderlebtenere
weckenfönnen, undvörzúglichinjenenAugenblicken,
wo eineleiſeStimme gus unſermJunernuns den

Wink giebt,daß die Macht der Sinnlichkeitden

Nachdruckzu überwiegendrohe,womitdieVernunft
uns jenePflichtempfiehlt,

Wohl uns denn, m. Z., wenn wir der Auffor-
derungJeſugemäß,vollkommenzu werdenſtceben,
wieunſerVater im Himmelvollkommeniſt,und we
etwa eineTugend,etwa ein‘obiſ — fleißigdarnäch
trachten!Mie väterlichemWohlgefallenwird dänn
ſelbſtder ErhabenſteaufunſrelöblichenBemühnn=-
gen herabſchauen,und ſieſegnen,und mit freudigem
Entzúckenwerden wireinſtindieReihenderVollén-
deteneintreten, die,wie wir nah ihnen,vormahls
in einem eingeſchränfterenWirkungskreiſeder Voll«

kommenheitnahſtrebten,und ebendadur<hwürdig
wurden,auf einenhöherenStandpunkterhobenzuwere.
den, woſie ungehinderterund ſchnellerdem unendli«*

chenZieleihrerAnſtrengungenentgegeneilen.Amen"

Zweyte
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Zweyte Predigt.
T:

“Die Pflicht,unſernKörperzu vervöll-'
e fommnen,

Ueber#. Kor.6, 19: 20.

F :

Rr

Téxt:1, Kot, 6,’19,20,

„„Wiſſetihr.nicht,daßeuer Leib.einTempeldes
heiligenGeiſtesiſt,der inEuch“iſt, welchenJhr habt

vou Gott und ‘ſeydnichteuer ſelbſt?Deun Jhr .ſeyd
theuyererkauft., Darum ſopreiſetGottaneuerm Leibeund

in.euermGeiſie, welcheſindGottes,‘“

MszverſtandneFrömmigkeitundSchwärmerey-
> m. Z. / deren.Verirrungenzahllosſind,ga-
bentvielenMenſchendenunſeligen:Gedanken.ein,daß
ſtſichder,Gocchejtnicht,wohlgefäiliger.wachen.konne.
ten,-alsdurchPeinigung,.Schwächung-. Verſtúms.
melungund.Cxcódtung.ipresKörperdz:„Nichtgenug,
S2 da
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dáß ſiedieſeneinenBeſtandtheildesirdiſchenMens

ſchengänzlichvernachläſſigten— dietiefeVerachs
tung, ja derHaß,womit ſiegegendieſesherrliche
Kunſtgebäudeder göttlichenSchöpferkrafterfülltwas

ren , reibeſieſogarzu dem feindſeligſtenVerfahren
dagegen,und bewogſie,der Ausbildungund Vers

vollfommnungdeſſelbenallemöglicheHinderniſſein
den Weg zu legen. DievorgeleſenenWorte des

ApoſtelsPaulusreichenhin, wenn niche dieſen
Wahn zu widerlegen,dochwenigſtenszu Beweiſen,
daßdiechriſtlicheLehre,der man nichtſeltendieſen
Vorwurfgemachthat,denſelbenim geringſtennicht
begünſtige,Paulusgründetnämlichgeradeauf
die Wichtigkeit,welcheder Leibdes Menſchen,als
Wohnſisdes in ChriſtenwirkſamengöttlichenGeis

ſtes,alsGeſchenkGoccesfürihnhabenmüſſe,ſeine
vorhergehendeWarnungvor jedemMißbrauchdes
Körperszur Sünde, und erklärtausdrülih,daß
Chriſtenſowohldurchihrenteib,als auchdurchihe
ren GeiſtGott Ehrezu machenſuchenmüßten,Wir
bedürfennichtmehrZeugniß,m. Z. „:.um uns ver«

ſichertzu halten,daß.nah den SGrundſäßendes

Chriſtenthumsjeneſ{wärmeriſcheVerachtungund

Mißhandlungdes Körpersſoweniglöblichſey,daß
wirſienachdenſelbenvielmehrfürdurchaustadelnse
wertherklärenund ſogardieSorgefürdieVervolls
kommnungunſersKörpersfüreineeigentlicheund

heiligePflicht;erklärenmüſſen.— Undſo wirddenn

aucheineetwas ausführlichereBetrachtungderſels
ben,und alles,was zu derenvollſtändigerenErödrte-

rung nothwendiggeſagtwerden muß, dieſemOrte
und.dieſerStundegewißnichtunangemeſſenſeynz
=’ fowird es euh, m. Z., auchnichtbefremden
dürfen,wann icheuchauffordere,heuteüber

DieÂ. Hred,üb,d.Toral 4,D.
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Die Pſlichf,unſeriKörperzuvervoli-
fommnen,mit mir nachzudenken,

°

&< will

erſilic<dieArkind Weiſebeſchreiben, wiedie
©

ſesgeſchehen.käniz‘und“

zweytens.dieGründeangeben,warum es ge-
ſchehenſoll.

Daß und“wiewirunſernKörpervervollklomm-
nen fönnen,m. Z.,wirduns:ambeſteneinleuchten,
wenn wirt-uns zuvor ins.Gedächtnißrufen,was vor

züglich:dieVollklommenhaitdès Körpers-ausmache.
UnſerLeibaber iſ,wenn wir dieGeſundheitdeſſel=
ben alsſeinennaturlichenZuſtandvorausſeßen,um

fovollkommener,jedauerhafter,ſtärkerund
gewandterer iſt,injebeſſeremZuſtandedieWerkz
zeugeder Sinne ſind,und endlichjeſchönerer

iſt.

Erſtlichjedauerhafterer iſt!Der menſchliche
Körperiſtaberüm ſodauerhäfter,jewenigeralles,
was aufdenſelbenEindruckmachenkann,ihm-nachs
theiligwird,Störungenin ſeinennaturlichenVers

richtungenund inſeinemWohlbefindenhervorbringt,
und denUmfangſeinerLebenszeiteinſchränkt.Dem

dauerhaftenKörperſchadetnichtleichtirgendeine.Abs
weichung:vonſeinergewöhnlichenLebensart5 unbe-

denflichkannſein-Befigerihmbaldſeinegewöhnlichen
Nahrungsmittel-entziehen,bald:das Maß ‘derſelben
vergrößern;ohneGefahrwirder;jeder,anchderrauße-
ſtenWitterungausgeſebtzer trohtderHiße,wie
“

7
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der Kälte, und jederHimmelsſtrichbietetihmeinen;
wenigſtens.erträglichen, Wohnſißanz ihnermüdeè
aucyvie ſchwerereAnſtrengungnur ſpät,und.ſelbſt
das ‘unentbehrlichſteLabſalder förperlichènNatur,
den“Schlaf,entbehrt:er oftund langeohnefühlbare
Ermattungund ohnebedeutendenNachtheil.

©

Der menſchlicheKörperiſtum ſovollkommener;
jeſtärkerer zweytensiſt!d. h,jemehrereKräfte
er zu förperlichenVerrichtungenbeſt, je ſchwerere
taſtener zuheben,zu tragen,zu bewegenvermag;
jegrößernWiderſtandvon förperlicherKrafter bera
winden kann,u. ſw.

Dochauchder dauerhafteſteund ſtärkſteKör-

periſtnoh wenigvollkommen,wenn er nichtdritsz
tens zugleichin einem vorzüglichenMaße gewandt
iſt, DieſeGewandtheitbeſteht: darin, daßalle
Theileund Gliederdeſſelbeneinerleichten,behen-
den Bewegungfähigſind,und daßfolglichdieKräfte
des Körpersſchnellund mit Fertigkeitangewandt
werden fönnen. DieſerVorzug giebterſtdann der

Stärke feinenvollenWerth,welchebeyUngelen-
figkeitund Unbehülflichkeit,oderohneGewandtheit
ungleichwenigernüßlihiſt,als:dieſe,wenn ſie
auchnur von ſehrmäßigerKraftunterſtüßtwird,

DerbeſſereZuſtandeurer Sinnenwerkzeugegez

hôrtgleichfallszurVollkommenheiteuresKörpers,Je
weiterdas Augeſchaur,und jebrauchbareres iſt,
die Größe,Geſtaltund FarbederGegenſtändezu

unterſcheidenzje--leiſersTóne das:Ohr vernimmt,

und ihrenUrſprung:ahnhetund ihreUebereinſtim-
mung oderVerſchisdenheitbemerktzjefeinerder Ge-
ruhiſt,um Andeciunmertliche:-Dinſieundderen:

2 vers
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verſchiednéBeſchaffenheitzu:empfindeti.,je:mêhe‘pie
Werkzeugedes Geſchmacksund desGefühlsſichdurch
ihreBrauchbarkeitauszeichnen,deſtovollkommeneriſt
indieſerHinſichtder menſchlicheKörper— vorausges

ſeht,daß.nebendieſenVorzügen.derSinnenwerkzeuge
feineübertriebeneReißbarkeitdes Körpersſtattfinde,
und dievorhinerwähnteDauerhaftigkeitund Stärke

aufhebe.

SeßetnochvieSchönheithinzu— und ihr
werdetnichesübriglaſſen,was zurVollkommenheit
des Körpersgerechnetwerden müßte. Ausgezeichnet
vor allenlebendenBewohnern.des Erdbodensiſder

Menſchauchin AnſehungſeinerGeftalt;nur ihm
alleiniſtdieedleaufrechteStellung,die Feinheit
der Bildung,dieMiene vollWürde und beſtimms
ten Ausdrucfsdeſſen,was inſeinemJnnernvors

geht,eigen,wodurcher ſichſoſehrvon allenThieren
unterſcheidet,AuchdieſesſeinAeußeresmachtſchon
AnſpruchaufAchtungund ſichertihmmenſchlicheBe-

handlung, iſgleichſamder offeneEmpfehlungsbrief,
den ihmſeinSchöpferan jedenſeinerBrüder mitz

gab,und der ihm, wenn er in einigerVorzúglichkeit
ihnbeſibt,ihrHerzſo leichtgewinnt.Je.{öner
dermenſchlicheKörperiſ, deſtovollkommeneriſter,

AlledieſeVorzúgenun, m. Z.,von derenhohe
rem odergeringeremGrade dieVollkommenheitdes
menſchlichenKörpersabhängt,.kannauh derMenſch
ſelbſtbefördernund erhöhen,ſowie er ſiehindernund
zerſtörenkann. Mein Vortragwürdedie.ihrnbes
ſtimmtenGrenzenweic:Úberſchreifei;wenn ichdieß
von jedemeinzelnenBeſtanbrheils:vorVollklommen-
heitdes menſchlichenKörpersausführlichzeigenwoll-
te, Jh muß.mich-baher'begnäges-dieAtxund:

Weiſe,
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Weiſe,wie diegeſammteforperlicheVollkommens

heitdes Menſchenbefördertwerden fönne,im All-

gemeinenanzugeben.

:Daserſte, was ichhierberúhre,iſtMä
ßigfeitund Ordnung in der ganzentebensart.

Genießenur, m. Z., dieNahrungsmittel,diedei
nen Körpererhalten,uud den ſtetenAbgangder
Kräfteerſéberitſollen, zur bloßentuſt,.imUeberfluß;
berauſchedichdurchdieGetränke,welchemäßigges
noſſen,deinHerzerfreuen,oderdir-zurStärkung
dienenſollen;úberlaſſedichohneBedachtund Ein-

ſchränkungder BefriedigungjenerTriebe,dieauf
dieFortpflanzungdes Geſchlechtsgerichtetſind;ſeyuns
máßigim SchlafenoderimArbeiten-z:machein deinem

gewöhnlichenLebenaus NachtTag, aus.dem Tage
Macht; und weicheſovon dem PfadederOrdnung
und Mäaßigkeit, ven dieNaturbezeichnet, und —

unfehlbarwerdénſich,es ſeyfrüh:‘oderſpät,die
verderblichenFolgen:davon zeigen:deineKraftwird
ermatten,alleswird deinengeſchwächtenKörperan-
greifen,Stumpfheitwird'deineSinne, wie Dumpf=
heitbeineSeele béfallen,und dieSchönheitdeiner

Geſtalt, welchefaſtunzertrennlichmitjenenúbrigen
Vorzúgenzuſammenhängt,wird dahinwelken,
Beſfleißigedichim Gegentheilder Mäßigkeitund
Ordnung,laßſiefúrdas GanzedeinesLebensdie
Regelndes Verhaltensbeſtimmen,und ih bürge
dirdafür,daß, wenn nichtbeſondereUrſacheneine
Ausnahmemachen,du merklichan Vollkommenheit
des Körpersgewinnenwerdeſt.

Dochmüſſeſtdu auchnichtſélaviſchdichan eis

ne gewiſſeOrdnungder Lebensart,und an eingewiſ-
ſesMaß von Genuß oder Anſtrengungbinden.

B 3 Willſt



22

WillſtdiideïnemKörperdiedirmöglicheVollkom-
menheitgeben)ſoweichevielmehr.auchmanhmal
abſichtlichdavon ab ; mucthedirauchhinund wieder
einmalmehr,alsgewöhnlichzu; verſagedirjezuwei-
lenNahrung-,Ruhe,Schlafzu dergewohntenZeit,
ohnedichúbrigensin deinerLebensordnungirrema=

chenzulaſſen,-Fürchtenichts! Jſ deinKörpernicht
ſchonzu ſehrgeſchwächtund verwöhnt; ſowirder durch
die Befolgungdieſerund ähnlicherRegelnnur an

Stärke und „Dauerhaftigkeitgewinnenund eines

Wechſelsin.ver Lebensordnunggewohntwerden„. der
dochnichtimmer vermeidlichift.

Nichtgenug kann fernereine fleißigeAn-
ſtrengungunſrerkörperlichenKräfte,kdrperliche
Arbeit, alsMittelzurVervollkommnungdes Kör-

persgerühmtwerden. Sie ſtähltdieKraftdeſſelben,
fiebefördertſeineDauerhaftigkeit;mancheSinne
findendabeyeineBeſchäftigung,dieſiebaldſchärft
ünd baldverfeinert,und mit andern Húulfsmitteln
verbunden,wird ſienichtminder.der Schönheit,als
der Stärkedes Körperszuträglichſeyn.Nur daß
du deineKräftebeydeiner‘Arbeitauh nichtúber-
ſpanneſt,wovon Erſchöpfungund-oftZerrüttungders«
ſelbendienaturlicheund gewöhnlicheFolgeiſt.

Wie mannigfaltigſindniht fernerdie U e-

bungen und Anſtalten,dieganzabſichtlichauf
vieVervollkommnungdesKörpersgerichtetſind,und
derenBrauchbarkeitzu dieſemZweckeniemandbezwei=
felt!Belehrtuns nichtdieErfahrung,bisaufwel«
chen,diehöchſteBewundrungerregenden,Grad
durchſelbigebald dieDauerhaftigkeit,balddieStär-
Te, bald.dieGewandheitdes Körpers, -‘batddie
SchärfeundFeinheitderSinneund faſtimmerauch

uz
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zugleichdie Schönheitder menſchlichenGeſtalters
höhtwerdenkönne? Ereiltnichtder-.imLaufgeübte
Menſchdas.ſchnellſteWild? Bezwingernichtein
Simſon, jaeinDavid-durchKräfte,diedieUebung
ſârfte,und denenſie:zum GebraucheFertigkeitver

lieh,den Lowen? Dauert nichtwirklich‘ſomancheè
Menſchinder brennendenHibederWüſte,wie um

terdem faltenNordpolaus! Wie mannigfaltiguid
erſtaunenswürdigſind nichtdie künſtlichenBewes
gungen deſſen,der ſichfrúhe-ſchongewöhnte,ſeine
Gliederleichtund ſchnellzubewegen,und. ſeinenganz
zenKörperinjedebeliebigeLagezubringen!Welches
Thier,.das nicht:beſtimmtwar,im Waſſerzu leben,
{hwimmt, wie .derMenſch, wenn er fichnur zu
rechtèrZeitdieſerKunſtbefleißigé6,und gehörigdarin
geubethat?Ja, —'es iſt.unglaublich,in welchem
Maße mancherleyUebungendieVöllkommenheitdes

menſchlichenKörperserhöhen:können!

Endlich‘geſchieht.dieſesauch:überhaupt:dur<
den“.wohlthätigenEinflußderHerrſchäft:eines
wohlgeordnetenGemüth es: auf den.Körpét
So wie Nicodergeſchlagenheit.des Geiſtes!-auchden
Körperangreiftund verzehrt,und.heftigeLeidenk
ſchaften,dieinjenemwüten,auchdieſenſchwächen,
zerrüttenund entſtellen:ebenſowirktaucheinwohl«
‘geordneterGeiſt-zuntgrößtenVortheil:feines-Wohns
ſibes-und-GehülfenzVes Leibès.1DieiSeelenftärüe
des Weiſenund Tugondhaftenunterſtúßtauch.dip
Kraft:ſeines,vonNatuxvielleichtnur.ſchwachen,Ködre
pers;dieBeharrlichkeit.:-des:Gerechtenbeyeinnaßl
gefaßteaSütſchtüſſen:hältauchlangeſeinen:Körper
pufrechtzdieſelten:odexnie.geſtdrteSeelenrnhedes

-Werehrerswahrer:Weigheitund:Tugsnd.befördec>t
aichdenigeſammten:Wohlſtand-ſeinssKörpers:uóþ

1 4 einc
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eine ſchôneSeele,die von keinenunedelnBegietden
beunruhigt,von keinenniedrigen, feindſeligen:teiz

denſchaftenempörtwird, die derSiß einesedeln

Feuersfürdas Gute, einer:muthvollenLiebe.zu
Wahrheitund Rechtiſt,dievon warmer Menſchén
liebedurchdrungenund erfülltiſt— eineſolcheSeele
wird ſogarauchden Körper„ den.ſiebewohnt,ver-
{höónern!

Dieſesallesg.Z.,beſtätigtdieErfahrungauf
eineunwiderleglicheWeiſe,und es iſtund bloibteine

Wahrheit,wogegenſichwenigodernichtseinwenden
Eâßt:derMetriſchkannvielthun,um ſeinenKörper
zu vervollkommnen!Freylichdereine mehr,der ans

dre wenigerzfreylichnichtimmer mitgleich:glü>lis
chemErfolgezfreylihmehrinderJugend,alsin
teiferemAltox.Aber auchhierkommtes nichtſowohl
daraufan, was wir wirklichausrichtenund zuStans
de bringen,alsdarauf,was wiruns zum Zielſeßen,
und wietreulichwir den Forderungender PflichtGe-

nge zu leiſtenbeeifertſind.Genug, wenn wir:zur
WervollklommnuugunſersKörpersthun, wäs wir

vermögen!Und daßwir dazuinder That hei
ligverpflichtetſind — dieß willichjeßtno<
beweiſen.

'

Ichberufemichzu dem Ende erſtlichgetroſt
aufdas AnſehnderBibel. Denn wennſieihrenLes
Fern,wie inunſermTexte,den Körper,alsdenWohn-
6 desdurchJeſuLehreerlenchtetenGeiſtes,wichtig
maché,und aus dieſemGrundevor. jederEntweihung
deſſelbenwarnetz:ſowird es auchganz ihrenGrund-
fäßengemäßſeyn,es alsPflichtanzuerkennen,daß
deer MenſchſeinenKövperzu.vervolllommnen
FJuchen-müúſſé:,#s: : ZuderſelbenFolgerungberechtigt
Br uns
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wis die Aufforderungeines Apoſtels:‘iſetwaeineTite
gend, iſtettvaeintob„’demdenfetnah! Und áb-

geſehn.von alledieſemgebietetnicht.die-h,Schrift
ausdrüd>lichgehörigs.Wartung des Leibès, voraus-

geſcbt,‘daßman:vudurh'keinenſündkichenBegier-
den Nahrunggèbe?(Rom. 13, i4J:

“Aberauch:innere:Gründeſegenes.außerallen
Zweifel, daß wir :verpflichtetſindyfüeunſersKörr
pers Vervollkommnung?gu ſorgen.:

|

Solange wirbieniedenverweilen,gehörtunſer
Körperzu uns ; or macht,ſszu reden,einenTheilvon
uns aus. Die Ehreoder Unehre,die-ihmwider-
fährt,trifftden ganzenMenſchen.Der Menſchi|
es alſoſichſelbſt,alsMenſchen,ſchuldig,dieſenKör-
per nichtbloßnichtzuzerſtdrenund abſichtlichunvoll-
Tommunerzu machen,ſondernihnauch,ſofernes bey
ihmſteht,zu vervolllommnen.DieſePflichtgrüni-
det.ſichalſoſchonunmittelbaraufdieAchtung,wel=
cheder Menſchſichſelbſtſchuldigiſ. Achteſtdu,
m. Z., einePerſonzſoiſtdirauchalleswerth,was
ihrangehört: wie ſollteſtdu denn, woferndu gegen
dichſelbſtdiegebührendeAchtunghegeſt,deinem
KorperdieAufmerkſamkeitund den Fleißverſagen
fönnen,die zu ſeinerVervollkommnungerfordert
werden ?

Abernoh mehr!Die Verbindungzwiſchen
Seele und Leibiſtauchſoeng , daßduden lebten
nichtvervollkommnenkannſt, ohnezugleich-denWohl-
ſtand’der erftenzubefördern.DerKörperiſ das

unentbehrlicheWertzeugderSeele,durchwelchesſie
währenddes irdiſchen‘Lebensempfindetund erkennt,
fühle'undwirkt,fowiê‘erauchaufihrBegehrendeh

|

B 5 ſtärf-



26

fiätk�ten-Einflußhat. DieSinnwerkzeugedes Körs

pers ſindes, durchwelche:dieerſtenund bey.weitem
die meiſtenVorſtellungenund Empfindungen.der

Seelezugeführtwerden , und vermittelſtderen ſiezur
KenntnißderfieumgebendenſinnlichenGegenftände
gelangt.Selbſt.deinhöheresDenken— wie.ſehr
hängtes nichtvon der Beſchaffenheitund dem Zu-
ſtandedes Körpers.ab! Mit:welchemglücklichenEr-

FolgearbeitetDeinGeiſt, imvollflommnenZuſtande
deinesKörpers,und wiemißlingtjedeAnſtrengung
deserſten,wie dunkelſindſeineVorſtellungen,wie

unzuſaminenhäugendſeineSchlúſſe—ſobaldderlebte
nichtim gehörigenZuſtande'iſt!.Und iſtes nichtder
„Körper,derKörperallein„.durchwelchendieSeele
‘aufdieſie-umgebendenäußern.Dingewirkt?Jſtés
nicht.einleuchtend,daßihreWirkſamkeitineben dem

Maßefreÿyerund bedeutenderſeynwerde,-wie-derZus
ſtanddes Körpèrs-vollklommneèriſt?Wirſtdu, auch
beydem beſtenWillen,und beydem feſteſtenVor-

faßte,indeinemBerufe,zurUnterſtübungdesNäch-
ſten„. zur Rettung:der Deinigenaus Gefahren, und

überall,wo. du der HülfedeinesKörpersbedarfſt,
miteinem ſchwachen,übermäßigempfindlichen,un-

geübtenKörperdas vermögen„- was du auszurichten
im Stande biſt,wenn deinKörpergehörigvervolls
fommnetiſt?, Jf derEinfluß.desKörpersaufdas
Begehrungsvermögenvon geringeremEinfluſſe?.tehrs
tees uns nichtlängſteigneErfahrung,wie oftſehrge-
ringſcheinendeVerändermgen.inunſermKörper,be-
haglicheoderunbehaglicheEmpfindungen,dag Ges

FühlderStärkeoder.derOhnmacht, das Bewußts-

ſeyn:föcperlicherAusdauer-oderGebrechlichkeit“Bes
gierdenundWünſche:inuns,bald.rege,machte„ bald
ertódcetez,.balduns zuxThätigkeitanſpornte,bald

uns inmüſſigeRuheverſenkte;:bald(m6 Jumſoniaen
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ſenMuth entflarimte,balduns denSchauder.der

Furchtempfindenließ? Werden nichtden Mann
von vollkommenenSinnwerkzeugen-ganjandre Gee
genſtändereißen,gefallenoder mißfallen,alstiem,
der.dieſeVorzúgeentbehrt?Derganze Seelenzus
ftand,und insbeſondreauchdieSicttlichkeitdesMens

ſchen,hängtalſoaufeinenähere.oder enffernterê,
mehroderminder-mictelbareWeiſe.mitdem volllomms«
ner oder unvöllköminnernZuſtandedes:Körpers:zu-
ſammen. Inéinem jevollfklommnexnZuſtandeder
lebteſichbefindet,deſto.wenigerBegehrlichkeit,úbex-

mäßigeReisbarkeitund Empfindkichkeit., einedeſto
xichtigereArt-zuempfindenund zuverlangen; eindee
foſchöneresGleichgewichtunter den-verſchiednenTrica
bendeinesWefenswird dann auchbeydirſtattfinden
Tonnen;anſtattdaßeinunvollkommnerKörper:.der
Seele immer aufmancherleyWeiſehinderlichund

Fhädli<hwerden muß. Auch:dieVollkommenheit
und das.WohlbefindenderSeelehängtgroßentheils
vom Körperab!

Wer dürftenun. unter dieſenUmſtändenfichder
Pſichtentziehm,-m. Z,, zurVervollkommnungſei-
nes Körperszu.thun,was er vermag?— Denn
freylih,wirhaben-esſchonbemerkt,können wir
michtallemit gleichglücklichemErfolgezu dieſem
:Zweckewirken, weil‘theilsſchonvon Natur eine

‘großeVerſchiedenheitunter dea -Menfchenauchin
Rückſichtaufihren:Körperſtattfindet,und.Feh/er
der Naturnichtallemahlgehodenwerdenfönnenz theils
weildieverſchiednentagenund UmſtändederMen=
-chennichtimmereine.gleicheforperlicheVollkommen.

heitgeſtatten,indem dereinemehr,der:andrewes
nigerzu dieſemZweckethun-darf,ſo-daßſelbſtdie

Pflichtmauchmahlvieleszu:unterlaſſengebietet,wasdoch)
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veih dem Körpeokzuträglichſeynwürde,witoenn
unſerBeruf,‘dervielleichtanhaltendeſizendeArbei
€evforderc,darunterleidenwürbe-,wenn wiyauffúxe
perlicheUebungenvielZeitverwendenwollten. Ja,
vieganzePflicht,“den Körperzu:vervollflommuen,.iſt
Feine unbrvingte,.iſtnichtunſrè.höchſtePflicht,—

Wir ſollenindieferHinſichtthun, was wir fönnen;,
us Nacur, Umſtändeund Höhere:Pflichtenunszu
hun :verſtatcen,und würdenſelbſtpflichtwidrighans
deln, wern wirz,B. dieVervollklommnungunſrer
«Seelehintanſeben-wolln, um unſermKörperdeſto
grdßereVorzügezu:verſchaffen,,:wie-diejenigen».nel

rhebèywoitendongrößtenTheibihrerZeitförperlichèn
Webutigenroidrnen:;"undden AnbauthrerGeiſteskräſu
x0¿vorzüglichdieAusbilduhgihrerſittlichenAnlagen
Poganzvernachläſſigen.— “Alſonur unter den b&
merktenEinſchränkungenund Bedingungenfordreih
euch:auf,th.Z., euchauch.dieVervollklommnung
eures Körpersangelegenſeynzulaſſen,Und vorzúg-
lihſeydihres, meine jüngerenZuhörer,ihr,die
ihreuchnochin der Blütheeurer Jahrebefindet, an

welchedieſeAufforderungergeht.Jhrhabtes noch
‘ám meiſtenin eurerGewalt,euerm Körpereinenho-
benGrad von Vollkommenheitzu geben, ‘ihnzu ſtär-
Fen und abzuhärten,ihmGewandheitwieFeſtigkeit
zu ertheilen,eure Sinnwerkzeugezuverbeſſernund

FelvſteureGeſtaltzu veredeln,— Habtihrérſtein
‘gewiſſesAltererreicht;ſobleibteuchnur wenigin
‘dieſerHinſichtzu chunübrig;und obgleichdieBe-

¿jahrtern-untéruns auchdieſesWenigenichtunterlaſs
ſenſollténzſoiſtdocheuer Beruf,fürdieVervoll«
fommnung euresKörperszu ſorgen,ſovieldringen«

-

der:undunkeugbarer,— Und um euchzur Beoh«

"tung deſſelbennochmehrzuerwecken, #0erinnert
euch‘oft,wie ihrſieauch.euerm Nächſtenſchuldig

ſeyd,
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ſeyd,„.wie vielmehrdesGutenihrauchfúreure Brú«
der ſtiftenund wirkenkönnt,wenn einſtarker,dau-

erhafter,geubter,mit vollklommnenSinnwerkzeus-
gen verſehenerKörpereurer Seele zu Geboteſteht,
als wenn ſiemit einem fraftloſen, hinfälligen, unbe-

hülflichenLeibe,deſſenSinne ſtumpfund ungeúbt
ſind,verbundeniſ , der ihrvielmehreinebeſchwer-
lichetaſt,als einbrauchbarerGeßülfezurAusfüh-
rung wohlthätigerund menſchenfreundlicherUnter-
nehmungenſeynmuß.

Auchdas erwägetwohl,daßihrnichtſelbſtdie

Urhebereuers Körpersſeyd!Gottwar. es, der ihn
euchgab; Gott wax es, der dieſesbewundernswür-
digeKunſtgebäudeerrichtete;Gottwar es, der euern

‘eibſogroßerVollkommenheitempfänglichmachte!
Schonalseinnichtgenug zubewunderndesMeiſter-
wert dieſeserhabenſtenGeiſtesverdienteuer Körper
eure ganzeAufmerkſamkeit,verdientes , daßihrſei-
ner Vervollkommnungſo vielFleiß,alsmöglichwid=
met. Und hater — der Erhabene— denn ohne
Abſichtund Zweeuerù Körperalfoder Vervollkomms-

nung"fähiggemacht?Bürgteuch:nichtdieEinrich-
tungdeſſelbenſelbſtdafür, daßesſeinWilleiſ,ihr-
ſolletihmdie Vollkommenheitgeben,die ihrihm
nur immer gebenkönnet? Werdec ihrnichtGoct
auchvon der BehandlungeinſtRechenſchaftgeben
müſſen, dieihreuerm Körperhabetwiderfahrenlaſs
ſen,und dürftihrwohlhoffen, daßereineſelbſtver«.
ſchuldeteVernachläſſigungdeſſelbenungeahndeclaſſen-
werde? Wohkan,m. Z.,ſoverherrlichtdenn euern,

Gotec,an euerm teibe,wiean euermGeiſte, und ers.

innerteuchoft, daßbeydeGottesſind.‘Amen,
uam,

Dritte
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Dritte Predigt.

Wie viel wir ſelbſthunkönnen,um unſre
Zufriedenheitmit dem Lebenzu

befördern.

“UebérSyrach.42, ve 4.

EDR

Text:Syrach.42, v. 4.

„Schâmedichnichtzufriedenzu ſeyn,du habeſtvieloderwenig,‘/

E-mag allerdingszuweilenderFallſeyn,m. Z.>
daßMenſchenaus einerArtvon falſcherScham

Unzufriedenheitmit ihremZuſtandeäußern,ohneſie,
wenigſtensin dem Grade,zu empfinden,Es mag

allerdingsMenſchengeben, dieſichetivas zu verges
ben,und ſichſelbſt:zugeringzu achtenglauben,wenn.
ſieauchmitWenigemzufriedenzu ſeyn.geſtehenſoll
ten. NochgrößeriſtdieZahlderer,diewirklich

unzufriedenſind,und zwar nichtetwa nur micdie-

: ſem
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ſemoder jenem:Zuſtande,aufVeranlaſſungirgend
eineseinzelnenVorfalls5ſondernmit dem:ganzen
Menſchenleben, mit der ganzentage,und mic allen

VerhältniſſendesSterblichenaufErden...O!es iſt
ein niederſchlagenderGedanke fürein zartfühlendes
Herz,daßunter ſovielenMillionen, welchedieErde
bevölfèrtenund nochbévölfern,derUnzufriednenſo
viele,derZufriednenſo wenigewaren undſind,daß
auchdas geringſteMaß von Glückſeligkeit,Zufrieden-
heitnur einerſokleinenAnzahlvon Seerblichenzu
Theilwurde undnochwird! Dennſeitdenälteſten
Zeitenwar es nichtanders,m. Z., und diefrühſien
wiedieſpâtſtenMenſchenbeobachterſtimmeninihren
Klagenüber dieUnzufriedenheitder allermeiſten
Menſchenmit ihremSchicfſalüberein, Fragenwir
uns ſelb,m. Z., ‘ſofürchteih,werdenauhwir
größtentheilszudieſenUnzufriednengehören.Fch-ſehe
hier-einezahlreicheVerſammlungvor mir;abergewiß.
— nur einzelne,vielleichtkeinenEinzigen, der,—

ih will:nichtſagen„ mit ſeinemgegenwärtigenZus
ſtande,— der mitſeinerganzen tageauf.Erden,,als
Menſch, der mitdem tebenüberhauptzufriedenwäres
und daſſelbedergeſammtenBeſtimmungund derSes

ligkeitderMenſchenvolligangemeſſenglaub, der

nicht,wenn es beyihmſtunde,dieganze Lage,wör“
in er ſichhieniedenbefindet,mit Freudenumſtürzen
und gegen einevermeintlichbeſſerevertauſchenwürde,
— Und woranliegtderFehler,m. Z. ? Bloßam

Schi>ſal,oderauh an uns? Syrachſtimnmefüs
das lebtezdenn indem er zurZufriedenheitauffor-
dert,ſeßter voraus, daßſiewenigſtenszum Theil
auchvon uns ſelbſtabhängen.müſſe.Darinpflichs
ken ihmauchbeyweitemdieallermeiſtenWeiſenals
ter undneuerZeitbey;das beſtätigtſelbſtdas Chri
ſienthum:— denn auchJeſusundſeineSchüler:er-

“e flâren
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flären Zufriedenheirmit allenAnordnungenGottes
für Pflicht ; und ein unbefangenesNachdenkenwird
uns ſelbſt,hoffeih, davon überzeugen.Hierzu
euchanzuleiten„ iſtdieAbſichtmeinesheutigenVor-
trages, Jchwillnämlichzeigen

Wie vielwir thunkönnen,um unſre
ZufriedenheitmikdemLebenzu beföôr-
dern.

Glúflichwillihmichpreiſen,wenn es mir ges

kingenwird,hierdurchauchnur etwas zurVermehs.
rung eurer Zufriedenheitbeyzutragen, und euchzu ers

muntern , dazuſelbſtdas eurigezu thun!

Um nun zuzeigen,wie vielwirthunkönnen,
úmunſreZufriedenheitmit dem teberizu:befördernz

ſomuß ih mi freylihbegnúgen,euchnur aufdie

Hauptpunktekürzlichaufmerkſamzu machen, wörauf
es hiebeyanfommée: aber auchdieſeswird ſchonvon
nichtgeringemNutenſeynund euchzu weiterem ei-

genem NachdenkenAnlaßgebenkönnen.

ZurBeförderungunſrerZufriedenheitmit den
Lebenfönnenwir vielthun,

durcheifrigeSorgefüreingutesGewiſſens

durchſtetesFeſthaltenderſittlichenBeſtie
mung des Menſchen;

durchGenügſamkeitundMäßigkcit»-

durchÉlugeFürſorgefürdiewahrenBedürf:
niſſerdes.Kedensz

durch
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dur< Abhärtunggegen den Schmerz;

durchArbeitſamkeitz ;

dur BefolgungmanchereinzelnenKlugheits-
regelnz endlihund vorzüglich

durchBefeſtigungin unſermreligiòſenGlau-
en.

Laßtuns jedesdieſerStückejebtetwasgenauex
betrachten!

Der Menſch,m. Z., den einböſesGewiſſen
martert , derunaufhörlichdieVorwürfeſeinesinnern
Richtershören,der mit ſichſelbſtunzufriedenſeyn
muß, und nichtanders,als mit Scham und mit
Verachtungan ſichſelbſtdenkenkann-— dem fann
ſeinganzesLebenwenigFreudegewähren, derfann
nur indenwenigenAugenblickenfreyathmen,inwels
chener ſichſelbſtvergißtund inbewußtſeynloſemTau-
mel dahinſchwindele.Ihm wird durchden bittern
Tadelſeinesinnern AnklägersjedeFreudedesLebens
vergällé, und dieLaſtdes böſenGewiſſensdrücktihn
unter den Trúübſalendeſſelbenvollendsdarnieder.Er
kann nichtzufriedenſeynmit dem Leben! So wer-

det ihrſelbſtes immer erfahrénhaben,ihr,deren
HerznochnichtingänzlicheFühlloſigfeitverſank!Die
trúbſtenAugenblicéeeuersLebons„ dieStunden,da
ihrdeſſelben.am allerwenigſtenfrohwerdenkonntet,
fiewaren diejenigen,— inwelchen-ihrdieVorwúr-.

feeinesverleßtenGewiſſenshdrenmußtet!Und die

ſchönſtenTageeuersirdiſchenDaſeyns, dieTage,an
denen ‘ihrdie meiſteZufriedenheit,wenn auchnicht
gerade.rauſchendeLuſt,empfandet— waren es nicht
Pred,úb.d. UMToral,4.B. C die,
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die, wo euer Gewiſſeneuchnichénur mitfeinenVor«

würfenüberhäufte,ſondernauchlohnendenBeyfall
euchertheiltee?O, m. Z.,das Bewußtſeyn, rechte

gethanzu haben,und von Schuldfreyzu ſeyn— es

verſüßtjedekleineLebensfreudeund es giebcfeinen

Schmerz, dendieſesBewußéſeynnichtlinderte,wenn

es ihnauchnichthebenfann! Wünſchetihrmit eu-

erm Lebenzufriedenzu ſeyn;*ſolaßtdieTugendes
ganzregierenz ſoſeyeure erſteSorgedie, füreingu-
tes Gewiſſen,So langenochdieſeSonneeuern Les

Penspfadbeleuchret;ſolangewerdet ihrihnauch,
wenn nichtimmer mit Freuden, dochſtetsohneUn-

zufriedenheitund Murren wandeln! Vorzüglichaber

:dani,wann ihr

zweytens immer denGedankenund dieUeber-

zeugungfeſthaltet,daßdiehöchſteBeſtimmungdes
:Menſchenindieſemtebendie iſt,daßerſichzuhöhe=
rerSittlichkeitausbilde, Yu dieſerUeberzeugung
‘beſigetihr“einen Schild,der eure Zufriedenheitges

gen die meiſtenUnfälledes tebensſichernwird; in

ihrhabeihreineQuelledes Troſtesund der Berus

Hhigung,die nieverſiegt;eineFreundin, derenBeys
ſtandeuchauchin den ſchwächſtenStunden überalle

‘Maßenſtärkenwird. Bildetihreuchein,m. Th.,
bloß,dder vorzüglichhierzu leben, um einrechtreiz
chesMaß vonallerleyſinnlichenFreudenzugenießen,
‘haltetihrdas Vergnügenfürden Zwe, zu dem ihr
chierſeyd,und iſdieBefriedigungderSinnlichkeit
dasniebereZiel, das ihreuh vorſte>t— ó , #0
thutVerzichtdarauf,hierjemalszufriedenzuwers
den! Ihrdürftnichterwarten , mit den mancherley
Unfällengänzlichverſchontzubleiben,von-denenhier
einjeder:ſeinenAntheiltragenmuß; Krankheiten,
Schmerzen,KränkungeneurerEhre,Verluſtaneu-

ern
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ern-Gútern, Tod und Grab warten eurer zum Theil
oder im furchtbarenBunde mit einander, wie jeden,
der vom Staube ſtamme!Cs wirdeuh nichtjéde
Unternehmunggelingen; tauſendeeurer Wünſchewers
den unbefriedigtbleiben;mühſeligeArbeitenwerdet

ihroftvereiteltſehn,und ſelbwenn ihrnur indem
Glückeéurer Brüder eure Freudeſuchenſolltet,
werdet ihrzu oftfienichefinden,alsdaßihreeure
Quféiedenheitmit dieſemMenſchenlebenſolltetbes
hauptenkönnen,wenn der Genuß des Vergnúgens
eure, und nacheurer Meynung, jedesMenſchen
HauptzielaufErden iſt,Das ganzemenſchlicheLes
ben gewinnteineandre Geſtalt,ſobaldwir den Gee

ſichtspunftändern,aus dem wir es betrachten, ſo
bald wir es alseinenSchauplaßanſehnlernen,auf
welchemhauptſachlichdieSittlichkeitdes Menſchen
entroikelé,geubtund vervollklommnetwerden ſoll,
welchesdennfreylihauchVervollkoinmnungdes gan=

zen Menſchenvorausſeßt,Nun werden hundert
QuellenunſrerUnzufriedenheitvertrocfnen,und taus

ſendGründe derſelbenhinwegfallen,Da, wo wir

anfangsnur dievielfachonEntbehrungen, Leidenund

Tráúbſaleerbli>ten, diederMenſchertragenmuß,da
werden wirjebßtebenſovieleAntriebe,Veranlaſſun-
gen-und Mittelbemerken, die ſittlicheAusbildung
des Menſchenzu fördern,und ihnzu höhererVoll«
fommenheitzu leiten. Wenn wir zuvordiejenigen
bejammerten,fürwelchees aufErden keineFreude
mehr giebt,oder uns ſelbſtbeklagten,wenn unſre
Tagefreudenleerverſtrichenund uns uichtmehrer-
wehrenfonnten, ‘das ganzeLebenäußerſtunſchmack«
haftund unbefriedigendzu findenzſo.ſehnwir daſs
ſelbenun beydem neu aufgegangenenLichtein einer

ganz andern Geſtalce.Denn welchetagekönnteſo
traurigſeyn,daßwir nichtTugenddarinübenfönn-

C 2 ten?
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ten? WelchesSchickſalfowidrig,daßes nichtAnx
laßgâbe,zurAnwendungunſrerſittlichenKraft,es

ſeyzum Handelnoderzum Dulden? WelcherMenſch
founglü>lich,daßer nichtnochetwas Gutes thun,
nochirgendeinenſittlichenVorzugerlangenoder er-

höhn,und füreinenerhabeneenStandpunktinGote
tes Weltheranreifenkönnte?— Wiel,unendlich
viel.iſtalſoauh fürunſereZufriedenheitgewonnen,

m. Z., wenn wir den Gedankenfeſthalten: vor als

lenDingenzurSittlichkeitiſtder Menſchbeſtimmt,
und er verfehlc-ſeineBeſtimmungſolangenicheganz,
als er an Sittlichkeitgewinne!Denn da er dieſes
immer kann,es geheihm,wie ihrwollt,ſower-
det ihraucheinräumenmüſſen,daßihrnichtUrſache
habt,mié dem Leben,obgleichoftmahlsmit euchſels
ber, unzufriedenzu ſeyn. Es werden wenigſtens
ſehrvieleGründeeurer Unzufriedenheitdann unwirk--

ſam werden, weil ihrbekennnmüßt,daßdochder
Hauptzweckdes Menſchenihmjederzeiterreichbar
bleibe.

Gewöhneteuchdrittens an Genúgſamfkeit
und Mäßigkeit, wenn ihreure Zufriedenheitmit dem
Lebenmöglichſtzu befördernwünſchet.AlleAnſprú-
cheaufden GenußderFreudendes Lebensfann der

Menſchnichtaufgeben,ſolangeer keinüberirdiſches
Weſéngewordeniſ: aber einſchränkenkanner ſie.
Gewöhnenftanner ſih,auh mit Wenigemſichzu
begnügen.Einſchränkenkann er, dieErfahrungbe-
weiſetes , dieZahlund das Maß ſeinerBedürfniſſe-
und eslernen,auchdas Geringfügigezu ſchäßen,und

im ſparſamzugemeſſenenLebensguteFreudezu finden,
Der Menſchdarfgenießenvon dem, was dieGüte
des himmliſchenGebersihmgewähre:aberer fann
es ſichauchzum Geſeßsmachen,dieſemGenuß

gewiſſe
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wiſſeGrenzenzu ſéßen,diedas wahreBedúürfniß
der Natur beſtimmt.Und wohl-ihm,- wenn er es

thut!Denn jewenigerBedúrfniſſeden Menſchen
drángen;deſtoleichterkann er ſiebefriedigen, deſto
ſeltnerwird er den Schmerzempfinden, der damit

verbundeniſt, wenn eines derſelbenunbefriedigtbleibt.

Viſtdu genug Herrúberdichſelbſt,m. Z., um nie
dieGrenzender Mäßigkeitzu überſchreiten; ſowirf
du auchdieStrafennieerleiden,womit Unmäßige
keitjederArc dieihrgeleiſtetenDienſtevergilt;ſs
wirddichniederEkel, dieAbſpannung,der Miß
muthbefallen, welchewirfaſtimmer im Gefolgeder
Unmäßigkeiterbli>em

Verbindetaberauchmit dieſerGenügſamkeit
und Mäßigkeitviertens die gebührendeFürſorgé
füreure wahren, und eigentlichenBedürfniſſe.
Mancheskanneinmal der Sterblichenichtentbehren,
wenn er, ichwillnihtſagen,angenehm,ſondérit
nur erträglich,jaüberhauptlebenwill. Sucheſie
diralſozu verſchaffen,m. Z.,dieſeDinge,und zu

erhalten,ſovielan diriſt!SorgedurchFleißund
Sparſamkeit,durcheinanſtändiges-undrechtſchaffes
nes VerhaltenfürUnterhaltund Kleidung,fürWöhs
nung und was dirſonſtzum täglichenLebenunentbehrs»
lichiſt,fürEhreund guten Ruf. Leichtmöchtedir
drúckenderMangelan dieſenNothwendigkeiten, eder

eineſchimpflicheAbhängigkeitvon andern inAnſehung
derſelben,das Lebenzur Qual machen,- wenigſtens
dirdieZufriedenheitmic demſelbenrauben,diees dir
angenehmzumachenvermag,

Wie wiraberuns auh verhalten,m. Z.,wie
weiſe-undrechtſchaffenwir uns in unſermganzenBes
tragenzeigen-mögenzſoſindwirdennochnichtgegen
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alle Unfálle geſichert,und es iſtfeinMenſchaufEr-
den, der nichtauchaufſchmerzhafteEmpſindungen
gefaßtſeynmüßte,— Sind wir deren nun gar

nichtgewohnt,und gegen alleunangenehmeEin-
drúceallzuempfindlich; ſoiſtes nichtwohlmöglich,
unszufriedenzu erhalten.Wir werden unaufhörlich.
geneigtſeyn,das menſchlicheSchicfſalzu beklagen,
und einem LebenfeinenGeſchma abgewinnen,wel-
chesniemandenreineFreudengewährt,und worin

diefrohenAugenblieſooftmit Leidensſtundenwechz
ſeln.Ja ſelbſtdieBeziehungderUebeldes tebens
aufdieſittlicheBeſtimmungdesMenſchenwürdedoch,
fürchteih,denallzuweichlichen,obgleichaufrichtigen
FreundderTugendnichtganz mit ihnenund mitdem

{eben, dasſiemic.ſichbringt,ausſohnen.Soein-
leuchtendiſtes, m, Z.,daßderjenige,derſeineZu«
friedenheit-micdem Lebenzu befördernwünſcht,ſich
gegen dieUebeldeſſelbenund denSchmerz,den ſie
verurſachen,abzuhärtenſuchenmüſſe.Fliehealſo
nichtgar zu ſorgfältig,m. Z.,jedefleineUngemächz
lichfeit,dannwird dir auchdie größereerträglicher
werden: giebdem Gefühledes Unangenehmennicht
zu.baldnach;allmählichwirddeineKraftin.Ertra-
gungdeſſelbenwachſen:Ühernimmzuweilenſogarfreys
willigeineUnannehmlichkeit;‘auchdie,deren.du dich
nichterwehren-kannſt,wirddann.deineZufriedenheit
nichtſtóren,undimmerbeſſerwirſtdu es lernen,ein
Leben mit Wohlgefallenzu führen,das oftauch
Schmerzund.Ungemachmit ſichbringt,

|

EinebeſondreErwähnungverdienetunterden
Mitteln,die wir anwenden können,unſreZufries
denheitmit dem tebenzubefördern— dieArbe it«

ſamkeit —. eineregelmäßige,anhaltende,nüslis
cheThätigkeit,UnſtreitigencferntſieeineMenge

von
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von Uebeln, die ſomanchesHerzmit Unzufrieden«
heiterfüllen,Mangelund Dúrftigkeit,hundert
Thorheitenund Ausſchweifungen,diemannigfaltig=
ſtenSorgen um Unterhaltund Bedürfniſſefürſich
und die Seinen, Aber auchdadurchbeugtſieder
Unzufriedenheitvor und erhöhtunſreZnfriedenheit,
daßſiedieMartern der Langenweilevon uns abhält,
daß ſieallemúſſigeGrúbeleyenüberdieUebeldes
Lebensverhindertund uns unſrerwirklichenLeiden
nichtſeltenvergeſſenmacht,daß ſiejedenGenuß
erhöht,jedeErholungverſüßtund durchein frohes
BewußrſeynwohlangewandcerKraft,wie durchdie

WaßhrnehmungerwünſchtecrFrüchteunſrerArbeiten.
uns erquicft,KeinenZweifelalſoleidetes, m. Z.-

du gewinnftvielfürdeineZufriedenheitdurchArbeits
ſamkeit,und wirſtjeneindem Maße befördern,wie
du dichmehran dieſegewdößneſt.Und ebendaherkann
es dirnichtdringendgenug gemachtwerden,daßdu
dicheinem beſtimmtenBerufewidmeſt,weil dieſer
daszuverläſſigſteMicteliſt,dichzur Arbeitſamfeit
zugewöhnen,und inſteterThätigkeitzu erhalten.

eMehrere einzelneRegeln der Klugs-
heit,deren Befolgunguns immerzufriedenermachen
wird, darfich,derKürzederZeitwegen,nur berühren,
ſtattſieausführlichzu entwi>eln, Dahingehören
vor andernfolgende:Uebe dich,vorzüglichan Din-

gen deinVergnügenzufinden,diemehr,alsandre,
indeinerGewaltſind;mehram Einfachen, als am

Zuſammengeſeßten;mehram Wohlfeilen,alsam Koſt-
baren;mehr am Natúrlichen,als an dem, was

Kunſterfordertzmehr an der Anwendungdeiner
Tháâtigkeitſelbſt,als an dem Erfolgederſelbenz

mehran dem Kleinenund Gewöhnlichenim menſchlis
chenLeben,alsam Großenund Außerordentlichen.
Wechſelegufeine.weiſeAxt in deinenFreudenab;

C 4 beſtehe
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beſtehenichtdarauf,nux in gewiſſenDingendein
Vergnúgenfindenzu wollen,ſondernſchöpfeabwech-
ſelndaus mehrerenQuellen,damit ſiealledirgleich
ſ<maekhaftbleiben,und du immereinigediro�en
haltet,wenn auch die übrigenverſiegenſollten.
Gewödhnédich,nachden Verhältniſſen, Einrichtun=-
gen und Sictenin der menſchlichenGeſellſchaft,die

abzuändernnichtbeydir ſteht,dichzu bequemen,ſo
férndu es vermagſt,ohneirgendeinervon deinen

Pflichtenzu nahezu treten,damit ſiedirfeinenwi-
drigenZwang verurſachen,und dadurchdeine Zu-
friedenheitunterbrechen,— Dochgenug von ſolchen
einzelnenKlugheitsregeln,damic ihnoh mit etwas

mehrAusführlichkeitvon dem leßtenHauptmittelzur
BeförderungeineszufriednenSinnes reden könne.

Es beſtehtindemBeſtreben,uns in unſern
religióſenUeberzeugungen immer mehr
zubefeſtigen!
Es ſey,m. Z., daßeinzelneſtarkeSeelen
auchohnedieſesMittelzufriedenzu lebengewußt,
das Schauſpièl’des menſchlichenLebens ohneUnmuth
und Widerwillenanzuſehn,und daran Theilzu nehs
men vermochthaben.Jchbezweiflees zwar,diejenigen
Fällé-höchſtensausgenommen, da ein angeborner
leichterSinn, oder einhoherGrad von natürlicher
Kälte,manchenaller lebhaftenEmpfindungberaubte,
und ihm dieEmpfänglichkeitwie fürdie Freuden,
alſoauchfúrdie Uebel des Lebensbenahm.Aber
es ſey,wie wir vorausſeßen— wie kleini| nicht
dieZahlſolcherAusgezeichneten?Wie ſoganzunſrer
Matur gemäßiſtes nicht,daßunſreZufriedenheit
mit dem Lebendurchden wahrenreligióſenGlauben

unendlichgewinnenmüſſe?— Ja, m. Z., ohne
die Ueberzeugungvon dem Daſeyneines heiligen,
allmächtigen,allweiſen,allgütigenGottes,von eis

ner»
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ner, alles na<? UntadelhafcenGeſeßenregierende
Vorſehung,‘von einemewigen Leben,als einem

Stande der Vergeltungund derunaufhörlichenEnt-
wi>lungdes menſchlichenGeſchlechts,ohnedie Ue=

berzeugung,dievorzüglichdas Chriſtenthumuns bee
ſtätigt,daß Goctliebevollgegen ‘das Menſchenges
ſchlechtgeſinnt, und troßallerUnvollklommenheiter?
ſeinerNatur den SohndesStaubes ſeinerAufmerk-
ſamkeitwerchachte,und zu einer ausgezeichneten
Würde erhebenwerde,— ohnedieſeUeberzeugungen:
kann uns das Lebenfaum erträglichſcheinen,ohne
ſiewerden wenigſtensalle,dienichtdas Glückganz
vorzüglichbegünſtigt,und denen nichtder bloßeGe-
nußhinlänglichgenugt,ihm feineZufriedenheitab«
gewinnen.Nur dieſeUeberzeugungenbringenEin-
heitund Planin: das menſchlicheLeben; nur beyder
Uchte,das ſieunsanzünden,erbli>enwir das Gan-
zedeſſelbenin einernichtabſchre>énden, ſondernein-
nehmendenGeſtalt.Raubet mir dieſenreligióſen
Glauben und icherbli>eindem ganzenmenſchlichen
‘ebenfaſtnur Verwirrungund Unordnung;ichkant
mir von ſovielenUebeln,diedaſſelbetreffen,und
von allenſonderbarenSchickungendéſſelbendiewes

nigſtenbefriedigenderflären.Jchwerde úber mei-
ne Leidenſeufzen,und feinenTroſtdagegenſtartge-
nugfinden;ichwerde meine vergeblichenArbeitenbe-

dauern , und feinenNußen derſelbeneinräumen; ij.
werde dieKürzemeines Lebensbetrauern,ohnees
längerzu wünſchenz ih werde den Tod fürchtenund

haſſen,ohnemichnachdem Lebenzuſehnenund es zu
liebenzichwerde dieſesganzeLebenls einlangwelz
liges,ermüdendes,oftefelhaftesund unangenehmes
Spielbetrachten,und deſſelbennur dann frohwers
den, wenn ihaufeinenAugenblickmichvergeſſeund

nichtbedenke,wer ichbin,was-ich:-ſoll,was aus'

C5 mir
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mir werden wird! Nicht begreifenwerd' ih es, wo-

zu mix ſolcheAnlagenund Kräftewurden, dieoff
ſowenigausgebildetund angewändtwerden fönnen!

WarumſovieleWünſcheund Triebeinmirſichregen,
die ſo oftkeineBefriedigungfinden!Warumder
Tod meinem DaſeyneinEnde machenſoll,wenn ich
vielleichtgeradeſoweitgekommenbin,daſſelberecht.
zu genießen,oderfürdieWelt rechtnüblichzu mas«

chen!— Dochwie könnteichalledieErſcizeinungen
und Umſtändenennen, diemichdann:befremdenund
verwirren,beunruhigenund troſtlosmachen, die

mich.allerwahrenZufriedenheitmit dem Lebenberau«.

ben würden? — Erleuchtetmich aber deintUchf,
göttliche.Religion, betrachteichmichund dieWelt,
das menſchlicheLebenund alleſeineVeránderungen
undSchi>ſale-beyden wohlchätigen.Strahlen,dis.
du verbreiteſt,o, ſa;verwandeltſichderganze, große:
SchauplabdeſſelbenaufdieallererwünſchteſteWeiſe!.
MunverſchwindenalleWiderſprücheund alleZwe>=«
loſigkeitaus demſelben.Wie könntediehöchſteWeis=

heitdieMutter.-des Widerſpruchsund des Zwecêlos
ſenſeyn? — Die Freudenund dieSchmerzender

Monſchenſindmir nun ErziehungsmittelinderHand
des gütigſtenVaters!Jedenochſoſeltſamſcheinende
WendungmenſchlicherSchickſaleiſtmir nun untas

delhaft,wenn ichſieauh gleichnochnichtverſtehe!
KeineAnlage, keineKraft,feineAnſtrengungkann

ichnun nochalsabſichtlos,unnúbßund vergeblichbe-

trachten:es zerſtdreſieſelbſt,dem Anſcheinnach;
der Tod — dennochbleibtihneneinwürdigesZiel,
zu dem der Weg dem Menſchennieverſchloſſenwird!

n keinerTrübſalbinichnun verlaſſen,in feinem

Leiden-ohneTroſt!Ein naher,wie.ein fernerTod,
iſt:mir nungloichwilkommen! Was immeriſt,kann
ich-nunſprechen,undgeſchieht,— dasiſtauchgut:

denn
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denn alles was geſchieht.und:iſt,ſtehtunterderLei=
tungdeſſen,der nur das Gutewill,und-allesauch.
vermag, was ſeinerhabnerWille beſchließt!

Laßteuer eigenesGefühlentſcheiden,m, GG!

verháltes ſichnichtin derThatſo? Findetihreuch
nichtgedrungen,mirvon ganzerSeelebeyzuſtimmen,
wenn ih behaupte,dieReligionſeyeine der aller-

fiárfkſtenScüßenunſrerRuheund Zufriedenheit?
? Und

müſſenwir dießnichtum ſowilligereinräumen,da
ſiemic unſrerSittlichkeicin der allergenauſtenVer=:

bindungſteht,derenAusbildungwiralsden Haupts,
we unſersLebensunverrúcêtvor Augenhaltenmf
ſen,wennſichnichtdiefinſterſteUnzufriedenheitun=-

ſrerbemächtigenſoll?— Wohlandenn,m. Z., #90.
laßéuns auchdieſesMitteltreu benugen!Laßtuns.
ſtreben,unſrereligióſenUeberzeuzungenimmer mehr
zu befeſtigen,ihnenimmer mehrLebenundWirkſam=-
keitzugeben,und ſieuns ſtetsgegenwärtigzu erz

halten!Jn Verbindungmit den übrigen,heuts
uns empfohlenen,Mitteln wird auchdieſesſeine
Abſichtnichtverfehlen,Wirwerdenimmer mehran
Zufriedenheitgewinnen,und es immerbeſſerlernen,

dieſesleben,mit allenſeinenVerändrungen,ſofern
wirſienichtſelbſtnah unſernWünſcheneinzurichten
vermögen,zu billigen,und uns.dabeygetroſten
Muctheszu beruhigen.Auf dieſe.Weiſeſorgenwir
fürunſerwahresWohl, m. Z. , nichtbloßfürunſer
Vergnügen,wie uns ſinnlicheTriebedazu reißen,
Und ſindwir das nicheuns ſelbſtſchuldig? Dürfen
wir wohlirgendeinenTheilunſrerBeſtimmungabs
ſichtlichvernachläſſigenund hintanſegen?Aufdieſe
Weiſebezeigenwiruns alsgezorſame,ehrerbietungss
volle-KinderunſershimmliſchenVaters,dieſichſeis
nen Fúgüngenund-“Anordnungen,alsdeatrefflichs
ſienund heilſamſten, ſtetswilligunterwerfen.

Ss5 8
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Sobefördern wir das VergnügenunſrerNebenmen-
ſchen, und gewinnenihreUebe,dieein unfreundli-
ches,finſtres,unzufriedenesWeſengwißnichtfeſ-
ſelnwürde. Sozeigenwir,daßunſreſitclichenAn-

gelegenheitenuns wirÉlichdiewichtigſtenſind,und
wir das Geſes,nachwelchemſie geordnetwer-
den ſollen,ſowieſichsgebühret, über allesachten.
Jaunſreganze ſittlicheAusbildungwirdbeyder mil«
den Wärme wahrerZufriedenheitimmer ſchönerge=-

deihen; ſowieſieinderrauhenKältefinſtrerUnzufrie-
denheitnur allzuleichtaufimmer zurückgeſesewird.
Je heitrerund unbefangenerunſerSinn, m. Z-,
deſtomehrFreudigkeitund WiltigkeitzurErfüllung
únſrerPflichten!Feunmuthsvoller,niedergeſchlagner
und ſinſtrerunſreSeele,deſtomehrUnthätigkeitund
Unluſtzu was immer fürPflichten!Vorzüglichaber

iſteinzufriednerSinndengeſelligenPflichtenförderlich,
deren mancheſogarohneihnfaum möglichſeyndürf-
ten,alsFreundlichkeit, Milde und liebreiches‘Wea

ſenim Aeußernzwogegen herrſchendeUnzufriedenheit
zahlreichenVergehungenden Weg bahnt, von denen

ſelbſtdas empdrendeVerbrechendes Selbſtmordes
nichtausgenommeniſt. Ja, eure Würdeals ſittlis
<heWeſen,m. Z. , erforderees an ſihund unbe-

dingt,daßihrſolangekeinerherrſchendenUnzufrie-
denheitmit euerm Daſeynund allenBedingungen
und VerhältniſſendeſſelbenRaum gebet,alsihrnoh
eure ſittlicheBeſtimmungerfüllen,Gutes thun,
pflichtmäßigdulden, und ſtetsbeſſerwerden könnet.
Und ſoſeyes denn, m. Z., immer fernvon uns,

daßwir inmürriſcherUnzufriedenheitund unter feig=
herzigenKlagendieTageunſersLebenshinbringen
ſollten!Getroſtlaßtuns Gottes Führungfolgen!
Waser chut,iſtwohlgethan.Amen.

Li Vierte
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—— MM ————

Vierte Predigt.

Vonder Pflicht des Menſchen,ſeinegei-
ſtigenKräftezu vervollkommnen.

UeberLuc.24 Vv.40,

DEE
'

Text: Luc. 2, v. 40+

¿Das Kind (Jeſus)wuchs,und ward ſtarkim
Geiſt,vollerWeisheit; und GottesGuade war beyihm,‘

E-iſtnichtſowohleingänzlicherMangelan Bil-

dung,m. Z. , der ſovielenMenſchenzumver«
dientenTadelgereicht,alsvielmehrder,einermdg-
lichſtallſeitigenund harmoniſchenEntwicklungund

AusbildungihrerKräfteund Anlagen.Jnsbeſondre
pflegenbeyweitemdieMeiſtenentwedernur fürdie
VervollkommnungihresKörpers,oder auchbloß
fürdieBildungihrerSeelezuſorgen,und entweder
den einen, oder dieandrezu vernachläſſigen.Der

Evange-
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Evangeliſt,deſſenWorteunſerTextenthäktzrühmt
von Jeſueinenichtswenigerals einſeicigeBildung.
Mic ſeinemKörperwuchsauchſeineSeele;ſowie
jenerzunahm,eben ſogewaun auchdieleßte,Sei-
ne geiſtigenKräfte,ſeineſittlicheVeredlung,und
ſeinkörperlicherWachsthumhielten,ſo zu reden,

gleichenSchrit{z.— Und eben ſo,m, Z.,ſolltees
ſichmiteinän;jedênvon-uns verhalten!Bey dem al«
len fonnen wir dochmit Rechtſagen,daßdieSorge
fürdieVervollkömmnunsuriſrêëSeele uns ganz vor-

züglichbeſchäftigenmúſſe,da unſerKörperuns am

meiſtenwegen.feinerVerbindungmit dererſten,und

wegen ‘ſeines.Einfluſſes.aufdieſelbewichtigſeynſoll,
Und wenn fernergleichdieſittlicheBeſchaffenheituns

ſrerSeeleunſregrößteAufmerkſamteitverdient;ſo
würden wir dochwiederdenrechtenWeg verfehlen,
wenn wir den Anbau ukſrergeiſtigenKräfteuns niche
gleichfallsernſthaftwollten angelegenſeynlaſſen.
Auch am Geiſteſollenwir,wie es Jeſusthat,
immer ſtäárterzu werden trachten!Und dieſe
Pflichtiſtes, mix welchermeiñheutigerVortraguns
genauer bekanntmachenſoll,FJchwill

erftlihzeigen,was dazugehört,wenn ‘vit

derſelbenGenügeleiſtenwollenund

zweytensbeweiſen,daßwirdazuin derThat
verbundenſind.

Der AllgütigeſegneunſreAndacht!

Groß,bewunderns8würdigm. Z., und inhohém
Grade mannigfaltigſinddie geiſtigenKräfte,
von welchenichrede! Fchverſtehenämlichunter dies

ſemAusdrue>alledieKräftedes Menſchen,vermit«
telſt



telſtderener ſichdieDíngeum ſichhet;‘undſichſelbſt,
vorſtelle,erkennt,und überhauptzur Einſichtund

zum BeſibderWahrheitgelangt,Es ſollmir-ge-
núgen,die vornehnſtenderſelbenkurzanzuführen,
und ſodas Ziel,dem wir inihrerVervollklommnung
entgegenſtrebenſollen,euchſichtbarzumachen,Dax
híngehörtzuvörderſtd.:asVermögender ſinnli
hen Wahrnehmung, welcheswir zwar mit den
Thierengemeinhaber,aber dochin einem vorzilglf«
chenGradebeſißen.So bemerkenund unterſcheidenwir

vermittelſtunſersGeſichts,Gehöres,GeſchmacksGe-

ruchsundGefúhlsdieFarbenundGeſtalten,dieTóne
und denSchall,üundſovieleandreBeſchaffenheiten-det
‘uns umgebendenDinge,und ſindzugleichim Stande,
vermödgedes ſogenannteninnern Sinnes unſérh
eignenZuſtandwahrzunehmen,uns unſrerfrohen
wie unſrertraurigenEripfindungen,unſrerZweifel
wie unſrerUeberzeugungen,unſersWünſchensund
Werabſcheuens-bewußtzu werde, und jede:Verts

drunginunſermJnnernzu erfahren,Miteiner,uns
ſelbunbegreiflichen,Wirkfkraftvereinigtdann unz
ſerVerſtand die zerſtreutenEindrücke,welche
durchjenesſinnlicheVermögenaufuns gemachtwers
den, und erhebtſichzuzahlloſenund tauſendfachvets

ſchiednenBegriffenvon einfachenund zuſammenge=«
ſezten,von ſichtbarenund unſichtbaren,von körper«
lichen und geiſtigenGegenſtänden,welchedaraufdie
Urtheilsfkraftunter einandervergleicht,wie ihre
Uevereintimmungſo ihreVerſchiedenheiterkennt,und

als Wib und ScharfſinnſowohldieAehnlichkei«
fen alsauh dieUnäßnlichkeitender Dingebaldmehr
baldminder feinund genau ansmittelt.Höhernoch
alsdieſeKräfteerhebtden MenſchendieVernunft,
Durhhſiedenkter Begriffe,deren Gegentändejede
FaſſungskraftderSinne unendlichweitiberſteigen;dur
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durchſieſchließter von dem Bekanntenauf‘das
Unbekannte,vom Sichtbaren.aufdas Unſichrba-
re, und erweitertden KreisfeinerErkenntniß
weit,weitúberdas GebietderſinnlichenWahrneh-
mung und Erfahrung,dringtin dieferneZufunfé,
und biszum Thronedes Allererhabenſten!Gleich
wie in einemSpiegel.zeigtihm ſeineEinbil-

Hungskraft-dasAbweſende,wie wenn es wirklich
vorihmwäre,erneut ſeinevormaligenEmpfindungen
undVorſtellungen.und:verſebtihnwunderthätigin

DieverfloſſenenZeiten,Auftritteund Zuſtändeſeines
Lebens zurü>,daß er ſieno< einmal durchlebé!
SelbſtſchaffendverknüpftdiePhantaſiedieTheile
derDinge,dieer einſtwirklichwahrnahm,zu neuen

Geſtalten,und hilfeihm eine.Welt bilden,dieer
alsſeineignesWerk betrachtendarf.Mehr oder
wenigerſchnellfaßtſeinGedächtniß einegrößere
codergeringereZahlvon Vorſtellungenund .Begrifs
Fenauf, und weißſie,oftvon den erſtenKinderjah-
‘ren an biszum ſpáäcſtenGreiſenaltertreulihzu be-

wahren,Auch das Schöneund Häßliche,das Er-

:habneund NiedrigeunterſcheidetdermenſchlicheGeiſt
—_— freutſichdes erſten,mißbilligtdas lezte—
denner hatGeſhma>, nichtnur jenengrobſinu-
lichen,deſſenWertzeugZungeund Gaumen, Theile
.desKörpers,ſind,und denauchThierebeſißen,ſon-
dern die feinereEmpfänglichkeitdes Geiſtesfürdie
EindrückebloßerGeſtalten,bloßerVerbindungenge-

wiſſerGegenſtände,wie z. B. derTöne,die in ei-
ner herrlichenMuſikdas Ohrentzücken,oderderver-

chiednenTheiledes menſchlichenKörpers,die, wohl
verbundenundzuſammengeſtellt,als einſhóônesGan.
zes das Augevergnügen,

AlledieſeKräfteunſersGeiſtesſollenwir zu

vervollkommnenſuchen,Unddieſesgeſchieht,wenn
wir
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wir:us; hemúhen, ſiezuerhöhenund uns einerichs
tigeAnwendungderſelbengeläuſig..oder-zurFertige
feiczu machen. Je richtigerund ſchnellerdu,
ri. Z:, âußereDingeund deineeignen‘innernZu«
ftándewahrnimmſtz;jerichtigerdieBegriffedeià
nes Verſtandesſind,und jeleichter:unds:behender
er ſiebildet;jemehrderWahrheitgemäß,und mit

jegrößererFertigkeitdeineUrtheilskraftentſcheidets
welche.Dingeund Eigenſchaftenmit einander úbers
einſtimmenodernicht;jefeinereAehnlichkeitendein

Wis bemerkt,und jegenauer deinScharfſinndis

VerſchiedenheitenderDingeausſpäht— deſtovollæ
kommnerſind alledieſeKräftebeydir! Und ſoauch
dieVernunft, jeſeltnerſievon Feylſchlúſſenübereilt
wird, jetieferſiemit ihrenSchlüſſencindringt,un

die Wahrheitzu erforſchen,den Frrthumzuents
larven,dieFeſſelndes.Vorurtheils*zu-zerbrechen.
Und die Einbildungskraftiſtdievorzüglichſte,wel-

cheam treuſten,lebhafteſtenund willigſtenvormaligé
EmpfindungenundVorſtellungenerneuert,und mit
der meiſtenWahrheit,Stärke und Leichtigkeitdas

Abweſende,Vergangene und Künftige‘alsGegene
wärtigdarſtellt,gleichwiedie Phantafieden.höchs
ſtenGrad von Vollkommenheiterreicht,welchedie
großteund.dabeyregelmäßigſteSchöpferkraftbeweis

ſet,Wir allewiſſenes, daßdas Gedächtnißin dem

Maßevollkommener iſt,wie es mehrereVorſtellun-
gen leichteraufnimmé,treuerbewahrt’,und williger
wiedergiebt,wenn wir ſiehervorzurufen-wünſchen;
und gauz:aufähnliche“WeiſezeigendieVorzügedes
Geſchmaf8ſichtheilsin dem erhdhetenVermögen,
das Schoneund dasHâßlicheim Großenwie im Klei
nen richeigund lebhaftzu empfinden, gengu zu“unz

terſcheiden, und ſelbſtda und leichtzu.bemerken,wa
Menſchenvon groberemoderungeuühtemSinn entwes
Pred,ûb,d,Moral 4,B. D der
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der gar nicht, oder doch nur mit Anſtrengungund

Mühe davon Kenntnißbekommen.

Willſtdu aberdeineGeiſtesfräfteſo vervolls

fommnen,m. Z., wie es ſihgebühret,und die

Pflichtgebietet;ſoſeyes dirzugleichangelegent-
licheSorge, ſieauh wieder in möglichſterUeber-

einſtimmungmit einander auszubilden,nichtbloß
einereinzigen, oder einigenwenigenderſelben,auf
Unkoſtenderübrigen,deinenFleißzu widmen. Kei-
ne einzigewerde wiſſentlichvon dirverſäumtund zu-

rücfgeſeßt; feineausſchließendbearbeitetund hervor-
gezogen,ſoweit es möglichiſt.Denn freylichleiz

det dieſeVorſchrifteinerallſeitigenAusbildunguns
ſrergeiſtigenKräfteaucheinigeEinſchränkung,theils
durchdieArt und Weiſe, wie dieNatur uns aus-

rüſtete,theilsdurchdie‘ageund Umſtände,worin
wir uns befinden.Die Nacurſelbſtgiebtuns oftſchon
Winke,daßwiruns gewiſſeKräftedesGeiſtesvorzúg-
lichſollenangelegenſeynlaſſen,indem ſieſelbſtuns

mit einem vorzüglichenMaße derſelbenausſtattete,
und uns dadurchzu verſtehengab,daßwirdadurch
aucham meiſtennüsßbich.werden uud unſreBeſtim-
mung, alsGliederder menſchlichenund bürgerlichen
Geſellſchaft,erreichenfönnten.-— Ebenſo nöthigen
uns oftdieáußernUmſtände,worinwiruns beſinden,
vorzugswéiſenachgewiſſenArtenvon geiſtigenGaben
und Fertigkeitenzu ſtreben,wie z.B. faſtjedeBe-
rufsarteinvorzüglichesMaß gewiſſergeiſtigerKräfte
erfordert,wornachvor andern zu ſtreben,wir denn

auchentſchiednerPflichtenwegen uns nichtweigern
dúrſen.AndreKräftemuß der Geſchäftsmann,an-

dre der einſameGelehrtevor allenandern anbauen;
mehrals einandrererfordertdieſerBerufGedächt«
niß,jenerPhantaſie,oderſonſtirgendeineGeiſtes-

fraft.
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frafe. Ofe auh habenwir zur Vervollkommnung
manchergeiſtigenKräftemehrGelegenheitund Hülfs«
mitcel,als zur Erhöhungder úbrigen,und auch
dann müſſenwir uns indieUmſtändefügen,weilwir
fonſtdoh im Ganzenan geiſtigerVollkommenheit
mehrverlierenalsgewinnenwürden, Nurnichtwills
Éührlih,oderaus bloßfinnlicherNeigung,und nicht
mehrals höherePflichtenoderdieNothwendigkeites

erfordern,ſollenwir die Harmonieund Gleichförmig-
keitindem WachsthumunſrergeiſtigenKräfteunter-
brechenund ſtören!

Fragetihrjet,m. Z., nah den Mitteln,
toodurchnun- aufdieangezeigteWeiſeunſregeiſtigen
Kräfteerhdhetwerden können;ſobedarfes daraufnur
einerminder ausführlichenAntwort,indem zu die-

ſemZweckfaſtebendieMittelgebrauchtwerdenmüſs
ſen,welchezurErhaltungunſrerGeiſteskräftebeyeis
nex andern Gelegenheitempfohlenworden ſind.(*)
Die Hauptſache,woraufes hierbeyanfommt, m.

Z.; iſt— fleißigeUebungeinerjedenKraft des

Geiſtes.Je dfterſieangewandtwerden, deſto
brauchbarerwerden ſie,wie der Stahl am ſchönſten
glänzt,den du am fleißigſtenhandhabſt,Es ver-

hältſichin dieſerHinſichtmit der Seele,wie mit
dem Körper,deſſenKräftenichtnur nichtgewinnen,
ſondernauchſichverringern,wenn ſienichtangewandt
und fleißiggebtwerden, Je mehrwir lernen,de-
ſtofähigerwerden wir,nochmehrzu lernen;jeöftrer
unſreUrcheilsfkrafcrichtigangewandtwird,deſtomehr
wird ſievervolfommnét;bis zu einem bewunderns-

würdigenGrade hatſchonſomancherdieKrafteines,
felbſtvon Naturſchwachen,Gedächtniſſesalleindurch
Uebungerhöht,und geradeſoverhâltes ſichauchmit

2 einer

E) Vergl,dieótePredigtim drittenBande.
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einer jeden der übrigen. Dochvarf- freylichUeber
ſpannungnichemitAnſtrengungund fleißigerUebung
dergeiſtigenKräfteverwechſelkwerden. So gewiß
dieſedem.Wachsthumderſelbenförderlichiſt,ſo.ge-
wißſtoretihnjene,ja,ſievernichtetſienichtſelten
gänzlich,wie uns die BeyſpielejenerUnglückliche:
beweiſen,die,über der allzugroßenAnſpannungeis
ner oder mehrererSeelenkráfte,ſelbſtden Gebrauch
des bloßengeſundenVerſtandeseinbüßtenund in.

den bejammernswürdigſtenWahnſinnverfielen,

Verbindet,m. Z., mit derſoebenempfohle=
nen fleißigenUebungeurer Geiſtesfräfteeinegehörige
Sorge fürdas Wohlbefindeneuers Körpers.Ek.
iſteinmalder.Wohnſisund das WerkzeugderSeelez.
er ſtehtmit ihrin der allerengſtenVerbindung,
und ſiekann ſeinervielleichtſelbſtzu dem abgezogen=-
ſtenDenken nichtentbehren.Täglichbelehrtuns
ſelbſtErfahrung,wie abhängigin dieſemunſern
irdiſchenZuſtandedieBeſchaffenheitund jedeAeuße=
rung unſrergeiſtigenKräftevon der Zuſtandeunſers
Körpersſey,wieleichtBerleßungen,odereinkranks

hafterZuſtanddes lebtenauchdas Gleichgewichtder

Geiſtesfräfteſtoren,und'uns-den.richtigenGebrauch:
derſelbenunmöglichmachenkönnen. Auchden Weiſe«

ſtenmachtdieErhitzungdes Fieberszum Wahnſina
nigen,und unbedeutendſcheinendeVerlegungenoder

KrankheitenedlererTheiledes Körpershaben{hom
ofcden GelehreſtenallerſeinerWiſſenſchaftberaubt
und ihnin den Geiſteszuſtanddes unmündigſtenKin=
deszurückgeſeßt.

GanzähnlicheWirkungenhabenauchallezu
heftigeLeidenſchaftenund Bewegungendes, Gemú=

thes,der Zornund die Liebe,der Stolzund der

Geiß,dieTraurigkeit.und dieFreude,und wieſie
weia
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toeiter Namen haben, Sie alle gehörenzu den wichs
tigſtenund mächtigſtenHinderniſſenderVervollklomms

nung unſrergeiſtigenKräfte,esſey,daß.ſievermits
telſtihresnachtheiligenEinfluſſesaufden Körperſie
ſ{ivächen, oder dieAnwendungund Uebungderſel«
ben, diezur ErhöhungihrerVervolllommnunguns
entbehrlichſind,verhindern,öderſonſtaufeinemehr
unmittelbareWeiſezu ihrerVerringerung,und zur
Störung ihres‘Gleichgewichteswirken. Genúg,
daßder Schaben,den-ſieauchin-derangeführten
Rüefkſichtſtiften,ſowiederwohlthätigeEinfluß,den
einruhiger,heitrerZuſtanddes Gemüthsaufdie
Entwickelungund Vervollkommnung’unſrergeiſtigen
Kräftebeweifet, ‘durchdiezahlreichſtenErfahrungen
außerZweifelgeſeßtwird!) ili’

DochichmußdieſeErläuterungen, dieauchhin«
teichen-werden , wenigſtenszueinèmfernernfruchtbas
ren: Nachdenkenéuch‘anzuleitèn,abbrechen, ‘damit

ichZeitübrigbehaltè,nun auchkürzlich
*

den Beweis zu führen, daß.wir zu
dem bisher beſchriebenenBeſtreben,un-
fregeiſtigenKräftezu vervollfommnen,-
auchwirklihverbunden ſind.

Und dieſes, m. Z.,ſchließenwir mit dem voll-

kommenſtenRechteſchonaus der Achtung,diewir
uns ſelbſtſchuldigſind.Denn muß uns zufolgedie-

ſerAchtungnichtunſreganzeVollkommenheitwich-
tigſeyn,folglichauchdieVollkommenheitunſeres
Geiſtes, jadieſeſogarineinemvorzüglichenGrade ?
— Wie dürftenwir dochbehaupten,uns ſelbſtſo
werthzu ſeyn,wie wir es feynſollen,wenn wir uns

nichtbemühten,uns jedefüruns erreichbareVolls

D 3 foms
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Fommenheit*zu geben? Widmen nicht Eltern der

Vervollkommnung ihrer Kinder um ſomehrSorgfalt
und Fleiß,jetheurerihnendieſeſind, und ertragen

ſiean ihnenmit GleichgültigkeitMängelund Gebres»
chen,die ſiezu hebenvermögen?Eben ſowenig,
m. Z., werden wir unſreSelbſtvervolllommnung
verſäumen,wenn wir uns ſelbſtſotheuerſind,wie
wir alsMenſchen.ſeynſollen,ſondernvielmehralles
aufbieten,um uns mit jedemVorzuge,deſſenwir

fähigfind,auszuſchmücken, unſre,ganze Natur bis

zum möglichſthohenGrade zu veredeln,und uns zu
immer-äáhnlichernBildern des Gottes, der uns zur

Aehnlichkeitmic:ſichberief,zu erheben,Und wie

wáreesmöglichzu verkennen,daßbeydieſemBeſtre-
ben unſerAugenmerkvorzüglichauchaufdieVered-
lungunſersGeiſtesgerichtetſeynmüſſe?daßer nächſt
unſerſittlichenNatur dieerſtenund gerechteſtenAn-

ſprüchedaraufhabe?Obveriſtnichtaucher es, dur<
den wir göttlichenGeſchlechtesund den erhabenſten
unter den Geſchaffenenverwandéſind?Könntenwir
es verantworten,ihn,den edlerenTheilunſersSelbſt,
dem unedlern,unſermKörper,nachzuſeßen?Könn-

ten wir es rechtfertigen,wenn wir,gehorſamunſeen
ſinnlichenLüſten, überderen Befriedigungdas hohe
BewußktſeyngeiſtigerVollkommenheitverſcherzten,
und gleichſamden unſterblichenGeiſt, dem vergängs
lihenStaube zum Opferbrächten?—

Hierzukommt, daßjegrößerunſreGeiſteskraft
iſt,jemehrwir ſieaufdiebeſchriebeneWeiſevervoll-
kommnet haben,wir auchdeſtomehrGutes auszu-

richten,dieWohlfarthAndrer zu befördern,und in

allenVerhältniſſendes Lebens unſrePflichtenzu ers

füllenim Stande ſino. Würde Yeſusdie großen
Dingehabenausrichtenund ſovielzurDeſeligung

der
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der Menſchenhabenbeytragenfönnen,wenn er niht,
wie der Evangeliſterzähle,ſoſtarkgewordenwäre
am Geiſte? Und allejeneMänner, dieaufeine
bedeutendeArt dieFortſchrittedes menſchlichenGe-

ſchlechtsbeſchleunigthaben,diedurchihrewirkſamen
BemühungendiegrößéenWohlthäterihrerBrüder
gewordenſindund ſihden Dank, das Lobund die

Bewundrungder ſpäteſtenNachkommenſchafterwor-

benhaben,— waren es wohlSchwacheam Geiſte,
Männer von geringenKräftender Seele,ohnegto«
ßenVerſtand,ohnedie.Vorzúge,welchedieVoll-
kommenheitdes Geiſtesausmachen?Was vermag
derStumpfſinnige,.derMenſchvon ſchwachemVer-

ſtande,von ungeübterUrtheilsfraft,von eingeſchränk-
ter Vernunft,von gèlähmterEinbildungskraft,von

matterPhantaſie,‘von unvermögendem-Gedächtniß,
von fehlerhaftemoder ſtumpfenGeſchmak,gegen
den „ der ſtarkiſtam Geiſte?Wird:er,wie dieſer,
vermögendſeyn,großeEntwürfezum Beſtender
Menſchenzu machen? Wird er die.Mittel,diege-
meinnüßigenEntwürfeAndrernur-auszuführen„ zu
entdeen im Stande ſeyn? Wird er, wenn ihm
auchdieſeſogarangegebenwerden „ nur geſchi>tſeyn,
ſiegehöriganzuwenden,und wenigſtensſoan den

größernwohlthätigenWirkungenſtärkererGeiſter
Antheilzu nehmen?— Nein, m. Z., nur alsges
meines Werkzeugin fremderHandwird er kleineund

unbedeutendeWirkungenhervorbringen;nur wenig
wird er des Guten ſtiften,nur geringwird derBey-
tragſeyn,den er zurBeförderungdes allgemeinen
Beſtenliefert,indeßdie,welcheſtarkſindam Geis

ſte,aufTauſendewirken,fúürganzeReicheund Welt«
theileSegenſtiften,und bald als ſtilleforſchende
Weiſe,baldalsRegentenund Staatsmänner, bald
infolchen,baldin andern wichtigenGeſchäftenund

D 4 Anges
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Angelegénheileu'desmenſchlichenLebensſi{hzutmHeil
‘verWelt ‘auszeichnen.Ja°ſetb�in derAusübung
Der alltäglichſtenundgemeinſtenPflichten,in derErz

füllungdes ‘niedrigſtenBerufswird der den entſchie
denſtenVorzughäbenfönneit,der ſeinegeiſtigen
"Kräfteam meiſtenvervollkommnet‘hat,theilsweil
‘erſeinePAichténainbeſten.fenuen;;theilsweil er das

größeſteVermögenbeſißenwirs,“denſelben‘genugzu
thun,Denntanch-basMaßunſrerſittlichenErkennt-

nißand-Beurthöilunghängtvon. den Fähigkeitenun=

Fers?Geiſtes'berhaupt.‘großentheilsab; auchdie
WorſchriftenderSittenlehremüſſen.vermittelſtdes

Gedächtniſſeshehakténwerden;auch:zurBeobach-
‘tang:der gewdhnlirchſtenLebénsvorſchriftenwird.Un-

¡tèrſchéidurigsfräftund Nachdenkenerfordert,Kann
s'álſoanders.ſeyn¿::alsdaßjederzur.Erfülluugſet-
urr:Pflichtenum:ſo:geſchickterſeynwerde, jegrößer
ditVollkonrmenheitſeinesGeiſtesÜberhauptiſt!—
EÆsiſtwähr,"m, F.,derWerthmenſchlicherThaten
Hângénicht:Mmicttelbarvón dér:äußernGröße;-von
dem Glánzez?vor:ſieumáiebt,und.von ihremEÉrfols
e ab, und diePflichtdesMenſchenerſtrecktfichnicht
Úberſeinemögliche.Erkenntnißund Kraft.Aberliegt
2stblößán dir,mein thriſtl.:Z.,daß du des Guten

wenigſtifteſtinder Welt,daß dunur kleine,unbe-
‘deutendeBeyträgezum allgemeinenBeſtenlieferſt,
daßdu einen.großenTheildeinerPflichtennichtriche
tigertennſt,nichtgehörigbeurctheilſt,und zurEre

füllungihrerForderungendirdieKraftgebricht; ſo
biſtauchdues, derdafúrverantwortlichiſtzund ver-

gebensſ{úßeſtdu alsdanndeinUnvermögenzurEnt
chuldigungvor. So verbindetuns alſoauchder Eis

ferfürdasGute überhaupt,diepflichtmäßige:Uebe
des Nâáchſien,und dieAchcungfürdas göttlicheGez

ſeb;unſregeiſtigenKräfte,ſovieles nur immer mögs-
lich
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dichiſt;*zuvprvolllodmnen.,„weilwir j&mehrwir
edieſes-thun,auchdeſto:mehrGutesWivken, zurBo-

forderungmenſchlicherWohlfarthibeytragen,undu-
ſæern.PflichtenGenügeleiſtén-können." 1

» Auchſtehetbie.Vollkommenhritunſrer:geiſtigen
Keâftemit unſrer:(HtukſeligkeicinfehrgenayerVev«
bindung.Nichtimmer; wir évnneyes'nicht:leug-
nen, iſt ‘der, HerenzGeiſtiiampbiſte ausgebildet
wurde, auchderGlü&lichſte:*äbeuofcliegtaud)öle
Schulddavon nur daran,daßdiegeiſtigenKräfte
Æleinausgebildet;werbeu;undmirhwzugleichdie ſittz
ichenAnlagenund dèr..körperlichè:TheildesMonk
eſchenz;: Geſeßt-indeß„daß hin!nndwiedèrauch"tm
Hünſtige::Umiſtände,, die:nicht‘in déiner:Willkür
Meh, ſelbſtbeyeiñein.nochſohohèuGradebeiner
‘geiſtigenKräfteideine.Wohlfarth:ſtorceuzfoiſt#8
edennychausgemächt„1:daßdas: Bewußtſeymdieſer
[Kräftean ſichnothweudigeinſüßesVergnügen:g&
währen¿und manchen:Schmerz:erleichternwerdes
daß‘derMenſchbayvorzüglichenGeiſteskräftenweit
mehr, als‘ohn?Fé, cim.Standeiſk;-TſeiriéBebürfſs
wiſſezu befriebigen,ſeineWünſcheinErfüllungzu
bringen, mancheUebelzuentfernen,mancheQuelleh
derFreudeund des:Wohlſtandes,ſichguöffnen,. andrer

MenſchenWohlwollenſichzu verſchaffonund ihreh
Beyſtandſichzu ſichern;ſoiſtes dochgewiß,- daß
erhddteGeiſtesfrafteinenSchaßausmacht, der viel

weniger,alsirgendein andresErdengut,vom Zufall
und Umſtändenabhängt,und weit mehr,dennſiè
alle,alsunſerEigeuthumbetrachtetwerden darf.“Ja
dürfenwir nichtdie froheHoſſnungnähren,dieſen
-Seha6,wenigſtensden größernTheildeſſelben,ſo=
gar im Todenichteinzubüßen,ſondernindie Welt
mit hinüberzu nehmen,wohinwederReichthum

D 5 noch
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noch Macht „ noch Menſchenehrë,nohſonſtirgend
ein zeitlichesGut uns begleitet?— Jſt'esalſo
Pflichtdes Menſchen,auchſeineeigneGlückſeligkeit
nichtzu verſcherzen„. und ſiemitWeisheitzubeför-
dern, ſofernes ſeineúbrigenObliegenheitenverſtats-
ten; ſowerden wiruns auh,m. Z.7verbundenach=
ten müſſen,fürdieVervollkommnungunſrergeiſti
gen Kräfte,"ſaviel wir können, Sorgezu tragen,
und uns deſtowilligerfinden.zu laſſen, diegötclichen
‘AbſichtenindieſerHinſichtthäcigzu verehren,

Denn ſowenigwir dieféunſreVerbindlichkeit,
diegöttlichenAbſichtenthätigzuverehren,d.h.ſe
mit Chrerbietung‘alsvollflommenweiſeund gut an-

‘guerkerinenund, ſovielan unsiſt,zu befördern,leug-
‘nen konnen; ebenſowenigdürfenwir es bezweifeln,
ob es denn auchwirklichſeineAbſichtſey, daß:wir
auh in Anſehungunſrergeiſtigen:Kräfteimraervolls
Tommner werden follen,NeúſſenwirLießnichtſchon
aus der Einrichtungſchließen,‘dieer dieſenKräften
gegeberihat„. vermögederenſieeinerimmer höherſtei=
gendenVollkommenheitfähigſind?aus den nian
xherleyVeranſtaltungen,dieer zurBefördrunigdies

ſerArt von Vollkommenheitgetroffenhat, und aus

denzahlloſenAnläſſen,die er uns dazugiebt?aus
der Nothwendigkeit, woreiner denMenſchenverſebte,
ſeineKräfteanzuſtrengen, wenn er nur lebenund die

niedrigſteStufevon Wohlſeynerſteigenwill,welche
Anſtrengungjederzeitauh Vervollkommnungderſel
ben zur Folgehat? Können wir dießnichtabnehs
men aus dernahenVerbindung,worin dieVervollz
FommnungunſrergeiſtigenKräftemit der Veredlung
unſrerſittlichenNatur und mitdem Wachsthumunſrer
„Glúcfſeligkeitſteht,diejedochunſtreitigzu ſeinen
„vornehmſtenAbſichtengehören?Kaun derMenſch

ſeyn,
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ſeyn,was ernah GottesWillenſeynſoll,Herrder
Erde undaller vernunftloſenGeſchöpfeaufderſelben,
ohneſichdurchGeiſtesfraftüberſiezu erheben?und
wird er es nichtum ſomehrſeynkönnen,jehöher
dieſeKraftſteigt?Kann das vollklommenſteWeſen
wollen, daßirgendeinesſeinerGeſchöpfe,in irgend
einerRúckſicht,unvollkommenerbleibe,als unver-

meidlihnothwendig?i|L:— * Erklärtesnichtauch
dieBibelfürdieAbſichtGottes,daßſeineMenſchen,
wiean jeder, ſobeſondersan geiſtigerVollkommen-
heit-wachſen, daßſiewo,irgendeineTugend,irgend
einlobiſtdemnachdenkenſollen? . undi}diegeiſtige
VollkommenheitkeineVollkommenheit?‘ein-dar
Fleißund UebungetröorbéneshöhßhèrésiMáfß:vongei-
ſtigerKraftkeinesLobeswerth?— — Soein«

leuchtendiſtes, m. Z., daßwir auchdiethâtige
Ehrerbietungverleßen, “diewir dengbttlichenAbſich-
ten zu erweiſenſchuldigſind,wenn wixnicht,ſoviel
wir fönnen,unſrègeiſtigenKräfrè:zulvervollklomm-
nen trachten. _

Möchtedenn,dochkeinerunter uns einen ſolchen
Vorwurfauf ſichladen,und einjeglichermit treuem

Eiferdarnachſtreben,ſtarkzu werden am Geiſte,
vollerWeisheit,-und würdig,daßGottesGnade
beyihmſey!Amen.

Fünfte
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¿Darumbitt?ih?Gott,daßeure Liebedurchaller
ley Erkenntnißund Erfahrungimmer vollkommener

voerde,‘/

Fem manchemißverſtandeneStellender heil.
Schriftden Wahnderer zu begünſtigenſcheis

nen, m. Z.,welcheeinengroßenReichthuman man=

cherleyKenntniſſenwo nichtfürſchädlichoder gefähr
lih,dochfüreineSachevon ſehrgeringemWerthe
anſehn;ſoreichtſchondieſeEine, ſoflareund vers

ſtändlicheStellehin,dieſenWahn in ſeinerBlöße
zu
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zu zeigen. Der Apoſtel,weitentfernt„den Werth
einerausgebreitetenund mannigfaltigen:Erkenntni|:
herabzuſezen,bittethiervielmehrGott,

*

daß.eine

ſolchedenphilippiſchenChriſtenzu Thetl-werdenmdz

ge, ¿und berührtzugleichden wichtigſtenVortheil
derdarausfürihreBeſißererwachſenkann,— Befoör-
derungderSitclichkeit,und insbeſandereder Mens
ſchenliebe.Es giebcmancheArtenvon-Kenntniſſen,g.:
Z., deren Einflußaufunſre Sittlichkeitund deren:

WichtigkeitfürjedenMenſchenohneAusnahmemehr;
am Tageliegt,alsdießbeyandernArtenvon Kennts

niſſender Falliſt,DahingehörtdieKenncnißder
Religionund Sittenlehre,dieKenntnißder Men

ſchen.upſrerſelbſt,und allesdeſſen,was unmittel-
bar zu éinesjedenbeſondernBerufegehört.Aber
auchandreKenntniſſeſolltenuns wichtigerſeyn,als
ſiees oftſind,und.dahingehörtdie der uns umge
benden Dinge,der Gegenſtändeder Natur und der

Kunſt,der verſchiedenenmenſchlichenAngelegenheis
ten und:Verhältniſſe,und-wieſieweiterNamen has
ben mögen. Sie alleſogut alsmöglichkennen zu:

lernen,ſolltejederunter uns ſichernſtlichangelegen
ſeynlaſſen!Nichewillihbehaupten, daßalleMens
ſchenes indieſerArt von Kenntniſſenim eigentlichen
Verſtandezur Vollkommenheitbringenmüßten,
und auchindieſerHinſichteigentlicheGelehrtewerden
ſollten,Die EingeſchränktheitdermenſchlichenKräfz
te, der beſondreBerufvielerund mancherleyUm=

ſtändeverſtattendießoftniche.Mur ſovielwillih
ſagen:JederMenſchſollte,ſoweit ſeineKräfte,
ſeinBeruf und ſeineganze tage es verſtatten,
auchalleihnumaebendenDingeſogutalsmöglich
kennenzu lernenſuchen;ſolltedieKräfteund dieZeit,
dieweder dringendeieGeſchäfte,noc) ſeineErholung
erfordern,auchſorgfältigzurVervollkommnungſeinerennte
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Kenntniß von den Dingen um ihn her zù benußen
ſuchen,das heißt,immer mehrerederſelben,und dieſe
immerrichfiger,genauer,und gewiſſerkennenzulernen

trachten.EiriènTheildieſerErkenntnißerlangenwir
aufAnrreißungeinesnatürlichenTriebes,derWißbe=
gierde,und aufmanchezufälligeVeranlaſſung, faſt
ohmeunſerZuthun,wenigſtensfaſtganz unwilltührsz
lich.Aber auchſelbſtthätigſolltenwir darnachſtreben,
und unsdie ſteteVervolllommnungderſelbenalseine:
wichtigePflichtangelegenſeynlaſſen! DieſeBehaup=
tung iſtes, welchemein heutigerVortragrechtferti-
genſoll;ichwerde ausführlicherbeweiſen:

Wie vielUrſachewir haben,ernfilich
nach einermöglichſtvollkommenen
Kennknißderuns umgebendenDinge
zufireben;

and és ſollmir genügen, zu dem Ende nur folgende
Gründe weiterauszuführen:

Erſtlich: WirúbendabeyunſregeiſtigenKráf-
teaufdie.edelſteund núglichſteWeiſe.

Zweytens:Wir belebendadurchunſernreligid-
fenGlauben,

Drittens:AuchkönnenwirdieſeKenntnißoft
zur VermehrungunſrerMenſchenachtung
und Liebébenugen.Sie befördert

Viertens: eínweiſesund tugendhaftesVer-
halten,und auchaußerdem

Fúnf-
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Fünftens; unſreWohlfarthaufmancherley
Weiſe.

Geſeßtalſo,erſtlih,th.Z., dieKenntniß
der uns umgebendenDinge,ſofernſieweder eigent
licheReligions-oder ſittlicheKenntnißiſt,oder
zu den Einſichtengehört, die unmittelbarunſerBes
ruferfordert,geſe6t,dieſeKenncnißwäre übrigens
unbrauchbarfüruns, wir fönnten durchHülfeder-
ſelbenweder mancheUebelvon uns abwenden,noch'
uns VortheileoderAnnehmlic)keitenirgendeiuerArt
dadurchverſchaffen:ſowürden wir ſchonaus dem

Grundeſie in möglichſterVolllommenßheitzu erlamns

gen ſuchenmüſſen,weil eben beydieſemBeſtrelzen
unſreGeiſtesfräfteaufeineebenſvunſchuldige,ja-
edle,alsnüßlicheWeiſegeubetwerden.Jndemwir
diemúüſſigenStunden und AugenblickeunſersLebens
dazuanwenden,aufalles,was umuns her iſtund vors

geht,Achtzu geben,dieGegenſtändeund Wirkun-

gen der Natur zu beobachtenund zu unterſuchen,die

Werke menſchlicherKunſtzu betrachten, dieAnord-

nungen, Einrichtungenund Begebenheitenin der

menſchlichenGeſellſchaftſorgfältigwahrzunehmen,
nachihrerBeſchaffenheitund Natur, nachihren
Quellenund Urſachen,nachihrenWirkungenund
Folgenzu forſchen,oderwas immer fürnähereoderents
ferntereGegenſtändedurchlehrreicheUnterhaltungen
mitverſtändigenMenſchenoder durchdas teſenſolcher
Schriften,die dazudienenkönnen,fennenzu lernen
ſuchen,indem wir dieſeschun,m. Z., wenden wir ja
abwechſelndbalddieeine,balddieandreunſrergeiſti«
gen Kräftean, und übenſieaufdiemannigfaltigſte
Weiſe, Wir wiſſenaber,daßſiedadurchunfehlbar
gewinnenund an Stärkeund Fertigkeit,überhaupt
an Brauchbarkeicund Vollkommenheitzunehmen

múſſen.
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mú��en, Und “wer könnte dieſenGewinnvorachtei.T
wer diePflichtverkennen,die uns ihnzu ſuchenges
bietet?Könnten wir wohl,enfſcheidecihrſelbſt,m.

2.-,jeneStundeund Augénblicke,die wir nicht
genöthigtſind,unſerm.Berufe,oder der gänzlichen“
Ruhe zurErholung,oder irgendeinerhöhernbes.
ſtimmtenPflichtzu.widmen,z. beſſer,unſchuldiger,
edler,nübßlicher-ánwenden , als um ſounſernGeiſt:
zu-vervollflommnen? ihnfozu jedemandern Geſchäf-
te geſchiéter.zu machen?—: Oder waget ihres zu-

behaupten,daßiträgerMúſſiggang,zweckloſesUms=.

hertreibenaus einerGeſellſchaftindieandre,gewinn
ſüchtigesSpiel,und ähnlicheDingeinſolchenStun-
den und Augenblicêendes Menſchenwürdigerſeyn?
— O, gewiß,ihralléſtimmetmir,ſollteauh euer

bisherigesBetrageneuerm eignenUrtheilenichtganz:
entſprechen,.bey,wenn ichſage:AuchohnealleRúk-

ſichtauf.anderweitigenNubender Kenntnißder uns

umgebendenDingehabenwirUrſachegenug, nachdem.
hôchſtenuns möglichenGradederſelbenzu ſtreben,.
weil.wirdabeyunſernGeiſtaufeineunſchuldige,edle,

nütlicheWeiſebeſchäftigen,üben und vervollklomm-;
nen.

Aberauchinmancherandern Hinſichtkann die-

ſe.Art von Kenntniſſenuns núblichwerden,und zwar

zweytèns umunſfernreligidſenGlaubenzubefeſtigen
und zu beleben.“Wie wichtigiſtnicheindieſerRúck-
ſicht,obgleihdas Geſagtevon der Kenntniß.aller

möglichenGegenſtände,diewir um uns hererbli>en;
und kennenlernenfönnen,gilt,vorzüglichdieKennt«

nißderNatur! Je mehrwir mit ihrenWundern be-.

kanntſind,ihreBeſchaffenheitund:Einrichtung,ih--
ren Nugßenund Werthkennen;_deſto.vortheilhafter:
wirdihrEinflußaufunſerGemüth:fürunſernReli-.

gionsz
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gionsglaubenſeyn».. Und ſowohldenſelbenunterſtús
gen,alsauchfräftigerumdwirkſamer.machen.Siehs,
m. Z.-in den Séærnen,„die in einerheiternNaché
deinAug* am Firmamencerblickt, bloßeineMenge
hellleuchtenderPunkte,ohneOrdnung-und Zweckum-
hergeſtreut,— wird derAnblickdeinHerzſozu er-

heben,deinenGlauben an einen.allmächtigen,äll-
weiſenund ‘allgutigenGoct,ſozu nähren, zu befes
ſtigen,zu beleben, die.Empfiidungender Ehrfurcht,
der Liebe,des Vertrauens,der Dankbarkeitgegen
deinenGottſohervorzurufenund in.Thätigkeitzu ſs-
benvermögen,als wenn du in jedemdieſerSterne
eine;hôchſtwahrſcheinlichauch‘mitunzähligenGe-
ſchöpfenbevölkerte,Welt.erblirkſt,uno es weißt,
wieſieallein genair:deſtimmten:Bahnenund Zeiten,
nachden Regelnder - vollkommenſtenOrdnungihren
taufvollendenund immer neu:beginnen?Wie kött-
nen alleThiereund Pflanzenüm dichher,alleAb-
wechslungen,Veränderungenund Begebenheitenin

der tuft,im Meer und aufder Erde,dich.zurBe-
wundrungder göttlichenGröße.erwe>en , deineUe-

berzeugungvon GotteserhabenènEigenfchaftenbefeſti-
gen, und wirkſammachen,wenn du den berunderns-
würdigenBauder erſten,dieZwe>mäßigfkeitund den

Mußsenderandernniefennenlernteſi?Duwirſtſtaunen,
wenn derSturmwind mächtigdaherfährt,den feſt-
gewurzeltenBaum darniederfchlägt,und Schiffein
benAbgrundſch/ſendertzvie wär ës leichteSpreu —

aberden Allweiſen.und_ſelbſtden-zerſtörendenWir-

kungender.Natur ſich;gútigerweiſendenGottanzu-
betenund zu verehrenwirddieſerSturm dichnur
auffordern,wenu-du:ihnals.das unentbehrlicheRei

nigungsmitteldêr ‘verdorbenen.und.zum Einathmen
fürVietèbendigewuntauglich.gewordenentuftkenneh
lernteſt!Sowahrſtes,was: Paulus.-fagt:Gottes

Pred,úûb,d.Moral, 4. B. E un»
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unſichtbaresWeſeh):das iſt,feine:-ewigeKraftund
Gottheit.wird.erſehen,ſo auan-daswahrnimmt
an den Werken,nämlich,‘an der Schöpfungder
Welc! Wahrnehmen,kennen.lernenmüſſenwir die

uns umgebendenWerke derSchöpfung,überzeugen
múſſenwir ‘uns von ihrerGröße,Zweckmäßigkeit,
Núslichkeit— ‘um:inihnenunverwerflicheZeugender
göttlichenGröße,:Macht,Wieisheit, Güte zu ers

kennen. Jemehrwir dieſeKenntnißvervolllomms«
men, deſtogeſchickterwird.ſie,unſern.religióſenGlaus-

benzuunterſtüßezund inwirkſamesLeben zu ſeven!

Das Beſtreben,die‘unsumgebendenDinge
immerbeſſerkennenzulernen,mußuns, m. Z.„d.r.its
Fens auchdeßwegen-überauswichtigſeyn,weiles
‘ebenfallsoft’zur VermehrungunſrerMenſchenach-
tung und Liebe:viel.beytragenfann: Dieſesgiles
nsbeſondrevon der Kenntnißakllesdeſſen,was durch
Menſchenhervorgebrachtward , und von ihnenſeia
nen Urſprunghat.. Denn auchhieruntertreſſenwir

aufVieles, das unſreBewundrungverdient. Welz

cheMachtbeweiſetnichtaucher, derStellvertreter

Gottes hieraufErden, wenn er balddem Meere

Grenzenſeßf,die es nihtüberſteigendarf, bald

mächtigeStrômenachGefallen.lenkt,balddieunz

geheuerſtenLaſtenmit Leichtigkeitdurh ſeineKunſt
bewegtund in.ſchwindelerregendeHöhenerhebt!Wer
erſtauntnichtüberdas Vermögendes Menſchen,defs
ſenKunſtſelbſt:dem BligeGeſoge-vorſchreibt,den

er, obwohlnur im Kleinen,nachahmt,der dde:Wüs

Keneyeninfruchtbare:Auèn verwandelt,- faſt:alle
Thierezu ſeînen:Zweckenzu benußenweiß„und in

tauſendArtendes-Gewerbes,inzahlloſen-Kunſtwer-
ken.und Schöpfungenſeinehöhere:Natur.bewährt?

— Wer ſolicenicht.den.Menſchen.kiebgewinnen.ler-

z e nen,



67

nen, wein er ſomanchesmenſchlicheWerk,ſomans
chemenſchliheAnordnung,wenn er ſomancheEins
richtungim geſellſchaftlichenLebenin ihrerganzen
Wohlthätigkeitund Heilſamkfeitgenauerkennenlernt?
Wer dankenichtden ErfindernallerjenerWerfzeu«
ge, derenwir zum Anbau der Erde,und zurBes

arbeitungdeſſen,was ſiehervorbringt,uns bedienen,
wenn er ſiekennt,ihreBrauchbarkeitund Zweckmä=-
igkeit,dieKunſt,die ſieerforderten, den Nußen,
den ſieſchaffen,zu beurtheilenvermag? — O gewiß,
m. Z.,auchunſreMenſchen- Achtungund Liebefarin

durchdas Beſtreben,dieuns umgebendenDinge
immer beſſerfennenzulernen,ungemeingewinnén.
— Undnichtminder wird-dadurchauch

viertens-einweiſesund tugendhaftesVerhals
ten ungemeinbefördertwerden können. Dießfolgét
ſchonaus dem, was i< bishergeſagthabe:Denn
jegrößerdieVollkomménheitunſersGeiſtesinjeder
Abſichtiſt;jemehruns der religidſeGlaubedurchz
dringt;jemehrund jeaufrichtigerwirdieMenſcheti
achtenund lieben: — deſtoweiſerund tugendhafter
werden wir uns jadoh auh nachallem,was nur

irgendwahrſcheinlichiſt, verhalten,jajeneVoll-
fommenheit,oder der Wachsthumdarin, jenerres

ligióſeSinn, jeneAchtungund Liebeder Menſchen
gehörtſelbſtzu derWeisheitund Tugend, von wels

cherwir behaupten,daßdieKennétnißder uns um-

gebendenDingeſiebefördere.Aber eben dieſes
thutſieauchinnochandrer Rückſicht.Hängtdenn
nicht,m. Z., von den Vorſtellungen,diewir von

den uns umgebendenDingenunterhalten, der:Ein-
druckgroßentheil8ab, denſieaufuns machen?Und
hat’dieſernichtwiederden wichtigſtenEinflußauf
den Gebrauch,zu dem wirfieañwènden , aufdas

E 2 Ver-
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Verhalten, welches wir in-Abſicht-derſelbenbeobache
ten2 Werden wirnicht,wennallesÚbrigegleichiſt,
vorzüglich.beygleichgutem Willen,die Dingeam

richtigſiengebrauchen,am zweckmäßigſtenanwenden,

unsinAbſichtaufdie Gegenſtändeund Verhältniſz
ſeamweiſeſtenund den VorſchriſtenderTugendam

meiſtengemäßbetragen„ diewix.am beſtenfennen?
YPerdenwir uns folglichnichteinweiſesund ſittlis
chesVerhaltenin demſelbenMaßeerleichtern,wie
wiran Kenutnißder uns umgebendenDingewach-
ſen,ihreximmer mehxere,-immergenauer und ges

wiſſerkennenlernen,immer richtigerbeurtheilen,
nach,ihrerBeſchaffenheit,nachihrenUrſachenund
Wirkungenund izremWerthe?Verſchwindetnicht
dieThorheitdes naturlichenAberglaubens,und das

ganzeHeerſitclichſchädlicherEinflüſſedeſſelbenbey
dem LichteeinergründlichenKenntnißderNatur? I|
es.moglich,ſichden Verhältniſſender Menſchenge-
máß zuverhalten,wenn ſieeinem fremdſind,oder
man fiefalſchbeurtheilé?Wird derjenigeinſoman-
chenunerwarteten Fällen,z.B. inKrankheiten, bey

plöslichenunglücküchenEreigniſſen, wo er keinefrem-
deHülfeſogleichfindet,ſichweiſezu verhaltenwiſſen,
deſſenganze‘Kennctnißſichalleinaufdas eiuſchxánfc,
jas unmittelbarzuſeinemBerufegehört?Wie háus
fig.richtetdieUnwiſſenheit,ſelbſtbeydem beſen
Willen,das ſchre>lichſteUnheilau! Wie großund
mannigfaltigiſnicht,ſelbſtnachdem Zeugnißeiner
zahlreichenErfahrung,derNußen„ den wirdurchaus-
gebreiteteKenntniſſeallerArt ſtiftenkönnen, indeß
derUnwiſſende,oder-doch.mit ſeinenEinſichtennur

aufeinenengen.KreiseingeſchränkteMenſch— wes

nigſteusunbrauchþaeiſt,wenn er auchnichtdurch

verkehrte‘Anſchlägeſtattdes NußensSchadenſtifs
tet!— Jhr.habetrecht,wenn ihrbehauptet:daß

feiner
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keiner: mehr zu leiſtenverpflichtetiſt,als erleiſten
fannzaberauchichhabenichtunrecht,:wenn ichers
wiedre:daß'oft,oftan uns alleindieSchuldliegt,
wennUnſreKenntnißder uns.umgebendenDingeſo
ſehe"eingeſchränktiſ,und daßwiralsdanndas un»

weiſeoder geſe6widrige.Verhalten,welchesdaraus
entſpringt,vergeblichzuentſchuldigenſuchen,

Abergeſeßt, :alledieſeGründe,“von:.denenjee
der einzelnehinreicht,zu.beweiſeri;-nta;vielUrlache
wir haben,aufdas ernſtlichſtenacheinermöglichſt
vollkommenenKenntnißder uns umgebendenDinge
zuſtreben, ſchienen:euchnochnichehinreichend„ euern

Willen in Bewegungzuſeben, eure Trägheitzu be»
ſiegen,euern Widerwillén-gegendas angenehmſte
Geſchäft,die Einſammlungvon Kenntuüiſſen,zu

überwinden;ſobemerket,wie

fünftensdieKenntniß,wovon: wir reden,
auchmit unſrerWohlfahrtzuſammenhängt,“Die-

ſerZuſammenhangerhelletfreytichſchonausdem Eins»

flußeiner ſolchenKenntnißaufunſre‘Volllommens-

heit¿‘aufunſernreligióſenGlauben,auf-unſreGes
ſinnungengegendieMenſchenund aufdieBeſchaffen-
heitunſersganzenVerhaltens:denn wie ſolltenwir
nichtan wahrerGlückſeligkeitgewinnen,wenn wikt

dem edlernTheileunſersWeſensnachvollklommner
werden,wenn unſrereligidſenUeberzeugungenfeſter
gegründetund wirkſamerwerden,wenn wir.an Weis-

heitund TugendinunſermganzenBetragenwachſen,
und einepflichtmäßigeGeſinnunggegenunſernNäch-
ſtenimmer mehrherrſchendbeyuns wird? Gewiß,
daranzweifeltfeinerunter uns, dernichtden bloßen
Scheinder Glückſeligkeitmit der Glückſeligkeitſelbſt
verwechſelt,der von der Natur des Menſchennicht

E 3 ganz
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ganz irrige Begriffe unterhält,und nichtvon der-gött-
tichenVorſehungdas geradeGegentheilvon dem er-

wartet,was wir uns von ihrzu verſprechenberech»
kigtſind!— Jndeßauchdavon abgeſehn,m. Z--iſt
es unwiderſprechlich,daßeinerichtige.und überhaupe
möglichſtvollkommeneKenntnißdér uns umgebenden
Dingeviel,:ſehrvielzurBeförderungunſerer.Wohl-
farcthbeytragenfann. WelchenWerthhatnichtin
dieſerHinſthtſchondas BewußtſeyndieſerKenntniß
an und fürſich.ſelbſt!WelcheAnnehmlichkeiten.ſind
nicht,.vermdgeder Geſeßeder.menſchlichenNatur,
mit der Befriedigungdes Triebesder Wißbegierde
an ſichverbunden!JedesKraftgefühl,jedegelyn-
geneBemühunggewährtuns einſüßesVergnügen,
und ſoauchdas GefühldergeiſtigenKraft, dieein

reichesMaß:.voamannigfaltigenKenntniſſenvoraus-=

ſebt,und das Gelingender Bemühungen,diewiv
anwandten, um ſieuns zu eigenzu machen. Jeder
Worzug, in deſſenBeſißewir uns ſelbſterblicken,
machtuns Freude:wie ſolltedenn nichteinVorzug
uns erfreuen,den wir mit fogroßemRechte.alsun-

ſerneignenanſehndürfen,wieeinereicheund gründ-
licheKennéniß'desLebensſchauplaßes,auf.dem wiruns

hierbefinden?Und was iſtbegreiflicher,als daß
mit dem Bewußtſeyndeſſelbenzugleichdas — einesers

höhtenVermögens, einervorzüglichenFähigkeit, jo
manchesauszurichtenund zu bewirken,ſichverbinde,
welchesderkeuncnifireicheund erfahreneMann vor

dem unwiſſendenuad unkundigenvoraus hat?

Denn auchvielvermögendmachteine.vorzúglisz
cheKenncnißder uns umgebendenDingeden, der

ſiebeſis&:Juntauſend Fällenfindeter Auswege
aus Verlegenheiten,Húlfeînder Noth,Mittelzum
Fortkommen,und überhauptzur Erreichungſeiner

Abſichs
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Abſichten,indeßder Unwiſſende,dem diemeiſten
Gegenſtändeund VerhältniſſedesmenſchlichenLebens

fremdſind,ſichnichtzurathenweiß,und ſeineZwe-
>e nichterlangt,oder vielleicht‘gärt:ganzverkehrte
Wegeeinſchlägt.Aufwie.mannigfaltigeArtweiß:
nichtderNacturkundigedieKräfte:derNatur zu{i=
nem Beſtenzu verwenden,und durh:Kenntnißihrer
Geſeze-ſeinenNu6enzubefördern?“WelcheVorthei“.
legeroährtnichteine tiefere-Kenntniß"der:mannigfa«
chenVerhältniſſeund Angelégenheitendes menſchli
chenLebensdem, derſie:beſibt,wenn es darauf-an-'

kommt,einenBeruf:zu:erwählen,in-demerfrohuns
glúcklichlebenkönne„.. ohnedeßhalbderWelt weniger
zu nuten,alsin-irgendeinem andernoder Geſchäfs
te, dievielleichtvon der .gröfßitenWichtigkeitfürihm
ſind,glücklichzubetreiben; oderfichdieHülfeAnbrer
zu ſeinenZweckenzuverſchaffenundzu ſichern?

‘Hierzukommé,-baß:wirnothwendigum ſozufriés
denerund glücklicherlebenmüſſen, jemehralleunſre
Neigungenund Wünſche,alleunſreBemühungen
und Unternehmungenden Gegenftänden,woraufwir

ſie:richten,angemeſſenſind,jemehrſieihrerNatur,
ihremWertheentſprechen.Achteſtdu.das Kleine

fürGroß,m. Z., ‘das GroßefürKiein, das Un-
bedeutendefürWichtig¿ .dasWirhtigefürUnbedeu-
tend, das NúglichefürSchädlich,dasSchädliche
fürNublich,und irrſtduauf irgeadeineandreähns
liche:Artin derBeurtheilungdérDinge.um dichhery
ſokann es nichtfehlen,deinGemüthund deingan-

zesLeben wird mit lauterWiderſprüchenangefüllt
werden, deineWünſchewerdenſich,verirren,mit der

eifrigſtenSorgfaltwirſt.du ſuchen, was deinesFleis
ßesnichtwerthiſt,und tauſendwürdige:Gegenſtän-
de deinerBemúhungzenſorglosvernachläſſigen,Nur

E 4 eine
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aiue richtigeuad-müglich�tvollkommene Kenntnißder

Dinge um dich: herkann dich:vor ſölchenVerirrungen
ugdällenwidrigen.Folgen.derſelbenſichern,Sie wird

dich:in den Standſegen,jedesDing ſozu beurs
theilen,wis.esbeurtheiléwerden muß, es weder

übernochunter,ſeinenwahren:Werth anzuſchla=«
gen, und deinVerhältnißzu demſelbenrichtig
zu ſchäsen..;.-Die: naturlicheFolgevon dem allen

wird:einwoßlgeordneterZuſtanddeinerBegehrungen,
wirdeinangeneſſenerGrad:von:Eiferund Fleißſeyn,
diedu jederSache.widmeſt,unddu wirſtzahlloſenUn-

annehmlichfaiten:entgehn.,zahllöſerVortheile..theil«
haftigwevdéjel-,Duwirſt‘nichtwünſchen,was feines

Wutnſcheswerth:iſt,du wieſtmanchesohneKummer
yndNeidentbehren,du,wirſt:manchenVerluſtohne
Trauertragèn,-:ud ſeltenvergeblicheSorgenund
Anſtrengungenzu-bereuenhaben:

SovielUrſachewürdenwirhaben,m. Z., ernſtlich
uacheinermöglichſt:volllommenen:Könntnißderuns
umgebendenDingezuſtreben;ſetbſt.wennes uns bloß
um unſerVergnügenund Wohlſeynzu thunwäre
Aberfernſeyesdoch:von jedemunteruns, Theuerſte,
ein:ſolchesBeſtrebeùbloß.aus-dièſemGrunde anzus
wenden!Gereicheimmerhinauch.er- uns zur Stät-

kungund Ermunterung,Zumalda es jaſelbſtfür
unſreTugendvon aichtgeringerWichtigkeitiſt,daß
wir nichtſelbſtStörer unſersWohlſeynswerden
aber vorzüglichmüſſenjeneedlerenGründe unfern
EiferfürdieVervollklommnungunſrerErkenntnißder
uns umgebendenDingeanfeuern;: Gründe die ſich
uns unmittelbaralsſittliche,alsGrundeder Pfliché
aufdringen.Um ſomehr,dießdürfenwir mitfros
herZuverfichtérwarten,um ſomehrwird es dem Ur-

heberunſersDaſeynsund allerunſrerKräftewohl«
gez
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gefallen, wenn wir immer mehr.wachſen_undzuneh-
men an allerleyErkenntnißund Erfahrung:Denn
wir werdenaufdieſeWeiſeeineſeinererhabenenAb-

ſichtenmit uns nichtnur erfüllen,ſondernſieauch
auf dieArt erfüllen, dieſeineHeiligkeitalleinmic

unbeſchränktemBeyfalllohnenkann. Amen.
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Sechsöte Predigt.
——

Wie unentbehrlich jedem Menſchenſittli-
cheSelbſtkenntnißſey.

“Ueber Matth.7. v. 3 - 5.

Text: Matth.+7.v. 3 - 5.

¿Was ſieheſtdu den Splitterin deinesBruders
Auge,und wirſtuichtgewahrdes Balken in deinem Au-

ge ? Oder wiedarfſtdu ſagenzu deinem Bruder: Halt,
ih willdir den Splitteraus deinemAugeziehen?Und
ſieheeinBalke iſtin deinem Auge. Du Heuchler,ziehe
am erſtenden Balken aus deinem Augez darnachbeſtehe,
wie du den Splitteraus deinesBruders Augezieheſt!‘/

aſtalleWeiſealterund neuer Zeitenflommen
darinúberein,m. Z.,daßſieSelbſikenntniß

alseinesdererſtenErforderniſſezuwahrerWeisheit,
jaals die unentbehrlichſteGrundlagederſelbenbe-

trachs



T5

trachten.und darſtellen.Und:wenunter uns würde

egauchwohlnichtbefremden,wenn er einenMann ane

träfe,der, mit denmannigfalcigſten-Kenntniſſenſehr
entfernterund mit ihmſelbſtinfaſtgar keiner‘Bezie
HungſtehenderGegenſtände.ausgerüſtet,geradedie
Dingenichtfennte,und von den Dingennichtswüß=
te, dieihmdienächſtenſind,von denen ſeinWohl
und Wehe,ſeinThun.undtaſſen'ammeiſtenabhängt,
und beſtimmtwerden ſollte?— Jhm gleichtjeder,
der beynochſovielenund verſchiedenenKenntniſſen
allèrArt,ſich.ſelbſtunbekanntgebliebeniſt.Und
wenn unſereſittlicheNatur:unſtreitig.diehbherein
uns iſtzſowird es auchvonſelbſteinleuchten„

. daß
uns ſittliheSelbſterkenntnißganz vorzüglich,und

mehrnoch,alsdie.Kenntnißunſrer-Förperlichenuud
geiſtigenBeſchaffenheit,wichtigſeynmüſſe.Auch
Jeſusgiebtuns inderStelle,dieicheuhſoeben'vor-
las, einenwichtigenBeweis von der großenWichs
tigkeitder ſittlichenSelbſterkennetniß.Der Mangel
aridieſemVorzugeîſ�es, der außerandern zahllos
ſenNachtheilen, ‘unsauchüberunſreeignenFehler
verblendet, und uns der Beſchämungausſeßt,uns
andern zu Aerztenin kleinenſittlichenKrankheiten
anzubieten, indeßwirſelban denſchwerſtenUebeln

derſelbenArt darniederliegenund ſelbweitmehr,
als (ie,Húlfebedúrfen.Dießiſtdie Belehrung,
welcheunſergöttlicherErlöſeruns in unſermTexte

giebt, und wovon ichheuteVeranlaſſungnehme,zu
zeigen:

Wie unentbehrlichjedemMenſchenſitt-
licheSelbſterfenntnißſey.

Um dießmit deſtogrößererDeutlichkeitzu

thun,und dieúberzeugendeKraftderGründe,wor»
aus
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aus dieſeWahrheiterhellet, zu.vèrmehren„willich
einige Bemerkungen über das, was zu
dieſerKenntniß gehört,vorausſchi>en.

Der Vater des Lichtsund:der Wahrheit,er,

von dem alleguteund volllommeneGaben fommen,
laſſeauchdieſeBetrachtung.zur Vermehrungchriſt-
licherErkfennctnißund chriſtlicherTugendbeyuns al-
len geſegnetſeyn!

Es ſindvornehmlichzwey.Stücke,m. Z.,
welchezurſittlichenSelbſterkenntnißerfordert:wer«
den,nämlich

erſtlih, Keinntniß-derſittlichenNatur des
”

Menſchenüberhaupt,.und

zweytens,Kenntnißunſrerbeſondern,oder
perſönlichen,und zum Theilſelbſterworbe-
nen ſittlichenBeſchaffenheit.

Um uns von unſrerſittlichenSeitezu kennen,
múſſenwir alſozuerſtdieſittlichenAnlagen, dieBes

ſtimmungfürdieTugend,den Werth,denwir als

tugendfähigeWeſenmit allenMenſchengemeinha-
ben , und ſchonals Menſchen,d. i.ohneunſerZus
thunbeſißen,gehörigfennengelernthaben.Schon
ſowie der Menſchaus der Hand ſeinesSchöpfers
hervorgeht, iſter in ſittlicherRückſichtEtwas ; er

hatwenigſtensAnlagenzur Tugend,er kann ſich
wenigſtensdieſenerhabenſtenVorzugerwerben:denn
er beſißtdieVernunft,dieihnin den Stand ſeg,
Recheund Unrecht,Gut und Böſe,ſeinePflicht
und was dieſerPflichtwiderſtreitet,zu erkennenund

zu
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zu: unterſcheiden, esſeyalleindurchaigenesNachz
denfenoder unterſtüßtdurchfremdeBelehrung.Er
hatfernerdas.ſittlicheGefühl,das, ſobaldesſich
entwidelt,ihn-nichelängergleichgültigläßtbeydem,
waser fürgutoderböſeerfennt,ſondern-ihnmitAche
tung und EhrfurchtfürdieTugendund den Recht«
ſchaffenen,und mit Abſcheuund Verachtunggegen
das ¿aſterund denBôóſewichterfülle...Der Menſch
behauptetendlichſchonals ſolcher,nachdem, was
er bloßdurchſeinengöttlichenUrheberiſ, das ktoſfz
bareVorrechtderFreyheit,KeineGewaltderEr
de,feineMachtdes Himmelskann.ihnzwingen,ſich
mitirgendeinem¿aſterzu beſudeln,oderirgendeine
Pflichtzu verlegen;ihmallein, unter allenErdebes
wohnernwardesgegeben— von ſeinemeignenWil«
lenabzuhängen, ſeineignerHerrzu ſeyn.Aber nes

ben dieſentrefflichenAnlagendarfer auchdie Ge-
brechlichfeitſeiner,Menſchennaturnichtverkennen.
Er iſtnichebloß.Gei(t— er iſtauh Fleiſch!Zahla
reiche,mannigfacheſinnlicheTriebeund Reibungen
{lummerninihm,erwachenallmählig,beſtürmen
oftmic ſchwerzu mäßigenderGewalt ſeinbeſſeres
Selbſt,und verfälſchen,oderſtrebendochſeineTus
gendzu verfälſchen, oder in ſchnddesLaſterzu ver«

wandeln,

. BeydemallendarfderMenſch,willer anders
ſichſelb|rechterkennen,ſeinegroßeBeſtimmungnicht
aus den Augenlaſſen.Wiſſenmuß er es, daß,
ohngeachtetſeineSinnlichkeitihnmit den Thierenin
Verwandſchaftſehr,‘er dennoch,nähernochalsdie
ſen,den erhabenſtenGeiſtern, jader Gottheitſelbſt
verwandtiſt; daßnicheflüchtiger, gröbereroderfei-
nere?Sinnengenuß,nichtGenußangenehmerGe-
fühleüberhaupt.ſeinZiel.iſt:ſondernewigdauernder

Wachs-
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Wachsthuman.Tugend und Vollkommenheîie,ſot
dern immer ſteigernde:Annäherungzuder ſchrankenlo-
fenVorcrefflichkeifdes Heiligen,nachdeſſenBildé
er geſchaffenward, und deſſen,‘der, obwohlin
menſchlicherGeſtalt,dochohneSündé einſtaufEr-
den wandelte,

'

Kennſtdu-dichſo,m. Z.„ ſowirſkdu auchdei
nen WerthalsMenſchrichtigzu:beurtheilenwiſſen.
Du wireinſehen,daß du ſchon‘álsſolcher,ſchon
vermöóge-jenérgroßenAnlagenund dieſerherrlichen
BeſtimmungúberjedenPreiserhaben, von unend4

lichhöherem- Werthe,als jedesandre Werk der

Schöpfungbiſt, dem es án Vernunft,an ſitélichem
Gefühlund:Freyheitfehle.Erkennenwirſtdu, daß
du mit der Würde einés.tugendfähigenWeſensbes
Éleidect,niezum bloßenMittelerniedrigtwerden dúr=«

feſt,immektdar’zuügleihals Zweckbetrachtetund

behandeltzuwerden forderndürfeſt.Aberauchbe«
fheidenwirſt-du dich,daßder Abſtandvon dirzu
Gott, dem Heiligen,ohngeachtetdeiner Vorzúge,
immer unendlichſey,und daßſelbſtderganzeWerth,
den dubloß alsMenſch-behaupteſt,nichtdeinVer-
dienſtſey,vielmehreineunabweislicheAnfordrutg
enthalte,nun aucheineneigenthümlichenWerthdir
zu erwerben,einenWerth,den du nichtbloßals
unverdientesGeſchenkeinergütigenGottheit,ſon«
dern als dieFruchteigenerlobwürdigenBeſtrebuna
gen betrachtendürfeſt.

Dochauchunſrebeſondreund perſönliche,zum

TheilſelbſterwvrbeneſittlicheBeſchaffenheitdarf
uns nichtfremdgebliebenſeyn,wenn uns dieKeunt-

niß,wovon wir reden,nichtmangelnſoll.Denn bey
allerGleichheitoder‘Aehnlichkeit:der Menſchenin

Anſe«
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Anſehungdeſſen,was das ‘WeſenderMenſchheit
ausmacht- iſtdochſchondieVerſchiedenheitdereina

zelnenMenſchen, welcheſelbſtdieNatur anordnete,
oder dieUmſtändebewirkten,ſogroß,daßwirmic
Rechtbehaupten: der kenneſihnur wenig,derſich
ſelbſtbloßals.Menſch,d. h.nachdenallgemeinen,
weſentlichenEigenſchaftendes Menſchenkennt,Welz
cheAbweichungender einzelnen.Menſchenvon eine
ander inAnſehungdes Maßes und Verhältniſſesihz
rer Seelenkräftelehrtuns nichtdieErfahrungkena
nen! WelcheUnterſchiedeinRückſichtaufdienatúr«
lichen,oder dur<hErziehungund andre Umſtände
erzeugten,oder verſtärtten, oder geſchwächtenMeia

gungen und Triebe!Und: von welchemGewichte‘iſt
nichedieſesund allesähnlichefürdieSittlichkeitdies

ſereinzelnenMenſchen!— Und welcheneue Vers

ſchiedenheitenbewirken.nichtdieMenſchen,jederan
ſeinem.Theile,ſelb,durchihre..freyeThätigkeit
durchihrBeſtreben, ihreNeigungerrzubeherrſchen,
dem göttlichenGeſeßeimmer mehrEinflußaufihren
Sinn und ihrVerhalcen.zu verſchaffen,oder dur
die Freyheit,womit ‘ſie-ſichihrenſten hingeben,
durch-ihreTrägheitin dem großenGeſchäfteihrer
Heiligungund Veredlung!Sindſienichtunzählbar,.
m. Z.„dieStufender ſittlichenGrößeund Güte, ſo
wie der ſittlichenErniedrigungund Verdorbenheit,
aufdenen’die Menſchenvom erſtenHeldenin derTue
gendbiszum verworſenſtenSklavendes Laſtersherz
ab ſtehn,obgleichſiealleim Beſiß-derweſentlichen
Vorzügeder Menſchheitſind,und alledienatúrli«

cheUnvollkommenheirderſelbentheilen?— Will
du daherdichder.Selbſtfenntnißrühmen,m. Z-5
ſomußt du auchvon deinerperſonlichen, beſondern;
Beſchaffenheitgehörigunterrichtetfeyn. Wiſſen:
mußtdu es dann,in welchemMaßeund Verdeniſſe
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niſſediemenſchlichen'Kräftegeradebeydirſtattfin-
den und ſtehn:--WelcherHaugbey dirderÚberwie«
gendeiſt,welcheMeynungeabey.dir die ſtärkeren
oder ſ{<wächerenſind? WelcheSeite beydirdie
reibbarſieund beſiegbarſteiſt2 -Jn-welchemGrade
du ſeibſtdeinehöherenAnlagen‘undFähigkeitenaus=

gebildetund geübthaſt? — Ob du gewohntſeyſt,
mehrnach:feſtenGrundſäßenzuhandeln,oder den
Eingebungen.deinerNeigungenzu folgen,und wels

chesdieGrundſaßeſeyn,diedu zur Richtſchnurdeis

nes Verhaltensgemachthaſt?Wiſſenmußt dü es,
welcheneigenthümlichenWerthdu dir ‘erworbert?
Wiedein eigeties.Thunund Laſſenbisherbeſchaffen
geweſenund nohſey?Wie vielAntheildu ſelbſtan

derVervolllommnunghabeſt- diedivetwa zu Theil
geworden, und-obdu alſodichderBeſtimmung,die
du mit allen.deinenBrüdern gemeinhaſt,genähert
odervielnichrdîich--vonderſelbenentfernt‘haſt? —

Je.genauerund‘vollſtändigerdu, m. Z,,dieſeund
ähnliche,

“

damit zuſammenhäugende,oder: davon

abhängigeFragendir zu beantwortenvermagſt; de-

ſto.weiter,haſtdu es indergroßenheilſamen,jèdem
MenſchenunentbehrlichenKenntniß

'

gebracht, die

JeſusauchinunſermTextempfiehlc.

Doch die Unentbehrlichkeitder bisher
beſchriebenenSélbſtfennenißifes eben,diewir
jegtim zweyten Theile.unſrerBetrachtungnoch
náhererwágen‘müſſen!Und niemandwird.fieîn
Zweifelziehenkönnen,der ſichÜberzeugt,-daß-wir
ohneSelbſtkenntnißweder uns ſelbnoh
audre gebührendachten,noh uvfſreUns

ſchuldgehörig:bewahreu,. noh an ſittli=
her Vollfommenheit aufeine merktiche
Art wáchſen.koiinen,-

Ich
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Fc ſageerſtlih:Wenn wir uns nichtſelbſt
kennenz :ſowerden wirauchunsſelbſtnichtgebührend
achten;vielmehrwerden wir uns, wenn wir anders

zum deutlichernSelbſtbewußtſeynund zu einiger
Schäbungunſrerſelbſtuns ‘erheben,unvermeidlich
aufeinenvon folgendenAbwegenverirren:wir were

den entweder einerübertriebenen,ſchwärmeriſchen
SelbſtveracheungRaum geben, oder auchunſern
Werthzu hochanrechnen,und uns in den Schwindel
einereigenliebigenSelbſtſhäßungverlieren. Denn
baidwerden wirunſreUnvollkommenheiten,Schwach-
heitenund Fehlergrößerund zählreicher-finden,als
ſiewirklichſind;bald unſreVollkommenheit,unſre
Vorzügeund Tugendenüber ihrwahresMaß ver-

größern.Immer wirdunſerUrtheilUber uns ſelbſt,
weiles ohneSelbſtkenncnißnichtandersalseinſeitig
ſeynfann,und aufunvollſtändigenVorausſebungen
beruht,unrichtigausfallen,und entweder auf-dereis
nen oderaufder andern Seite derSachebaldzu viel
und baldzu wenigthun.Soerblicteſchonſoman-
cher,verlaſſenvon gründlicherSelbſtkenntniß,nur

MWerworfenheitund Schändlichkeit.inſich‘ſelbſt,ſah
fichals den Abſchaumder Menſchheitan, erklärte

ſichſelbſtfüruntüchtigzuallem,was guc undedeliſt,
und erfüllteſichmitAbſcheuund Ekelau ſichſelbſt—

Er ſahenur dieſchwacheSeite ſeiner:Natur ! Er

verkanntedenEinflußnachtheiligerUmſtändeaufſein
Verhalten! Er vergaßdesvielenGuten und der gros

ßenAnlagenzum Beſſern,dieſichfroballerſeiner
Mängelnicheverlorenhatten!— So wähntentau-
fendandre,derenAugennur ihreVorzüge, und dies

ſeſogardurhEigenliebenoh vergrößert,ſichtbar
wurden,— ſichweit úberdiezuerheben, diebeſſer
waren, alsſie;danktenGott,nichtzu ſeyn,wie
audreteutezwollten,ſelbſtmitBalkeninihrenAu-

Pved,úb,d,Moral 4,B. 5 gen
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gen, andern die fleinen Splitter #us den ihrigenzie-
hen, und glaubtenſicham Ziele:derVollkommenheit,
indeß:niemand weiter, als geradeſie,daven ontfernt

gebliebenwaren. Je beſſer,jevollſtändigerund gez

nauer wir uns ſelbſtkennen,g. Z./,deſtomehrſind
wir vor ähnlichenVerirrungengeſichert!Nur Selhſt-
Fenntnißgiebtuns einen zuverläſſigenMaßſtaban,
nachwelchemwir uns ſelbſtderWahrheitgemäßſchà-
Hen und eineAchtunggegenuns ſelbſterzeugenoder
nährenkönnen,die unſermwirklichenWertheanges
meſſeniſt. Unid wie viel,wie unbeſchreiblichviel

liegtnicht-an einerſolchenrichtigenSelbſtſchäßung!

Kannuns etwas ohneſiegegründeteBeruhigungſis
chern,vor falſcherRuheund Sicherheitbewahren?
Jt ſienichtdieunentbehrlicheQuellewahrerDemuth
amd eineeben ſonothwendigeSchußwehrgegen die

gefährlichenVerſuchungendes geiſtlichenStolzes?
MußſienichteinerſeitsunſernMuth,undandrerſeits
unſernEiferbeleben,wenn wirfortfahrenſollen,an

unſrerſitclichenVeredlungzu arbeiten?

Aber nichtnur uns ſelbſt,ſondernauchandre
‘Menſchenwerden.wir.nichtgebührendachten, .wenn

wir uns nichtſelbſtkennen. Denn entweder: beurtheilt
der Menſchandre nachſichſelbſt-undſchäbe:folglich
das ganzeGeſchlecht, zuwelchemer gehört, gering,
wenn er ſichſelb|dieAchtungverſagt,die:er.ſich
ſchuldigiſt; und èrhebtes zuhoh, wenn er. von ſich
Felbſt‘mehrhälc,alsſichgebührtz‘oderer überläßt
fichauh dem ſonacurlichenHange,ſichund ſeinen
Werthmit ihnenund ihremWerthezu vergleichen,
Und auch.im lestenFall— wer könnteratten,
‘daßerſie,richtigbeurtheilen'werde?— Vexbkendet
ihndieEigenliebe,berauſchtihneineallzuhoheMey-
nung von ſeineineiguenWerthe;fowird er

andreneben
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neben ſichverachten:er wird durchunſittlichenHoch-
muthſichgegen ſieverſúndigen!Jf er zurSelbſtver
achtungherabgeſunfen,ſowerden andre, mit denen
er ſichſelbvergleicht, inſeinenAugenvielmehrſeyn,
als ſiewirklichſind,er wird ſiezu hochachten,oder
vielmehrderMenſchenwürdein ſeinerPerſonzuGun-
ſtender ihrigenmehrvergeben,als er darf,ſichtiefer
unter ſieherabſegen,als er zu thun:berechtigtiſt.
Und dießiſdenn der zweyte Grund, woraus wir
die Unentbehrlichkeitder ſittlichenSelbſterkenncniß
erkennen,

Dazu kommédrittens: daßwir ohneſittliche
Selbſtkenntnißnihtim Stande ſind,unſreUn-
{huldgehörigzuhüben,und uns gegen diemannig-
faltigſtenund gefährlichſtenVerirrungenzu verwahs
ren. Mur der Arzt,welcherdeinenKörperhinläng-
lichkennt,iſtim Stande,direineganz angemeſſene
¿tebensordnungvorzuſchreiben; nur er vermag es, zu
beſtimmen,welcheNahrungsmitteldu genießen,
welchesVerhaltendu beobachten,welcheDinge du

hingegenmeiden und verhütenmußt, wenn du dich
im ZuſtandederGeſundheiterhaltenwillſt,— Wie

dürfteſtdu denn hoffen,deinegeiſtigeLebenëordnung
ohneSelbſtkenntnißgehörigeinzurichten?— Wie

willſtdu ohnedieſedieKlippenmeiden,an denen

deineUnſchuldam erſtenſcheiternkann, dieVerſu-
chungenfliehen,welchedir am gefährlichſtenſind?
Wird nichedie Sünde, gleichjedemverſchlagenen
Feinde,ſtetsdeineſchwächſteSeiteerforſchenund

von dieſerihrenAngriffaufdichmachen?Undwirſt
du ſieverwahrendieſeSeite, ohneſiezu fennen? —

Wirſtdu nichtvieleswagen, was deineKraftúber-
ſteigt?Wirſtdu nichtohneVorſichtund Bedacht-
ſamkeitin dieGeſellſchaftenund Verbindungendich

F 2 bege-
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begeben, die deiner Tugend höch�t gefährlichſind,
uñd da einerſorgloſenSicherheitdichüberlaſſen,wo

allesdih zur Wachſamkeitauffordert?Gelang
és diretwa, einermächtigenVerſuchungdesGeißes
zu Becrugund Meineid zu widerſtehn;ſowirſtdu
vielleichtdeſtounbefangenerden to>ungender Wolz

luſtGehörgeben,und bald beſchämtdeineNieder-
lagebefennen! Und vermochteauchdieſenichtsúber
dich,— wer weiß,wiewenigdazugehörenwürde,
dih dur den Schimmerder Ehrezu blenden? —

HieltheuteeineVereinigungglücklicherUmſtände
dichin irgendeinerdrohendenGefahraufrecht,ach!
ſoſtrauchelt, ſofällſtdu, unter verändertenUmſtän-
den, vielleichtſhonmorgen , beyeinem weitgeringe=z
ren Anſtoß,weildu deinerKraftzuſchriebſt, was du

bloßdem Glücfebeymeſſenſollteſt.— Nein, g. Z.,
verzweifelnmüßtihr, eure Unſchuldzu bewahren,
diegefährlichſtenKlippen,woran eure Tugendſcheitern
könnte,zuumgehen,gegendie,geradefüreuchfurcht-
barſtenVerſuchungenzur Sünde euchzu waffuen,
wenn ihreuchnichtſelbſtkennt, Zahlloswerden die

Vergehungenund Thorheitenſeyn,in welchebeym
MangelanſittlicherSelbſtkenntniß,Unvorſichtigfkeit,
Sicherheit, Uebereilungund falſchesSelbſtvertraun
euchſtúrzenwerden;und immertieferwird,gleich
einem Blinden , in den AbgrunddesſittlichenVerz

derbensderverſinken,derſichſelbſtnichtkennt,

Nochſchwerer,alsdieBewahrungunſrerUn«
ſchuldiſtohneSelbſtkenntnißviertens ein ſets
fortſchreitenderWachsthumanſittlicherVolllommens-

heit,Um den Schwachenzu ſtärkenbedarfes der

Kenntnißder Theiledeſſelben,die vorzüglichder

Stärkungbedúrfen.Um das Unvollkommnezu vers

beſſern,iſtdieKenntnißdeſſen,was daranam meis

ſten
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ſtenderVerbeſſerungbedarf,unentbehrlich.Ohne
ſiewerden deineBemühungenfaſtnie zwe>mäßig
ſeyn.Wo ſteam meiſtennothwendigſind,da wirſt
du ſieverſäumen,und oftdichzur Unzeitund am:

unrehtenOrte mit Verbeſſerungenbefaſſen.Ganz.
foverhâltſichsmit der Seele. Wie wirſtdu gerade
diejenigendeinerNeigungenbekämpfen, diedeiner.

Tugendam meiſtengefährlichſind,diejenigendeiner

Gewohnheitenabzulegenſtreben,dieſicham weniges
ſtenmit deinerſitclic)enWürde und Beſtimmungver-
tragenzder Fehlerdichzuentledigenſuchen, die.dir

nochvor andernankleben,und dieTugendenam eifz
rigſtenſuchen,an denen es dirnocham allermeiften
mangelt,— wenn du. dirſelbſtfremdbiſt, wenn

du deineNeigungen,deineGewohnheiten,deine
Fehlerund deinebeſſerenEigenſchaftennichtfenneſt2
O dieErfahrungſelbſtbeſtätigtuns genugdieſeUns
möglichkeit!Sie ſtelltuns derMenſchengenug dar,
welche,nichtswenigexals ganz,gleichgültiggegen

ihrenſittlichenZuſtand,dochaus Mangelan Selbfte
kenntnißdas BedürfnißeinerſtecigenſittlichenVers

edlungnichtfühlen,¡oderdochnichtlebhaftgenug
empfinden;welche,wenn ſieauchdieſesBedürfniß
im Allgemeineneingeſtehn,und manche.lobenswürs
digeBemühungenzu ihrerSelbſtvervolllommnung
anivenden, wenigſtens-nichtzweckmäßigdabeyver-
fahren.Sie beſſernan ihremAeußern, ſieſtreben
ihreneinzelnenHandlungendas Geprägeder Geſeßs
máßigfeitzu geben:aber

— ſieverſäumenes, den

Grundaller Tugendzu bearbeiten,ſievergeſſenes,

beyihrerGeſinnungden AnfangallesBeſſernszu
machen,und all’ihrWachsthumim Gueeniſt ent-

weder bloßſcheinbaroderbleibtwenigſtensimmer nur

unbedeutend. Soſehnwir Andre,weitentferntden

Vorwurfder ſittlichenSorgloſigkeitzu verdienen,
|

S3 oft
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oft redlich genug mit ihrer Veredlungbeſchäfcigt,ine

deßſiediewichtigſtenPunkte, woraufihrAugenmerk
gerichtetſeynſollte,aus derAchtlaſſen,— ſiefeh-
lenfort,ohnezu merken,daßſiefehlenz fiefreuen
ſichder Fortſchritteim Guten , dieſieaufeinérSeité
machea, indeßſieaufeinerandern ungleichmehr
verlieren,oderdochunvergleichbarweiterzurückbleis
ben,alsſiedort gewinnenund fo-trúcken; ſiebeſie-
gen immer mehrjedenHangzurTrägheit, aber der

Geis {lägt,ihnenunbemerkt,- deſtotiefereWur-

zelninihremHerzen;milde Theilnehmungan den

Freudenund "LeidenihrerBrüder, Sanftmuth,
Dienſtfercigfeic‘und allegeſelligeTugendenwerden

ihnenimmér mehreigen,aberſiethunnichts,den
HangzurWolluſtzu tódten, der insGeheim:inih-
rer Bruſtſicheingeniſtet; ſiewiſſenſichnihtgenug
gegendieFehlèrdes telchtſinneszu verwahren, und

— verfallen;ohnees ſelbſtzu wiſſen,in nichtmin-
derfehlerhaften-Trúbſinn,ineinénErnſt,derſiehart
und ungeſelligmacht!Genung,m. Z.7,um uns zu
überzeugen,wie unentbehrlichSelbſtfenntniß-uns

allenauh dann ſey,wann wirim Guten merklich
wachſenund zwemäßigeBemühungenanwenden
wollen,um immer weiſer,- beſſerund vollkommener

gu-werden.
Möchtenwir denn nun auchallenunſernFleiß

daran wenden, dieſéſoúberauswichtigeKenntniß
uns zu erwerben,- und, weil wir uns nie zu genau
Fenneú lernen,immer weiter darin fortzuſchreiten!

Keinem von uns fehltes dazuan Mittelnund Gele=

genheit,ſo wie mancheandre Kenntniſſeunmöglich
das ErbtheilallerMenſchenwerden können. Wir

Finduns ſelbſtimmer nahe;was wir ſelbſtthun,
'denfen, wollen und empfinden— das zuerfahren,
bedarfes ſeltenfremderBelehrung,nochſolcherHülfs-

mit
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mittel, die nicht ineines jeden Gewalt ſtünden.
taßtuns nur , m. Z.,vor allenDingenuns gewöhnen,
unsſelbſtſowenigalsmöglichaus den Augenzu ver-

lieren,uns injedertagedes‘ebens,beyallem,was
wir erfahrenund thun,mitanhaltenderAufmerkſam-
keitſclbſtzu beobachten,unſreEmpfindungenund
Wünſche,unſreNeigungenund Triebe,dieRegun-
gen unſersGemüchsbeyfrohenund traurigenVor-
fällen,die verſchiedenenCindrúckeptwelchebalddie-

ſebaldjeneGegenſtändeaufunſerHerzmachen,mit
Sorgfaltzu bemerken!Mit dieſerſtetenAufmerk-
ſamkeitaufuns ſelbſtlaßtuns einedftereSelbſtprú-
fungverbinden!Oftlaßtuns einé,Stundedemſtil-
len, ungeſtörten.Nachdenkenüberuns ſelbſt,der
abſichtlichenErforſchüngunſersZuſtandes,unſrer
ganzen ſittlichenBeſchaffenheitwidmen, und alſo
das Beſtreben,uns ſelbſtkennenzulernen,zu einem

eigenen, wichtigen,uriſceganzeAufmerkſamkeitun-

terzaltendenGeſchäftemachen.Und'dabeyleiteuns
die ſtrengſteUnparteylichkeit, unbeſtechlicheWahr-
heitsliebe;dabeytäuſcheunsfeineEigenliebe,da-

beyſeydas göttlicheGeſeßdie unverrücfteRichkt=«
ſchnur,nachder:wir-unſernWerth.oderUnwerthzu
beſtimmenſuchen,Wenn wirmit dieſemallennoh
weiſeBenubungder Urtheile,die unſreFreunde,
wieunſerWiderſachetüberunsfällen;‘verbinden,das

erſte,um nichtzu ſtreng,das andré,um nichtzu
gelindeúberuns zuurtheilen;ſokann-esnichtfehlen,
daßwir nichtuns ſelbſtimmervollſtändigerund ges
nauer ſolltenfennenlernen. Möge’denn keiner‘ur
ter uns dieAnwendungdieſerMittelverſäumen,und

den ganzen, reichenSegenerndten,den Selbſt-
kenntnißgewähren.fann!Amen»

F 4 Siebente
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Siebente Predigt,

iRO

Was dazuerforderttvird, wenn wir die

KenutnißUnſrerPflichtenbeſtändig
vexvollfommnenwollen.

1.
'

UeberPhifk.1, v. 9 -# 11,

E

DE

Text.Phil.Ty Ve 9 s IT,

¿Darumbeteich,daßeure Liebejemehr und mehr
xeihwerde inallerleyErkenntnißund Erfahrung,daßihr
prúfenmdget,was das Beſteſey,aufdafihrſeydlau-
ter und unanſtdßigbisaufden TagChriſti,erfülletmit

Früchtender.Gerechtigkeit, die durchJeſumChriſtum
geſchehen„ zur Ehreund LobeGottes,‘/

Zeefonnceauh ih eu, m. Z.,edleresund
beſſereswünſchenund von Gott erbitten,

alsebendas,warum indieſenWorten derApoſtel
für
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fir ſeinephilippiſchenChèiſtenzutſfinem-Gottfleht?
Vermöget-ihr.ſelbſteuh irgendetpásſ{äbbareres;
wúünſchenswerthereszudenfen,als.—lauter-undunant

Cóßig.erfundenzr werden, wenn derRichtereuch.zux
Werantwortungziehenwird, den,keine-Lifttäuſcht,
und feinScheintrúgt;-als—evfülltmitFrüchten:dex
‘Gerechtigkeit,reih-anâchterTugendvor denjenigen
einſttretenzu formen;van dem.alleineuer Wohlnnd
euer Wehein Zeit:undEwigkeitabhänge? Und müßt
hr nichtauchdas:unentbehrlicheMitcel:zudieſemune
ausſprechlichenGlúcfefüreinhohes,allereuxer Bes
trebungenwúrdigesGut erfennen?.Ichmeyne dieim*
.méèrſteigendeVermehrungallerder.Kenntniſſe,wel-
chezurVervollfonimnungeurer Lièbe.und allesGue
‘ten erfordertwerden,und unter welchendieKenntniß
‘eurer Pflichtenkeineswegesden lebtenPlaßbehaups
tet! Ach,daßdieFortſchrittemenſchlicherErleuchtung
in dieſemStúc-foweithinterdenen, die ſiein an-
dern Rüfſichtenmacht,zurú>bleiben!Ach, daß
auchin vielemBetrachtverfeinerte,gebildeteund wohl
unterrichteteMenſchen,ſooftinderKenntnißihrer
Pflichtenſowenigleiften, und wenn auchnicht-den
gänzlichenMangel.derſelbenertragen,dochſichmit
demniedrigſtenGradedavon begnügen!— Möch-
tet ihrnichtzu dieſerKlaſſevon Menſchengehören,
m, F:! Möchtetihr,wiedurchandreſhäßenswürdi-
ge Einſichten,ſoauh und vorzüglichdurcheinengrd»
ßerenReichthumund.durcheinenſteten.Wachsthum
in der Erkenntniß‘eurerPflichteneuchunterſcheiden
und auchdadurheure Würdeerhöhnund eure Sez

ligfeitvorbereiten.!:Unp,mchtees mirgelingen,cszu dem ernſteſtenBeſtrebendarnachſonachdrücklüc
zu ermuntern, als es‘meinheißeſterWunſch‘iſt!
Schon frúhereinmahlempfahlih euchdas Beſtres
bennacheinermöglichſtvollélommenenKenncnißeurer

S5 Pflich«
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Pflichten(*)und indem:mein heutigerText auchwi»

der. auf eber dieſenGegenTandleitet,darficheben
dahermanches‘als‘bekanntodererwieſenvorausſeßen,
wásichdamals“eñtwi>eltund:bewieſen.habe,und
michheutedaraufeinſchränken,von den höherenVor-
zúgeninsbeſoaderèzu reden,diewirunſrerPflichter-
Fenntnißzu“ercheilen-ſuchen.múffen. Denn dieſe
findes >+-wolche'Paulus in unſermTexteſeinenphi-
lippiſchenFreundenwünſchte.Jemehrund me hr
ſollceihveLièbereichwerden an-Erkenntniß,.aufdaß
ſie,was das Beſtewáre,prüfen„. und zu einerrecht
höhènStufeſittlicherVollkommenheit“ſich

-

erheben
mMmöthten,Nichtbegnügenſolltenfieſichmit den

xtivaſchon.erworbenenKenntniſſenvon ihrenPflich-
Één, ſondernimmerweiterdarinfortſchreiten, ſowie
berhaupt‘derMenſchin keinemBetrachtjeeinen
Gyad von Vollflommenheiterreicht, den er nichtnoch
zu:übertreffenvermochte.Worauf wir beydieſem
BeſtrebenbeſondersunſerAugenmerkzu richtenha-
ben,

Was dazuerfordertwird,wenn wir die

KenatnißunſrerPflichtenimmer ver-

vollfommnen wollen,

dasiſtes, was ichjeßtaus einanderſehenwerde.

Es fommeaber, um dieſeAbſichtzu erreichen,
auffolgendedreyStückean :

Erſtliz:Daß unſreErkenntnißimmer voll-

ſtändigerund geñauerz

Zwey-

() S,den x B.,dieſ.Pred.No. 17+
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Zweytens : Daf ſieimmergründlicherund ge-
wiſſer;

Dritcens:Daß ſieauchſtetslebendigerund

wirfſamerwerde.

:
MachtunſréPflichterkenntnißinallen dieſen

Stücken die Fortſchritte,die ſienah unſernKräf-
fen und Umſtänden*machen kann ;.ſonähertſieſich
auc , wie ſieſoll,derVollkommenheit.

Die KenntnißunſrerPflichten‘mußer ſli<
anVollſtändigkeitund Genauigkeit gewin-
nen! Esſolluns nichégenúgen, unſrePflichtennur

zumTheiloderohngefährzu kennen;ſondernwir.müſſen
ſiealleund ſogenau alsmöglichuns bekanntzu ma-

chenſuchen.Der größereTheilderMenſchen,und
ſelbſtunter den Chriſten, iſtzufrieden,wenn er ſi
etwa mit denallgemeinſtenObliegenheitendes Men-

ſchenbekanntgemacht,und gelernthat,wie er ſichin
den meiſtenund gewöhnlichſtenFällenund Angele-
genheitendes Lebens:zu verhaltenhat...Jederunge-
wöhnlicheVorfall,derihnenaufſtößt,machtſiein
AnſehungderMaßregeln,dieſiezu ergreifenhaben,
verlegen;jedesneue Verhältnißdes häuslichenund

bürgerlichenLebens,worein ſiefommen, machtſie
irreúberdieRechts oderUnrechtmäßigkeitdes Verhal-
tens, welchesſiedarin zu beobachtenhaben; und
beyjedemungewöhnlichenUmſtande,der ſichfürſie
ereignet; laufenſiein ihrerUnwiſſenheitoder beyder
DúrftigeeitihrerPflichterfenntnißGefahr,entweder
ſicheinertraurigenUnſchlúſſigkeitpreisgegebenzu
ſehn, oder auch,ohnees zu wollen,den heiligſtèn
Verbindlichkeitenentgegenzu handeln.Nichtgerins
ger iſtdie Verlegenheitund dieGefahrderer,die

nur
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nur eine undeutliche,ohngefähre,wenn ‘auh ausge-
breitete Kenntniß von ihrenPflichtenbeſißen;‘diekeis
ne genauen und beſtimmtenBegriffevon dem ſicher-

warben,wasſieindenmannigfaltigentagenund Ver-
hâlcniſſêndestebenszu thunundzu laſſenhaben.Auch
ſiewerden der Sachebald zu vielund balhzu wenig
thun,baldim Thunund baldim Unterlaſſenfehlen,
Undeben ſozahlreichenund großenVerirrungenaus-

geſebtſeyn,wie derWandrer,dernur ohngefährdie

Richeungkennt,die er ſeinem.Wege zu gebeuhat,
abernichtgenau von jederWendung deſſelbenund

Von den mannigfaltigenAbwegenbelehrtiſt,“dieihn
«vom rechtenPfadeabführenfönnen.Michtgenung
JB, mein Zuhörer,daßdu es weißt,daßdu zur
:Uiebegegen alleMenſchenverpflichtetbiſtz— da

«mußtauch.diemannigfaltigenErweiſungendieſerties
‘befennen,zu denen du verbunden biſt,nicht.etwa,
wie ſoviele,aufMildthätigkeitalleinſieeinſchrän-
Éen; ſondernauh Dienſtfertigkeit,Gefälligkeit,
Freundlichkeit,Friedfertigkeit,Nachgiebigkeitals

ſolchebetrachtengelernthaben, und es dir ſelbſt
:fagenfönnen,inwelchenFällendu dem Einen dieſe,
‘dem Andernjene ſchuldigbiſt,Michtgenung, daß
du im AllgemeinendiePflichtgerechtzu ſeynerkennſt!
Um ſieſtetsund allenthalbenzu üben,wirſtdu auch
lernenmúſſen,was denn jederdeinerBrüderin jes
dem Verhälcnißzu dirvon dir zu fordernberechtigt
ſey, was du 'als Vater, Gatte, Freund,als
BúrgereinesStaates, indieſemoder jenemAm-
te u. ſ.w. zu leiſtenhabeſt,So langedeine

Pflichterkenntnißunvollſtändigund nur oberfläch-
lih iſt,läufſtdu ſtetsGefahr,ihrentgegenzu
handeln,oderwenigſtensmit zweifelndemGewiſſen

« dichzu etwas zu entſchließen,was eben ſowohluns
-xehtund pflichtwidrig,als re<htund pflicheimäßig

ſeyn



93

ſeynfann. Jf uns alſo,m. Z., unſrePflichthei-
lig,wie ſiees ſeynſoll;iſtunſreWürde, als ſittlis
che,der TugendfähigeWeſenuns theuér,wie ſie
uns theuerſeynſoll;achtenwir einruhigesGewiſſen
fürdas unſchäßbareGut, wofürwir es achtenſolltén:

fowerden wir auchdie Verbindlichteitgeltenlaſſen,
der KenntnißunſrerPflichtendieVollſtändigkeitund

Genauigkeitzuertheilen,diewir ihrnur immer zu
ertheilenvermögen, und beydezu erhöhenuns ohne
Aufhdrenbeſtreben,

Dochauchimmer gründlicherund gewiſa
ſermuß zweytens die KenncnißunſrerPflichten
werden, wenn ſieden gehörigenGrad von Vollkom«

menheiterreichenſoll.JedesPflichegebothatſeine
Gründe,aufdenen es beruht,und aus welchendie

Gültigkeitund Richtigkeitdeſſelbenerkanntwird,
und erfanntwerden muß, wenn dieſeKenntnißder
Pflichtzuverläſſigund gewißſeynſoll.EinePflicht
iſtdas,was ihrNameſagt,furuns nur ſofern,als

wir ſiefüreinePflichterkennen,und uns zu dem,
was ſie fordert,in der Thatverbunden aten. Alle

unſreVorſtellungenvon unſernPflichtenbleiben

ſchwankendund unzuverläſſig,ſolangewirdieGrün«
de unſrerVerbindlichkeitnicheerforſchthaben,und
ſelbigeuns deuclichvorzuſtellenim Stande ſind;ſo
langewir es uns genug ſeynlaſſen, dieForderungen
der Pflichtenlehrebloßmit dem Gedächtniſſegefaßt
zuhaben.Welche.Art von Ungewißheitaberfann

bedauernswürdigerund ſchimpflicherſeyn,alsUnge«
wißheicinAnſehungdeſſen,was uns vor allemúbris

gen wichtigſeynmuß, inAnſehungunſrerPflichten?
KannſelbſtdieBeobachtungderſelbeneinenwahren
ſittlichenWerthhaben,wenn wir beyunſermThun
unſrerSacheſogarnichteinmahlgewißſind?Kön?

nen
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nen Thafen , ‘wären ſieauchno< ſoglänzend,uns

das BewußtſeynderTugendſchenken,von derenWer-

the,von deren Pflicht- und Rechtmäßigkeitwir nicht
einmahlüberzeugtſind?Verdienenſienichtvielmehr
den Tadel Gottesund unſersGewiſſens,wie alles,
was wirohnediefeſteUeberzeugungund ohnedas uns

erſhücterlicheBewußtſeynthun,daßes dem göttli-
chenWillen und unſrerPflichtgemäßſey?Erklärt
nichtauchdie h.Schriftſelbſtalles, was nichtaus
dem Glaubenfommt, d.h.alles,was nichtmit der

feſtenUeberzeugungvon deſſenPflichtoder Rechtmä-
Pigkeitgeſchieht,fürSünde ?— Soverlierenalſounſre
ſchönſten,núslichſtenThaten,diewichtigſtenAufs
opferungen,diemühſamſtenAnſtrengungen,faſt
allenihrenWerth,wenn unſreKenntnißderPflichten,
diewir äußerlichbeobachten,nichtgründlichund ge-

wißiſt,weilin dieſemFalldie tiefgefühlteAchtung
fürdiePflichtnichtſtaccfindenfann,wovon jener
Werthalleinabhängt,welchealleindas äußereWerk
zu eineráchtenTugendthatzu heiligenvermag !

Aberwie oftwerden wir auchunſrerPflichten
Úberallnichtachten,wie oftwird ſelbſtdas Geprä-
ge der äußernGeſeßmäßigkeitunſernHandlungen
fehlen,wenn nichtunſrePflichterkenntnißgründlich,
und mit wahrer, feſterUeberzeugungverbundeniſt?
— Werden wir denn wohlinUnternehmungenaus-

dauern,und-Geſchäftemit Standhaftigkeitfortſe=
ben, von deren Wichtigkeitund Nothwendigkeitwir

nichtgewißſind? — Werden wir beyſolchenUn-

ternehmungenauchdann beharren, wann fichvorzüg-
licheSchwierigkeitenund Hinderniſſedgrinund da-

gegen hervorcthun?— Wenn wir ihrentwegenun-

ſerngeliebteſtenFreudenund den wichtigſtenVor-

theilenentſagenmúſſen?— Gewißnicht,m. Z.!
O

Und
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Und ebèn ſowenigwerden wirindém, immer nicht
leichten, Unternehmentreuer,anhaltenderPflichters
füllungbeharren,und am wenigſtenunter ſeltnern
Schwierigkeitenund beyſtärkerenVerſuchungenzue

Uebertretungbeharren,wenn unſrePflichtuns zweis
felhaſtiſt,wenn wiruns von den Gründen,aufdes
nen ſieberuht,nichtRechenſchafczu gebenwiſſen
DBethörtnichtoftdie Sinnlichkeitauh den Mann,
der die feſteſteUeberzeugungvon ſeinenPflichtenbe-

ſize?Schwächtnichtder Reißdes Geldes, dev

Schimmerder Ehre,dieSüßigkeitderWolluſtſelb
den Entſchlußdes gründlichenKennersſeinerVers
bindlichfeiten,und beginntdieSünde nichtgewöhns
lichden Kampf auchgegen ſeine.Tugendmit dent

Verſuch,dieForderungender lebtenihmverdächtig
zu machen,und gegen dieGültigkeitihrerGebote

ihmZweifeleinzuflößen,gleichwiejenesfeindſelige
Weſeninder ErzählungunſrerheiligenBüchervon
der erſtenSúnde , ſeineVerführungmit den Wors
ten anhebt:SollteGott geſagthaben:ihrſollt
nichteſſenvon alleëley.Früchtenim Garten? —

Wie wird denn dex den Sieg úber das Böſedavons
tragen,der es auchinden Stundendes ruhigenNachs
denkensverſäumte,die Ueberzeugungvon ſeinen
Pflichtenzubefeſtigen?Wie wird denn er es verhüs
ten, daßnichtim AugenblicfedesHandelns,in dem=-
ſelbenAugenblicke,wo er ſeinePflichterkenntnißin

Ausübungbringenſollte,dieſeſichdurchdie zaubes
riſchenVorſpiegelungenſeinerSinnlichkeitinbloßen
Traum verwandle,als bloßesErzeugnißeinerver-
irrtenEinbildungsfkraft, oder einesgrübelndenVer-

ſtandesihmerſcheine,und allenEinflußaufſeine
Entſchließungenverliere?O, m. Z., laßtuns
nichtuns ſelbſtverkennen!Je geneigterwir ſind,
die GültigkeitjedesPflichegeboteszu bezweifeln,

und
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und dadurchdeſſenKraftzu ſchwächen, ſobaldwir
es im Widerſtreitemit unſernNeigungenerblicken;
deſtoangelegentlicherlaßtuns dafürſcrgen,die
KenntnißunſererPflichtenzu derZeitzu befeſtigen,
wann nochÉeineempörteLeidenſchaft, keine-erwach«
te Neigung,kein geſchärfter.Sinnenreisß.unſern
Verſtandblendetund das UrtheilunſererVernunft
úber das, was wir zu thunund zu laſſenhaben,
zum unerſeßlichhenSchadenfürunſreTugend,vers-

blendet. Soiſtes denn unumgänglichnothwendig;
m, Z.,daßwir auchmit den GründenunſererPflichs-
ten uns bekanntmachen,und .inunſreKenntnißda-
von ſovielmöglichGewißheitund Ueberzeugung
bringen.Prüfen,aufdas ſorgfáltigſteprúfenund
unterſuchenmüſſenwir, was ‘das Beſte, was

gué oder böſe,rechtoder unrechtſey. Achtenmúſs
fenwir zu dem Ende aufdie’unverfälſchtenAusſprú-
cheunſrerVernunft; merkenaufdieStimmeunſers
Gewiſſens,und ſelbſtdenkendbenußendieBeleh-
rungenweiſer„. guterMenſchen,und Jeſuundſeiner
Boten in den heiligenSchriftea-des neuen Teſta=
ments. Feſtigkeitund Gewißheitſeyderzweyte
Vorzug,denwir-unſrerPflichterkenntnißzu verſchaf-
feneifrigſtſtrebenwollen,ohneden fienothwendig
ofttodt und ‘unwirkſambleibenmuß. Und wekchen

MWertlpfannalle.unſreKenntnißunſererPflichtenha-
ben,ſolangeſiedas bleibe?Mein,

auchimmér lebendiger.und wirkſamer
ſiezu machen— muß das unabläſſigeBeſtrebendes

Lhriſtenſeyn:Dießiſtder dritte Vorzug-dener
ihrzu ercheilenſucht.Denn wenn es irgendeine
Art von Kenntniſſengiebt,die durchAnwendbarkeit
und wirklichenGebrauch.ihrenWerth:bewährenmuß;
ſoiſtes die+— unſrer.Pflichteu!:Auchderallervoll-

ſtándig«
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ſtändigſtenund genaueſten,dergründlichſtenund ge-

wiſſeſtenKenntnißunſrerPflichtenmüſſenwir die-
ſenWerthabſprechen, ſobaldwir keinenGebrauch
fürunſerHerzund Lebendavon machen,und ſienicht
wirklichin Ausúbungbringen,Der ganzeZwe,
dieeinzige,eigentliche,würdigeAbſichtdieſerEr-
kenntnißgehtverlorenund wird vereitelt,wenn ſie
nichtunſernSinn regiert, unſreNeigungenbe-
herrſcht,unſerganzesVerhaltenleitet,Ja anſtatt
unſernWerthzu erhöhn,unſreWürde zu heben,
unſreSeligkeitzu vermehren— verlierenwir um ſo
mehran wahremVerdienſteund gegründeterErz

warcturighöhererGlückſeligkeit,jebeſſer,jevollſtän«-
digèr,genauer,gründlicherund gewiſſerwir unſre
Pflichtenerkennen, wenn wir ſienichtzugleichwirk«

lichausúben,und dieſeKenntnißanzuwendenaus
allenKräftenuns bemühen.Iſtes nichteineallge-
ineinanerkannte,und durcheineneignenAusſpruch
unſersErlöſersbekräftigteWahrheit: daßderKnecht,
der ſeinesHerrnWillenwiſſeund nichtthuüe,dop»
pelterStreichewerthſey? Daß-mic Nécht.von'dem
am meiſtengefordertwerde, dem am meiſtengegè-
ben ward? MachennichtJeſusund dieApoſtélan

Chriſtenin Anſehungeinesheiligen,frommen
Wandels,auchum deßwillenſovielgrößereForderuns
gen , weilſievon ihrerBeſtimmungzurTugendund
von ihrenPflichtenſovielbeſſerunterölchtetſind,
oder dochbelehrtzu-werden Gelegenhät:Haben, als
FudenundHeiden?— Wohlan,m. J.,anchwir
ſindChriſtén,und wir lebendazu inZeiten- wo der
trefflicheUnterrichtdes ChriſtenthümsÜberunſte
Pflichtenvorzüglichbenuskt,und die:Kenitnißder-

ſelben:uns ſehrerleichtert.wordéniſti:laßtuns denn

die‘erſteallerWiſſenſchaften, die Wiſfenſthaſtdef-
ſen, was Dä ſeyber gütè;der'1vol{lgefällüge7'dervoll-

Pred,üb.d. Moral. 4. B. G fom-
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fommene Gotceswille, ſovollflommenalsmöglichzu
erlernenſuchen:abernichébloßzu erlernen,nicht
bloßmit unſermVerſtandeund. Gedächtaiſſeſiezu
faſſenſuhen; ſonderndieſeErkenntnißauchzum

wirkſamthätigenLebenbringenund ununterbrochen
indieſemwirkſamenLebenzu.erhaltenſtreben.Mur

ſofann ſieunſreWürde erhöhen,den Friedenunſers
Gewiſſensgründen,und uuſreSeligkeitfördern
helfen!

DieſenZweckzuerreichen,- werden freylichſchon
‘dieBemühungenvielesbeytragen,von denen wir

vorhingeredethaben,dieBemühungen,derKennts«
nißunſrerPflichtenimmer mehrVeilſtändigkeitund

Genauigkeit,und immer mehrGründlichkeitund

Feſtigkeitzu ertheilen,Denn wenigſtenskaunder-

jenige, der die ForderungenderTugendhinlänglich
kennenlernte,denſelbeninallenFällengenauernach-
leben,wie derjenige,der davon minderunterrichtet
iſt,wenn er anders dem leßternauchin andrer Ab=-

ſichtnichtnachſteht,Dochdürfenwir uns, um

unſrerPflichterkenntnißauh den Vorzugdes Lebens
und der Wirkſamkeitzu geben,daranallein nichtgez
núügenlaſſen,weil, wie einetraurigeErfahrung
zeigt„ diejenigen,dieihrePflichtenam beſtenfen«
nen, ſelbigefeineswegesimmer auchtreuerúben
undin einemächten,thâtigenChriſtenthumegrößes-
re Fortſchritte:machen, als diejenigen, welcheihnen
an Keantnißund Erleuchtungweitnachſtehen.Ers-
neuert denn, um eingleichesSchickſalzu vermeiden,
oftdas.Andenkenan dieKenntniſſe,dieihreuh
ſchonvon euern Pflichtenerworben,um €uchſelbige
geläufigund zurjedesmaligenAnwendung.ſtetsfers
figzuerhalteny geſeßtauch,daßihrſicherſeynfonn-
tet;ohneeige.ſolchedftereWiedererinnerungdaran,

ſie
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ſieimmer ineuerm Gedächtniſſezuerhalceen;Ohne
dieſes.Mittelwerdet ißrGefahrlaufen,eucheurer
Pflichtenoftgeradedannnichtzu erinnern,wann es

am meiſtendaraufankommt,und diedazuverbinden-
den Gründegeradedannzu vermiſſen,wann ihrdera
ſelbenzur treuenPflichterfüllungam meiſtenbedúrft.
Ja, ihrwerdet noc weitergehnmüſſen!Jhr wers

det euchbeſtrebenmúſſen,euchdieKenntnizeurer
Pflichtenfaſtununterbrochengegenwärtigzu erhal«
ten, wenigſtensſodeutlihgegenwärtigzu erhala
ten,alsnôthigiſt,damit ſieaufeuer Verhalteneí
nen merklichenEinflußhabenfönnen, WVorſtelluna
gen und Begriffe, die zu Zeitenganz dunkel,uns
gänzlichfremdwerden, fönnen ſolangefeineWirkse
ſamkeitbeweiſen,ſieliegengleichſamin einem Todtz

ähnlichenSchlummer. So auchalles,was wir

von unſernPflichtendenkenund wiſſen.Es wird

ohneLebenund Wirkſamkeit,gleicheinemgeheimen
Schase, in uns verborgenliegen,wenn wir niché
unſreſittlicheBeſtimmung,unſreweſentlichenPflicha
ten, ſoweites die Einſchränkungder menſchlichen
Denkfrafcerlaubt,beſtändigunſermGeiſtegegens
wärtigzu erhaltenſuchenund vor Augenhaben.—

Verbindethiermit,wenn es euchernſtlichdarum zu

thuniſt,eure Pflichterkenntnißzu,belebenund in

anhaltendeWirkſamkeitzuſeßen, einefleißige, fey
erlicheErneuerungeuresVorſabes: ganz eurer Pfliche
zu leben,und denkeces euchoftmic allerKlarheit
und Aufmerkſamkeit,wie davon eure ganze Würde

abhange.Sorgetihrdann zugleichdafür,daßeuch
dieehrwürdigenWahrheitender Religionniemahls
fremdwerden; erhebetihreuh oft,und vorzüglich
beydem Andenkenan eure Pflichtenund beyder Er-«
neuerungeuresEntſchluſſes,ihnenzufolgen,zudem

ewigenUrbildeallerſittlichenGrößeundGüte,zu
G 3 dem



L100

vem höch�tenRichter und dem gerechtenVergelter
alles Guten und Vö�en, den wir in Gott verehrenz

gedenktihr bey ſolchenGelegenheitenoftder Ewig=
Éeit,dieeinſteuchaufnehmen, eine endloſeBahn
der Vervollkommnungeucheröffnen,und in den

Beſißdes Maßes von Seligkeiteuchſegenwird,
deſſeneure Thatenwerthſind: dannkann es nicht

fehlen,daß nichteure Pflichterkenntnißauchvon
Tagezu Tagelebendigerund wirkſamerwerden ſoll-
te, Möcheees alſogeſchehen!Möchtenwir alleauf
die bisherbeſchriebeneWeiſeund wie der Apoſtel
ſpriche:jemehrund mehrreichwerden in allerley
Erkenntnißund Erfahrung,ſodaßwir immer richs
tigerprüfenlernen,was das Beſteſey!Möchte
aberauchdieſeErkenntnißſichimmer ſowirkſambey
uns beweiſen,daß wir lauterund unanſtößiglebten

bis aufden Tag Chriſti,und dereinſt,wann er ſich
als Richterzeigenwird, reichan Früchtenwahrer
Tugendvor ihntretenfonnten!— Amen,

Áhte
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Achte Predigt,

Der hohe Werth einer volléornnnern Re
ligiongerfenntniß. !

Ueber Joh. 17, v.34

D. du , o Gott , mein Schöpfer biſt,
Du, den ih kindlichehre,

Dichrichtigzuerkennen, iſt
Des ChriſtenLuſtund Ehre,

Stets ſeligerdur<dih zu-ſeyn,

Dichimmer mehr zulieben,

Sichdeînerimmermehrzu fréuñ,
Müß'er ſichtäglichÜben,

Vondix ſtetsmehrzu lernen,

Laßdennvon heiligerBegier
„Und Sehnſuchtmichentbrenuen

DichGott und deinenSohn ſchonhier
G 3 Stets



LoS.

Stets beſſerzu erkenncn;

Daß ichvon jedemWahnefrey,

Dichimmertreuer liebe,

Dir immer mchr gehorſamſey
Und täglichmehrmichübe,

Dichwärdigzu erheben!

Text:Joh.17, v. 3.

¡Das iſtdas ewigeLeben, daß man dich,daf
du álleinwahrerGott biſtnnd den du geſandthaſt,‘Jes
ſum Chriſtum,erkenne,‘

csJiegroßenFortſchritte,welcheunſerZeitalter
faſtinallenWiſſenſchaftenund Künſten,und

in allem,was zuräußernBildunggehört,gemacht
hat,ſindunverkennbar,Es iſaußerordentlich,um

wie vielín dieſerlebtenReihevon Jahrendasganze
Gebietdes menſchlichenWiſſenserweitert"worden
iſt,wie vielebishernochdunkleBezirkedeſſelben
erhellet,wie vieleJrrthümerund Vorurtheilezer-
ſtreut,wie vielefehlerhaftèGewohnheitenund Ein«

richtungenverbeſſertworden ſind,und man fenntents-

weder dieGeſchichtefrühererJahrhunderte,oder

auchunſereigenesZeitaltecniht,wenn man dem

lebtennichtin den meiſtenRúcfſichtenden Vorzug
einergrößernErleuchtungvor den erſteneinräumen
will. Aber ſogewißdieſesiſt;ebenſounleugbar
iſtes auch,daßdiereligióſeAufflárungunſersZeits
altersweit hinterden Fortſchrittenzurückgeblieben
iſt,welcheder menſchlicheGeiſtin andern Fächern
derErkenncnißgemachthat. Wie kleiniſnichtdie
Anzahlderer,dienichtinAnſehungihrerReligions-

erkennts-
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erfenüénißnoh immer eben da ſtehn, wo'ihrefrühßs::
ſtenVorelterneinfſtanden;dienichtnochmit eden

dén dúrfeigen- mit manüigfältigenJrrthümern:und

Vöruërheilengemiſchken,ohneeignePrüfungund
feſteÜeberzeugungangenommenen veligldſenBegrif--:
fen:begnügen‘ließen,dieden ganzenReichthum
ihretVorfahrenan Nekigioüserkenntiißausmachten?
Wie oftbefrembernichtden aufmerkſamenBeobaths--
tér der MenſcheniùTſo-manchemſeinerZeitgenoſſen:
einefáumbegreifliche-VereinigunghoherBildung
und Verfeinerung,"tieferEinſicht,und hellerAufs
klärunginAbſichtaufäußereSittenund dieAngeë®
legenhtiten'des -ménfchlicheniLebens,mit:derauffals.-
lendſtenRohheit, micder.gröbſtenUniiſſetiheitund“

derdickſtenFinſterniß-inRückſichtaufdiéReligionser«
könntniß?WelcheAxt des Unterrichtès-wird noch.
immer ám háufigſtenſo-nachläſſigund gleichgültig*

betrieben, alsgeradederUnterrichtin derReligion?
Und wie äußerſtgeringiſtniht dia Anzahlderer,
welchenichtmit'ihren.Religionskenntniſſenfürihr-

ganzeseben da ſtehenbleiben,wo ſieam Schluſſe
ihrerKinderjahreſtanden,unddie ſichauchinihrem
reiferenAlternoch‘ein,.im mindèſtenernſtliches,Gez

ſchäftdaraus machten,wie in andern Kénntniſſen,.
ſoauchin ihrenreligióſenEinſichtèneiter zu koms-

men? Vernachläſſtgennichtvielmehrdiemeiſtenun-
ſererChriſtendieſesGeſchäftin dem Grade, ‘daß
ſie,dic ſonſtin jederRückſichtan Einſichtenge-
wonnen haben, in ihremmännlichenAlterſichſelbſt
von UnmündigendurcheingrößeresMaß von reli-

gio{erErkenneniß.beſchämtſehn?— — Traurige
Bemerkungen,m. Z., fürdenFreundderReligion
und derMenſchen,für-jeden,der den hohenWerth
der erſtenzu {häßenweißund:dém es.einleuchtet,
wie ſehrſiefürdixleßten.Bedüfnißiſt!Denn

i G 4 ivenn
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wenn“ gleichdie bloße Erkenntnißder Religions-
wahrheiten, an: fichkeinenſonderlichenWerth:hat,
wenn gleichder Werchderſelben.von dexAnwendung
abhángt,..diedavongemachtodernichtgemachtwirdz,

ſo-iſtdocheben:dieſemöglicheAnwendungder Relis

gion.zum BeſtenderMenſchenin-dem Maßeeinge=

ſchränkter,wie dieErkenntnißderſelbenunvollkom-
meneriſt.Aber-dasUebel, von dem ichrede,ents

ſpringtvorzüglicheben.daher,daß derhoheWerth
einervollflommnernReligionserkenntnißſo.wenig
erfanntund empfundenwirdz daß.-ſowenigeden.
Sinn der Worte JeſuinunſermTextefaſſen:Das-
iſt:dasewige.Leben, daßſiedich,daßdu alleinwah-
rer Gort.biſt; und dendugeſandt.haſt,JeſumChri-
ſtumerkennen;fürdie ewigeWohlfarth,fur-die
ErreichungihrerallerwichtigſtenZweckeiſes.von. der
größtenWichtigkeit,daß die Menſcheneine-voll

kommnereReligionserkenntnißbeſißen!— Es heißt
alſoeinſorgfältigeresBeſtrebennah vollkemmnerer
Neligionserkenntnißbefördern„wenn man dieMen--

ſchen-gufden hohen Werth:derfebbenaufmerkfſam
macht: wenigſtenswirddochdamit einesder wich«
tigſtenHinderniſſedieſesBeſtrebenshinweggeräumkt.
Und dieſes.iſt;die:Abſiche,welcheichdurchmeinen
gegenwärtigen.Vortragzu erreichenwünſche.Ehe
ichaberden WertheinervollklommnerenReligions-
erfenntnißſelbſtins ticheſeße,willih michnoch
ganz furzdarübererflären, wann denn eineſolche
ſtactfindet,UnſreReligionserkenntnißiſtum ſo
vollkommener, jevollſtändigerſieiſ,jemehrſie als

leWahrheitender Religionslehre_umfaßt;fernerje
deutlicher,genauer und richtigerſieiſt,jebeſtimm-
tere Vorſtellungeni: von jedeinScúckedieſerLehre,
haben,jeweniger:wir davogúberſehn,odernur:
dunkelundzumTheilerkennen;undjewenigerJre--

thumer
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<húumerund Vorurtheilemit unſernReligionsvorz
ſtellungenverbundenſind;denn.jegewiſſerſieiſt,
jemehrwirausdeutlicherkannten,gültigenGründen
vonderWahrheitder uns bekanntgewordenenRes
ligionslehrenuns überzeugthaben;-endlichjegeläufis
gerſieuns iſ,jevertrauterwir mitden mannigfal=.
tigenReligionslehrengewordenſind,jeleichteres.
uns wird,uns ihrer.jederzeitzu erinnern,‘oderje.
willigerſieſih, auchungeſucht, wenn wirihrerbe-
dürfen,unsdarbieten,Fehltes unſrerReligions.
erfenntnißan feinemdieſerVorzüge.,ſowird ſie
auchdeſtolebendigerund wirkſamerſeynkönnen;
wenn einguterWillehinzukommt,um ſieihrer.
Abſichtgemäßanzuwenden.

EinevolléfommnereReligionserkenntniF
indieſemSinneif nun, ſag’ih,vonun>
guésſprechlich:hohem Werthe, und,
zwar

erſilih,in Abſicht.aufunſreBeruhigung,
und.

zweytens, inRückſichtaufunſreSittlichkeit.

Beydeswerd? ichjetzur vollenUeberzeugung
darzuthunſuchen!

Je vollkommenerunſreReligionserkenntnißiſt,
deſtogeſchi>teriſſieérſtlichuns zu beruhigen, und

zwar aufeinewahrháfte,dauerhafeeWeiſeuns zu
beruhigen.

-

Es iſ einewahre,dauerhafteBeruhis
gung, dleunseinevolllommnereReligionserkenntniß

G 5 ges
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gewährt.— Auchdie unvoll[kommenſtenreligióſen:
Cinſichten,aucheine,mit nochſovielenirrigen,:
falſchen,abergläubigenBegkii�fenvermiſchteReliz*

gionserfenntnißfann dieGemütherder Menſchenauf
einegewiſſeArtberuhigenund zufriedenſtellen;auh?
ſehrundeutliche,und ohnealleGründeund Beweiſe

aufblindenGlaubenhinangénommenereligióſeMey:
nungen können in dieſerHinfichtallerdingsetwas teis*
ſten.Aber dieBeruhigung,dieeineſolcheRelígions=
erfenntnißzu wirkenvermag, wird theilsoftganz
grundlos,theilsihrerNatur nachnixvon langer’
Dauerſeyn können,DieſeBeruhigungwird'oftvöllig’
gruudtosſeyn—ſiewirdesſooftſeyn,alsſieaufirri-
gen,halbwahren,falſchgedeutetenVorſtellungenruht!“
Sie gleichtdann dem zerbrochnenStabe, den der

Blinde:mitFreudenaufhebtund an deiner„bis er

ſeinenIrrthumdurcheinentraurigenFalleinſehnler-

nêt, eineerwünſchteStüßegefundenzu habenwähs
tet!Findeſtdü - m. Z., in falſchenVorſtellungen
überreligidſeGegenſtäudedeineBeruhigung,.— ſo
iſtſiegrundlos— Du wandelſtdann freyliheine
ZeitlangohneFurchtund Sorgeeinher,— aber des

ſtvgrößerif dieGefahr,darindudichbefindeſt,de-

ſiomehrUrſacheiſin der Thatverhanden,fürdich
zu fúrchten.Und‘grſebt,du entgiengeſtden Gefahren
glúctlich, denen du indeinerBlindheitausgeſeßtbiſt
—- fann die glücfliheTäuſchung,wenn wirſieſo
nennen wollen,langedauern? — Mein,m.Z.,auh
nux von furzerDauerfann die Beruhigungfeyn,
welche

i

irrigey gründloſeReligionsbegriffezu gewäh=-
yan vèrmögen,SobaldderIrrthumin ſeinerwa!
renGeſtaltécfañiëwird, ſobaldderZweifelan ei-

ne Wahrheiteintritt,der unter Umſtändenunver-
ankidlíchiſt,wenn, keineGründeden Glaubendaran

unterſtüßenz‘fsbaſdſchwindernatürlicherweiſeauch
die
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die Beruhigungdahin, ‘die auf jenen?Jerrthumund

auf dieſerblindlingsangenommenen Wahrheitruhte.
Der erſteverliertdenScheinvou Kraft,derihnumgab,
dieandre wird unvernidgend,ihrewirklicheKraftzu'
beweiſen,gleichdem trefflichſtenHeilmittel,zudemdew
Krankedas Vertrauen verlor,und wovon er eben
deßwegenfeinenGebrauchzu ſeinemBeſteumacht.
EinigewenigeBeyſpieléwerdenhinreichen,das bisher
Geſagtevdlligaufzuklärenund zu beſtátigen.Alle.

diejenigenChriſten,welcheinRückſichtaufihreSúns
den inden irrigenVorſtellungenvon der Vergebung:
derſelbenireBexubigungfinden,nachwelchendurch
das VerdienſtJeſuChriſtialler eigueWerth:des-
Menſchen,und alleſeineBemúhungen, ſich.wirklich:
und gründlichzu beſſern,überflüſſiggewordenſeyn3:
alledieſeChriſtenbefindenſieſichnichtindeſtogrd-!
ßererGefahr,jeruhigerſieſind?JſtihreRuheein
Glückfürſiezu nennen? Werden ſieniht,von‘ihr-
getäuſcht,in ihrwahresVerderben nur deſtotiefer:
hinabſinken?WirdnichtihrGewiſſenindieſerRuhe:
endlichgänzlicheingeſchläfertwerden ? Sindſie.nicht:
aufdem geradenWege zur höchſtenStufedes ſittli-
chenVerderbens,und iſtihnennichtdas tiefſteElend:
gewiß? Und wie langekanndieſebedauernswürdi-
ge Ruhedauern?Welch?ein furchtbaresErwachen
aus dem ſchonſtenTraume ſtehtnichtdem alſo‘Bes

ruhigtenbevor! —- Die Beruhigung,welcheder
Abergläubigeempfindet,der von der Gottheiteine:
gewiſſeErfüllungallerſeinerbeſtimmtenWünſcheers
wartetund ihrewunderthätigeHülfezurErreichung:
jederſeinerAbſichtendurchſeinGebetherbeyführen
zu könnenglaubt— iſſiebeſſergegründet, wirdſie:
ihnnichtzurUnterlaſſungdeſſen,was ihmobliegt,zu

Tollkühnheitund Trägheitverleiten,und ihn,wenn
er ſeinenJrrthumdurchErfahrungkennenlernet,dos

ſto
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ſtogrößererUnruheund Troſtloſigkeitpreisgeben?
Abernichtbloßfalſcheoder dochmit Jrrthumgemiſchs
te, ſondernſogarauchwahreReligionsbegriffege-

währennur einetäuſchende,kurzdauerndeBeruhis
gung, wennſienichtaufhinlänglicheGründe der Ue«

berzeugunggeſtúßtſind.LaſſeteinenMenſchendie
volllommenſteKenntnißder lehrevon dergöttlichen
Vorſehungbeſigen,laßtdieſeErkenntnißvon allem

Jrrthumfreyſeyn,und alleineinerhinlänglichenGe-

wißheitentbehren;nur nihtaus wahrhaftúberzeu-
gendenGründen , ſondernbloßaufdas Wort irgend
einesLehrerslaßtihnſeinerichtigenVorſtellungen
von GottesVorſehungangenommenhaben: ſowird
wenigſtensdieBeruhigung,dieſieihmgewähren,
nichtvon langerDauer ſeyn. EineZeitlangwird er
vielleichtdiewohlthätigenWirkungendieſerLehremit
dem aus eignerPrüfungüberzeugtenChriſtenthei=«
len:häufenſichaberdieUnfälleinſeinemLeben,ver-
mehrenſichinſeinerErfahrungund Weltbeobachtung
jeneFälle,welchedem ungeübtenAugemit der techs
re von dergöttlichenVorſehungſoleichtunvereinbar

ſcheinen,Fälle,wo dieBosheitüberdieUnſchuid
triumphirt,wo das Laſterbem blúhendſtenGlúcfeim

Schoßeſißt„und dieTugend mit jedemUngemach
des Lebenskämpft;odervernimmt er Einwürfeund
BedenklichkeitengegenſeinenGlauben,dieihmbis
herverborgenblieben:wie wird es dann ſeinerRuhe
ergehn!Wie-baldwird dann der Zweifelden Frieden
ſeinerSeelevntergraben!Wie-wenigwirdihmdann
das ſchönſteGebäude ſeinerMeynungennußen,da
es beyihm aufblvſßiemSand erbauetwar! — ‘So

gewißiſtes, m. Z. , daßunſreReligionserkenntniß,
jevolllommnerſieiſt,uns einedeſtogegründetere
und dauerhaftere.Beruhigunggewährt.Aberauch
eineinjedemBetrachtvollſtändigereund zuverläſſiges

re,
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re, je weniger es ihr an irgend einem Vorzugeman-

gelt! Die Kenntniſſe,diedu entbehrſt,m. chr.Z.-

können dichnichttróſten:jevollſtändigerdu daher
von der Religionunterrichtetbiſt,deſtovielſeitiger
wird auchdieWirkungſeyn,die ſiezu deinerBerus»

higungäußernkann. Es ſey,daßdu von dem Das

ſeynund den EigenſchaftenGottes,wie von ſeiner
Vorſehungdie richtigſtenVorſtellungenhabeſt,aber
mit der Lehrevon derUnſterblichkeitunbekanntges
bliebenſeyſt;wirſtdu nichtunendlichvielverlieren

gegenden,deſſenvollſtändigereReligionseinſichtauch
dieſeLehreumfaßt?Uegtes nichtin:derNatur .des

menſchlichenGemüthesſelbſt,daßdeutlicheund bes

ſtimmteVorſtellungennachdrü>klicherund ſichererin
demſelbenwirken,alsdunkleund undeutliche?Soſl-.
te einedunfleVorſtellungvon den liebreichenGeſins
nungen Gottes gegen dieMenſchen,und von ſeinen
erhabenenEigenſchaftenuns wohljemit .dem lebens

digenfrohenVertrauenzu Gott, mit der kinds

lichenZuverſichtzu ihm, mit.der freudigenErs
wartung des Beſten.von ihmerfüllenkönnen, wie

eine möglichſtdeuclicheund beſtimmte,wovon wir

uns ſelbſtgehörigRechenſchaftzu gebenim Stande

ſind?Wird nichtjeneuns oftverlaſſen, indeßuns
dieſetreu zur Seitebleibt?Wie unzuverläſſigeine

nichtmitgegründeterUeberzeugungverbundeneKennt-

nißder Religionswahrheitenſey, habenwir ſchon
bemerkt,und es leuchtetalſovon ſelbſtein,daßſie
an Wirkſamkeitund Zuverläſſtgkeitauh in dem

Verhältnißgewinnenmüſſen,wie unſreKenntniß
davon gewiſſerund überzeugteriſt,Mangeltes ende
lichunſrerReligionserkenntnißan Geläuſigkeit;ſind
wir mit den Wahrheitender Religionnichtvertraut,
bietenſieſichuns nichtauchungeſuchtdar, wenn wir

ihreram meiſtenbedürfen,-— o, wie oftwerden
wir



110

wir dann ihres beruhigendenEinfluſſesentbehren
müſſen,und geradenichtbeſſerdaran ſeyn,als wenn

wir ſieúberallnichthâttenkennengelernt!Wünſcheſt
du demnach,m, Z., in deinerReligionserkenntniß
eine ergiebige,nie verſiegendeQuelle wahrer‘Bes
ruhigungzu findenz ſowirſtdu auchſtrebenmúſſen,
Dirdieſelbein möglichſthohemGrade geläufigzu ma-

chèn,und auchdieſenVorzugderſelbenmit den úbris-

gen, dieihreVollkommenheitausmachen,zu vers

binden.

Doch nichénur in Anſehungder größern,gee
grúndetern,und  dauerhafternBeruhigung,
die uns eine vollkommnereReligionsertenntnißges

währenfann, iſſievon dergrößtenWichtigkeit:

ihrWerthberuhtzweytens-vorzüglichauchaufdem

vortheilhaften.Einfluſſe,den ſieaufunſreS ittlich»
X eit wenigſtensbeweiſenfann.

Esiſt ofégefragtund unterſuchtworden: ob

UnglaubeoderAberglaubederSitclichkeitgefährli«
«herſey?— Es gehörtui<t zu meinem ;Zwecke,
michin dieſeStreitfrageeinzulaſſen,und den Aus-

ſpruchdarüberzuthun:mirſolles genúgen,zuzeigen
daß ſowohldas eine,wie das andre unſtreitigderTus

gendhöchſtgefährlichiſt,daßbeydedas taſterbegünſtis
gen, und den beſſernTriebim Menſchenſichzu âu-

Hernhindern,und daßjedeUnvoükommenheitunſrer
ReligionserkenncnißihrerNatur nach,auchmiteiníis
gem NachtheilfürdieSicclichkeitverbundeniſt.Jch
ſage, ihrerNatur nach:-dennallerdingskönnenauch
dietrefflichſtenKenncniſſeunfruchtbarbleiben,wenn

nichteinguterWillehinzukommt,der fürdieSittliche
keitGebrauchdavon macht,Murſo vielbehauptenwie

daher,m, Z., daß wenn und ſofernälles:übrige
gleich.iſt,dieSitclichteit:derMenſchenvon ihrerres
ligidſenErkenntnißabhänge. '

Denkec
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Denket euch, um euchdavon zu überzeugen, zu«
erſteinenMenſchen,ohnealleReligionserkenntuiß,
einen Menſchen,der von keinem alimächtigen,
allweiſen,allgütigen,heiligenGott, von fkej-
ner Vorſehungund WeltregierungGottes, von

Feiner Unſterblichkeit,furzvon feinerLehreder
wahrenReligionetwaswiſſe,und urtheiletdann ſelbſt:
ob er nicht, verlaſſenvon dieſerErkenntniß,eine
ſtarkeScúteſeinerTugend, eine wirkſameAufmun-
terungzum Guéen,einehochſtwichtigeHülfe‘ſeinex
Sittlichkeitenctbehre?— Kannihm irgendetwas
den Nachdruckerſcßen,den die Betrachtungdem
höchſtenGeſeßedes menſchlichenThunsertheilt:
DieſesGeſeßifderjWilledes höchſten,volifoms
menſtenWeſens?Was vermag das Bewußtſeynſei-
ner Wúrde ſozu beleben,alsder Gedanke,den ihm
dieReligionzuführt: JchbingöttlichenGeſchlechtes,
nachGottesBild.erſczaffen,und berufen,im im-

mer áhnlicherzuwerden? Was könnteeran dieStels
le der religiojenVorſtellung:Gott iſtmein Bater,
Gotecliebtmich, wenn ih treu nachſeinemWillen

thue, unzähligſinddie Wohlthaten,die er mir

ſchonerwieſen,und nochfernergewährenwird: er

iſtmeinerinnigſtentiebe,meinerfeurigſtenDankbar-
Teitwerth! Was könnte,ſag’ih,der Menſch,
ohnealleReligionserkenntniß,an dieStelledieſer
Vorſtellungſeßen,das mit einergleichen,ſanften
Gewalt ihnfürdenwilligenDienſtder Tugendzu
gewinnenvermöchte?Was läßtſicherſinnen,das
ſogeſchi>twáre, dem Reißzum Boſen,der in den

Vortheilenund Freudenliegt,dieoftdas taſterver

heiße, und derFurchtvor ſomanchenEntbehrungen,
Opfernund Beſchwerden,dieſooftmit einerunwanzs
delbarenPflichtreueverbundenſind,das Gleichgewiche
zuhalten,als die,Ueberzeugung:daßdieFolgen

unfers
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unſersThunsundLaſſens, ‘des Guten ſowohlals
des Böſen,welcheswir üben,ſiins Unendliche
erſtre>en, und daß wir durchunſteeigneTugend
‘odertaſterhaftigkeittenGrund zucinerewigenGlücf-

‘ſeligfeitoder zu endloſemElendlegen?Wasiſtim
Stande,ihnbeydem GefühleſeinerUnvollkommen-
‘heit,beydem Bewußétſeyn-ſeinerFehlerhaftigkeit,
und beyder niedetſchlagendenUeberzeugung, daßer,
‘troßallerſeinerAnſtrengungen,das Zielderſittli=z
chenVollkommenheit, nachdem erringt,hienieden
nichterreichenwerde;was iſtim Stande,ihnda-
bey ſogegenMucthlöſigkeit,den gewiſſenTod ‘des

:Tugendeifers,zu bewahren,und einergänzlichen
tähmungſeinerKräftezum Guten ſovorzubeugen—

alsdiefroheAusſichtaufeinmöglichesewigesFort-
ſchreitenim Guten , aufeinen endloſenWachsthum
in fitclicherVollkommenheit,die die Religionihm
dffnet; alsdiefreudigeVerſicherung,daßGottſelbſt
ſeinBeyſtandim KampfefürdieTugendſeyn,und
ſeinenMangel an Krafterſeßenwerde, wofernnür er
ſelbſtes niean gutemWillenfehlenlaſſe?— Undfolgt
nichtaus dieſemallenganz unwiderſprechlichder

Schluß:Je unvollſtändigerund eingeſchräntcerdiè

Religionserkenntnißeines Menſcheniſt; deſtomehr
entbehrter an den wohlthätigſtenund wirkſamſten
Húlfs-und Beförderungsmittelnder Tugend!Und
jevollſtändigerund ausgebreiteterjeneKennctnißiſt;
deſtogrößeriſt‘auchſeinGewinnfürſeineSittlich»
Feit!

DochauchdeutlichmußunſreReligionserkennt-
nißſéyn,wenn ſieuns. dieſén-Gewiun“fürunſrê
Sittlichkeitgewährenſoll,Mögenimmérhin,wie
es ſelbſtnah dem Zeugnißder:Erfährungnichtge-
leugnetwerden fantiauch‘dunkle,“ſelbſdverwirrte

Relis
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ReligionsbegriſſeoftmahlsdieSittlichkeitderMens

ſchenbefördern,mancheunrehtmäßigeThatin ihrer
GeburcerſtiÉen,und nichtwenigengutenHandlun«
gen das Lebengeben:— ſowird dochdieſeheilſame
Wirkung nieſoſicherund ſovollſtändigerfolgen,
als wenn unſreReligionserkenntnißzugleichden Vor=

zug der Deutlichkeitbeſizge,Derjenigewelcherſich
zu irgendeinem VerbrechendurchſtärkereReitzean-
getriebenfühlt,und ſichdann die religidſen‘ehren,
von einerrichtendeaGottheit,von einem künftigen
Vergeltungszuſtandemic völligerDeuclichkeitund
Beſtimmtheitdenket, — wird er nichtungleichfeſter
gegen die feindſeligeMacht der Verſuchunggewaff-
net ſeyn,als der,dem ebendieſeVorſtellungennur
dunfelvorſchweben?der ſichden ganzen Sinn und
Inhalt, ſowie dieganzeBedeutungund Wichtigs
feitderſelbennie volligaufélärte,und beſtimmtges
nung auseinanderſeßte?Wie wäre es möglich,daß
ſiejemitihrervollenKraftaufihnwirkenkönnten?
— Nein,ſiegleichenvielmehrdem Lichte,das wir
nur durcheinenmehroderwenigerdurchſichtigenVor-

hangerbli>en;und es bleibteine unleugbareWahrz=
heit:jevollflommnerunſreReligionserkenntnißauch
in AnſehungihrerDeutlichkeitiſt,deſtowohlthätis
ger fann,wenn wiranderseswollen,ihrEinfluß-auf
unſreSittlichkeitwerden.

Aber beydem allendarfes ihrdenn dochauch
nichtan Gewißheitfehlen,wenn ſienichtdennoch
größtentheilsfruchtlosfr uns bleibenſoll,Sie be-

darfdieſesVorzugsnichtweniger,um fürunſreSitt-
lichkeitwohlchätigzu werden,als um uns dievolle

Beruhigungzuverſchaffen,dieſiean ſichſelbſtzuge-

währengeſchicktiſt,Es iſtwahr„. auchſchoneine
ſchrogeheUeberzeugungvon denWahrheitender Relis

Pred,üb,d. Moral 4, B. H gion
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‘gion, ein mié vielen Zweifeln kämpfenderGlaube
‘an Gote, ſeineVorſehungund Weltregierung,und

ſelbſteinewankfèndeHoffnungaufeinbeſſeres,ewi=z

ges eben fann oftden Sinn fürdas Gute nähren,
‘diewankende Tugendunterſtúßen,den ſinkenden
“Muthaufrechthalten, und mancherunſittlichenBea

‘gierde,die deine Tugend bedroht,Einhaltthun.
‘Aber jeſtärkerdeineZweifelwerden,jemehr‘deine
Ueberzeugungabnimmt,fe{wächerdein Glaube
"und deineHoffnungwird;‘deſtokleinermuß nöth=
‘wendig-auchdieHülfewerdén , diedu davon.fürdei=
ne fâmpfendeTugendhoffendarf. Und, was das

*traurigſteiſ, unbefeſtigte,oder ſchwachbegründete
“Religionskenntniſſewerden úns nichtleichtervollig
‘Zweifelhaftals geradedann, wann wir ihresBey-
«ſtandesam allermeiſtenbedürfen, als geradedann,
‘wann ‘ſchonſtrafbareNeigungenund heftigeLeiden-
chaftendieinnereKraftdes Willensgeſchwächtha-
ben,und wir ſchongenöthigtſind,uns nachfrem-
‘derHúlfeumzuſehen!Ach! wie vieleunter uns ha-
ben dießwohlnichtſchonaus eigenerErfahrungge=
‘Terne?Wer-unter uns erinnertſichwohlnichtaus
‘derGeſchichts‘Feines‘eigenenLebensmanchestxauriz
"genFalles,wo auchſogar’die feſtereUeberzeugung
von den religidſenWahrheitenden-Zweifelnfaum zu

widerſtehnvermochte,dieeinegereißteSinnlichkeit
dagegenerhoboder veranlaßte,und wo er wenig=
ſiensnahedarán war, dei Glauben an Gott und

Ewigkeit,und an andre Lehrender Religion,der
nochſeineeinzigeBruſtwehrgegen das immer mächz
tigerwerdende Ungeheuerdes Taſtersausmachté,
aufzugeben!Wie mancherThor,deſſenReligions=
kenntnißvon feinerfeſtenUeberzeugung,begleitetwar,
— hatſchon,berauſchtvon ſeinerSinnlichkeit,in

derStundë,wo dieſeKenntnißihmam hülfreichſten
hâcte
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hâtce werden ſollen,in ſeinemHerzengeſprochen:
EsiſtkeinGott! ‘WiemancherWolluſtling,indem

Augenblicedes höchſtenZaubersdes ſinnlichenVers

gnúgens;wie mancherMeineidige,geblendetvom

hellſtenSchimmerdes Goldes oder der Ehreeinen
fhwachbefeſtigtenGlauben gänzlichfahrenlaſfen
Erfennetdenn, m. Z,, wie vieldaran liegt,daß
wir unſrerReligionserfkenntnißauchdieuns nur immekè

möglicheFeſtigkeitertheilen,und fiezu einerwahs-
ren, aufunerſchütterlichenGründenruhendenUebet«
zeugungzu erhebenſuchen!Erkennetdenn , welch"eis
nen hohenWerth eineauh in AnſehungihrerGes
wißheitmbglichſtvolllommeneReligionserkenntniß
hat,undlaſſetes euch,wie ſichsgebühret,angelegen
ſeyn, ihrauchdieſenVorzugimmer mehrzugeben.

Was ſollenwir abervollendsvon einerganz
falſchenoder irrigenReligionserkenntniß,wenn dies

ſeanders noh den Nameneiner Kenntnißverdient,
was ſollenwir vonallen falſchen,itrigenreligiöſen
Meynungenund Vorſtellungenzum Vortheilunſerer
Sictlichkeiterwarten? — Wir wollennichtsübers
treiben,m. Z.,wir wollennichtsbehaupten,als
was wahr,ganzwahriſ;wir wollenzugeben,daf
in manchenFällenfelbſtvieleabergläubigeReligionss
meynungen der SittlichkeitihrerBeſibernichtnut

unſchädlichbleiben,ſondernderſelbenaufirgendeine

Weiſeſogarzuweilenvortheilhaftwerdèn fönnen,
Wir wolleneinräumen,daßſieſchondadurchdem
Sinn ſúrdas Gute einigeNahrung geben,und zur
Veredlungdes Menſchenmitwirkenfönnen,daßſieden
Gedanken an etwas Höheres,als er ſelbſtiſt,und
an eineúuberſinnlicheWelt, der er auchangehört,
nichtganz beyihmuntergehenlaſſen.Wir wollen

dießzugeben,obgleichſichvielleichtbefriedigendge»

H 2 nung
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nung darthun ließe, daß aller vortheilhafteEinfluß
falſcherReligionsbegriffeeinzigdem Wahrenbeyzu-
meſſenſey,welchesunter jenenverborgen,oder da-

mic vermiſchtund nebendenſelbenin der Seeledes
Srrendenliege.Was iſ aber damit fúrden Vers

âchtereinervollklommnernReligionserkenntnißge-

wonnen? Dürfen wir ihndarum wenigerfragen:
wenn ſchondas Unvollkommene,vermittelſteines

entferntenZuſammenhangesmit dem Vollklommenen

ſovielleiſtet,was ſindwir dann nichtvon dieſem
Vollkommnerenſelb�zu erwarten berechtigt?Ft es

denn darum wenigergegründet, daß,ihrerNatur
nach, Wahrheitund Sictlichkeitnichtgetrenntwer
den dürfen,und der Jrrthumunmöglihder Buns
desgenoßderTugendſeynfönne? J� es darum we=-

nigerunleugbar, daßder Aberglaubeunter der Larve

derReligiondem menſchlichenGeſchlechteſchonoft
unglaublichgeſchadet,dieedelſtenTriebe erſtickt,
dieſcheußlichſtenBegierdengenährt, diefurchtbars
ſtenteidenſchaftenentflammt,die verruchteſtenTha=z
tengeboren, dieentſeblichſteRuchloſigkeitinſeinen
Schusgenommen hat?— O,gedenfetjenerMütter,
m. Z., die allesſitclihe,allesmütterliche,alles
menſchlicheGefühlverleugnend,und den lauteſten
Ruf der Pflichtund die durchdringendſteStimme

des Mitleidsúberhdrendihreeignen,unmündigen,
ſchuldloſenKindervon ihrenBrüſtenriſſen,und in

dieglúhendenArme einesmetallenenGößenlegten!
GedenketjenerreligióſenFeſtedergeſittetſtenVölker

des Alterthums,an denen ſieſichder ſchamloſeſken
Unzuche,den viehiſcheſtentüſten,den wildeſten
AusſchweifungenohueZurückhaltunghingaben!Ge-
denketjenerScheiterhaufenund Blutgerüſte,auf
welchenChriſtenihreBrüder um ihr2sGlaubens
willenzu tauſendendem Marcertodeopferten, jener

ſine
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finſkernKerker,jenerFolterbänke,in und aufwel-
chenChriſtenunter -Chriſtenhändeneinſächzenmußz
ten! Gedenfetdera! nochimmer nichtaus unſrer
Mitte:verſchwundenenVorſtellungenvielerChriſten
von einerGnade desHöchſten,diealleForderungen
der Heiligkeicund Gerechtigkeitabweiſet,von einem

ſeligmachendenVerdienſteJeſu, welchesauchdem
beharrlihſtenSünder zu Theilwerden könne,von
einerúbernaturlichenHülfedes Ewigenzu allemGus
ten, diealleseigneBemühendes Gläubigenvöllig
Úberflüſſtc,mache!GedenketderGleichgültigkeitund

Machläſſigkeitin Guten,der Sicherheitim gröbſten
Maſter,der Trägheitim Gebrauchallervon Gott uns

verliehenenMitcel zu unſrerBelehrungund Beſſe-
rung, welcheaus ſolchenJrrthümernder Natur der

Sachenachentſpringenmuß, und dem Zeugnißder

Erfahrungzufolgewirklichentſpringt: — allesdeſſen
gedenket, und ihrwerdet feinenAugenbli>anſtehn,
den hohenWertheinervolllommneren,von Jrt-
thumund Aberglaubengereinigten,möglichſtrichti
gen ReligionserkenntnißauchfürmenſchlicheSitts-

lichfeitanzuerkennen,und hochzu preiſen.Denn
dieſeſporntzum Guten an, ohnebloydieTriebfeder
des EigennußesinBewegungzuſeben,und bloßdie
vortheilhafteGunſteinesmächtigenGebieterszum
Zielzu ſebenzſienährtdieTugend,ohneihreVers
ehrerder Gefahrauszuſeßen,im vermeynten Diens

ſteGottes die o�enbarſtenund ſchändlichſtenLaſter
zu vollbringen.JunihremEinflußaufunſreSitts
lichkeitiſtnichtszweydeutiges, bedentlichesund un-

gewiſſes, ſowie es faſtvom Zufallalleinabhängt,
ob abergläubige, irrigeReligionsbegriffeguteoder

bôſeGeſinnungenund Thatenerzeugenſollen.

H 3 Von
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Von großer Wichtigkeitin Anſehungdeswohl
thâtigenEinfluſſesunſrerReligionserkenntnißauf
unſreSicttichkeitiſtendlichauchdieArt von Volls

fommenheitderſelben,welchedarinbeſteht,daßſie
uns in hohemGrade geläuſigiſt,daßwir uns ihrer
mic Leichtigéeitwieder erinnern,und daßjedeLehre-
ſichuns danndarbietet,wann wir ihrerbedürfen.Es
giebtder Menſchennichtwenige,die, in mancher

Hinſicht- vorzüglicheKenntniſſevon der Religion.be-

fißen,und demohngeachtetnur wenigHülfefürihre
Tuzend,wenigBeyſtandgegen dieMacht der Vers

ſuchungen, wenigErmunterungzurErfüllungſchwe-
rer Pflichten:beyderſelbenfinden,Aber — ihre
Kenntniſſeſindihnennichtgeläuſigzſieerinnernſich
ihrerniht,wenn es am meiſtenZeit“wärez;ſiehaben
ſiegleichſamwie einentodtenSchaszurúfgelegtund

der WerthderſelbenverliertaufdieſeWeiſe,wiejes
dem ſichtbariſt,unbeſchreiblih,Eben daheraber
muß es auchdieſenWerthunſrerreligiöſenErkennt-

nißungemeinerhöhen,wenn es uns gelingt,ſover«
traut damit znwerden , daßſieſichunſrerErinnerung
nieentzieht,wenn dieſeErinnerungfürunſreTugend
wohlthätigwerden kann. Doch es würdeüberflüſs
ſigſeyn,mehrhinzuzu ſeben,-um den Beweis volle.

ſtändigzumachen,daßeinevolllommnereReligions«
erfenntnißauchinBetrachtihreswohlthätigenEin-

fluſſesaufunſreSittlichkeiteinenſehrhohenWerth
habe,ſowie wir Úberzeugtwurden, daßidrdieſer
Werthauchin AnſehungunſrexBeruhigungzu-
fomme.

tóchtenwir ſiedenn nun auchnur allenachdies

ſemihrenWertheſhäben,und alles,was in uns

ſernKräftenſteht,aufdieten, unſreKenntniſſevon

der Religionzu immer höhererVollkommenheitzu
erheben.

Wir
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Wir können die Tiefen der Gottheit nicht er--

gründen, und manches, was die Gegenſtändeder-

Religionslehrebetrifft,wird uns, alseingeſchränk=
cen Weſen, èwigdunkelbleiben;auch-verſtattetes

das verſchiedneMaßunſrerKräfteund.dieVerſchie=-
denheitderUmſtände; ‘worinwir uns befinden, nicht

*

einem.jedenvon'uns,gleichweiteund:bedeutendeFort-
ſchritteinden’Kenntniſſenzu machen,wovon wirre-
den: aberdießdarfuns. nichtbeunruhigen, weilvon

niemand mehrzu fordernſteht,als er leiſtenfann,
nochuns abhalten,wenigſtensnachdem Grade von

VollkommenheitunſrerReligionseinſichtenzuſtreben,
den wir, ohngeachterder EinſchränkungunſrerNa=
tur, zu erreichenvermögen.Benusetzu dem Ende,
g. Ze, dieMittel,dieeuchzu Gebote ſtehn, ein df=
teres, ſorgfältigesNachdenkenüberdie Religion,
welchesvon múſſigerGrübeleyüberunergründliche
Dinge, weit verſchiedeniſt;den mündlichenund
ſchriftlichenUnterricht,den ihrdurchandre Menſchen
erlangenfönnet,die offentlichenUebungender Ans-

dacht,und vorzüglichdieBelehrungen,welcheunſre
heiligenBücherúber die wichtigſtenund erhabenſten
unterallenGegenſtändeneuchertheilen,— Sorgtaber
auchnichtalleinfüreuchſelb,dieihrauchbeyan-
dern einevollfommnereNeligionserfkenntnißzu deför-
dern im Standeſeydz ſuchtauchandre derſelbentheil-
hafrigzu machen,ſovielin euern Kräfteniſt,Wie.
vielkönntnichtbeſondersihr,dieihrmic obrigfkeitliz
cherGewalt bekleidetſeyd, beyeuern Untergebenen,
wie vielfönntnichtihrtehrerbeyeuern Schälern,ihr
Elternbeyeuern Kindernmittel- oder unmittelbarer

Weiſeausrichten, um einevollſtändigere, deutliche-
re, gewiſſereund von ſchädlichenJrrthümerngerei=
nigteReligionserkenntnißbeyihnenzu befördern!
O, wennihrden hohenWertheinerſolchenErkennt«

4 niß
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niß empfindet, wenn ihr euchſchonſelbſtim Beſibe
derſelbenglücklichprieſetzſoſebet-euer Lichtnicheun-
ter den Scheffel, ſolaſſetes ſovieleerleuchten, als

nur immer dadurcherleuchtetwerden fönnen,und

helfetauh euern Brüdern, ſovielan euchiſt,zum
BeſibeeinesſoſhäßenswürdigenGuteszhelfetauh
ihnenzu dem unausſprechlihenGlúcfe,daßſieGott,
den,der alleinwahrerGott iſt,und den, dener ges
ſandthat,‘JeſumChriſtum,erkennen,‘Amen.

Neunte
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mm e——————— —

Neunte Predigt.
—— DS ——

Von der Gewiſſenhaftigfkeik,alseinerhei-
ligenPflichtgegenunsſelbſt,

Ueber Rom. 14, ve 22,

Text: Rôm. 14. v. 22.

-Seligiſt, der ihm ſelbſtkeinGewiſſenmachtin
dem,das er annimmt,‘‘

s JieChriſtender römiſchenGemeine, m. Z. ,

waren überdie Recht-oder‘Unrechtmäßigkeit
des Genuſſesvon ſolchemFleiſche,welchesvon Opfer-
thierenherrúhrte, in ihrenMeynungengetheilt; ei-

nigehieltendenſelbenfürganz erlaubt,andere‘für
ſündlich,füreinefeineTheilnahmeam Gößendienſte«
PaulusſuchtallemUnfrieden, deraufVeranlaſſung
dieſerVerſchiedenheitin derGemeine zuRom hätte
entſtehnfónnen,dadurchvorzubeugen,daße5 in-
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Einſtehtsvolleren-es-zurPflichéz:rnacht,der:Schwa-
chenzu ſchonen,und lieberdem an ſichnichtunrech-
ten“Fleiſchgenußzu entſagen,als jenendadurchein
Aergernißzu geben,und ſiedur ihr Beyſpielzu
verleiten,gegen ihrGewiſſenaucham Genußvon
OpferſleiſchTheilzu nehmen.— Denn,ſeßterhinzu,
Has müſſeihnenallen,ſſtemöchtenübrigensauh noh
ſoverſchieven.dónfen,unuerbrühlicheRegelſeyn: —

daßfienichtgegenihrGewiſſenhandelten— Seligift,
der ihmfeinGewiſſenmächt>-in-dem,das er an-

nimmt! Und in derThat,m. Z., es kann von feî-
ner Tugend,‘vonfeinem.Chriſtenthumbey:-uhs-die
Redeſeyn, ſobaldwir nichtnachdieſemGrundſäge
verfahren,ſo’wie “ès feinenſhönernLobſpruchgiebt,
als den: eingewiſſenhafterMenſchzu ſeyn. Jch
laſſees unentſchieden,ob der Vorwurf:daßſtrenge
Gerwiſſenhaftigfeitinunſerm::ZeitalterLine ſeltnere
Erſcheinungſey,als în andern Zeitaltern,Grund

habeoder nicht:dasaberglaub’ih fühnbehaupten
zu dürfen,daßauchunter den jebtlebendenMenſchen
dieAnzahlderér , die-gegenihrGewiſſen,und ohne
aufdieNusſprüchedeſſelbenzu achten,handeln,die
Zahldererweitüborſteige.,diemit:unbiegſamer,ed-

lerStrengeder Stimme ihresGewiſſensfolgan::
Ach! daßes der Derter,der Verhältniſſe,der Ge=

ſchäftslagenundUmſtändeſo vielegiebt,wo dieRiche
tigfëic-dieſerBehauptingſichaüf“eïnein derThat

'

oftſthauderhafteWeiſein der Ecfährungbewähre!
Mÿ{htenwir ähnlicheErfahrungennichtauchinMens -

gé;möchtenwir ſievor allenDingennichtſchon“vf:
an uns,an uns ſelbſtgemachthaben!— Abéev,:wie

dem auchſey,laßtuns wenigſtenskünftigunverrückt
dasWert einesſelbſtin hohémGrade gewiſſenhaf-
tenMannes, einesPaulus, vor Augen behaltent:

Sélig:iſt,decihmkeinGewiſſenmachtindem,wäs“

er
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er annimmt! Es giebtnichts Höhéresund Größeres,
worauf wir unſreangeſtrengteſtenBemühungercrichs-

ten fonnten, als — Gewiſſenhaftigkeitim ganzen,
vollenSinne desWortes! Es giebtkeinePflichrge«.

genunsſelbſt,derenErfüllunguns mehram Herzen
liegenfollte,alsdieSorgefürunſreGewiſſenhafctig=
keit!— Möcht’es mir gelingen,ſieuns.ret wich-
cigzu machen, wenn ichmeinenheutigenVortrag
ganz ver Betrachtungder erhabenſtenEigenſchaftder

edelſtenSc n,

Der Gemwiſſenhaftigfeit,

vorzüglichſofernſieeineheiligePflichtgegenunsſelb.
iſt,widme, Jch willdieſelbe

erſtliherÉláren; dann

zweytenszeigen,wie wirſieuns ſelbſtſ{hul-
digſind;und endlich

drittensvou den wichtigſtenMittelu,ſelbige
beyuns zu befördern, reden,

SegneunſreAndacht, Unendlicher,du , vor

deſſenallſehendemBlickjederfalſcheGlanzverſchwins«
det und nur wahre,unverfälſchteGúteinreinemLichte
ſtrahle!Das Andenkenan dichbegleiteuns beyun-
ſermNachdenkenund belebediebeſſernEmpfindun=
gen und Vorſábe, diedaſſelbebeyuns „- wirhoffen
es „ erwe>en wird! Gewiß, gewißgefälltunſerGes.
betdirwohl;gewiß,gewißerhörſtdu unſreBitte!
Amen.

Es iſteuh,m, Z. , wie ichvorausſeßenmuß,-
allenbekannt,was wir unter dem Gewiſſenverſtehn:

Ihr
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Jhr wiſſet,daßwir durh-dieſenAusdru>jenes, in

jeden«Bernúnftigenwohnende,Bewußtſeynder
Recht- oder UnrechtmäßigkeitunſrereignenThaten
bezeichnenzjeneinnereStimmeunſrerſittlichenVer-

nunft, welcheden Ausſpruchthut,ob das, was wir

thaten,thun,oder zu thunwillensſind,dem Ge-

ſeßeGottes,unſrerPflichtgemäßiſ, oder nicht.
Jhrwiſſee,daß in nochunverwildertenund nichk
verhärtetenGemütherndieſesBewußtſeynder ſittli-
chenBeſchaffenheitunſersThuns und taſſensbald
mit dem ſüßeſtenGefühl, bald mit der unangenehm-
ſtenEmpfindungverknüpftiſt,daß es uns baldmit
Beyfalllohnt,und unſreganze Seeleerhebt;bald
uns durchVorwürfemartert und uns aufstiefſtebe-

ſchâmetund demüthigt,jenachdemunſreThaten
rechtoder unrecht, gutoder bóſeſind,oder dochvon
Uns dafürerkanntwerden. MitdieſerrichtigenVor-

ſtellungvon dem, was wir Gewiſſennennen, auss

gerüſtet, werdetihrauchleihtdie Natur und Be-

ſchaffenheitder Gewiſſenhaftigkeitfaſſenund durch-
ſchauen.Deriſ, im vollenSinne des Wortes,
gewiſſenhaft,der ſeinGewiſſenzur un-

abweichlihenRichtſchnurſeinesVerha l-

tens macht, derſichinſeinemganzen Thunund Laſe-
fendurchgängignachſeinem“eignenBewußtſeynvon
derRechtmäßigkeitdeſſelbenrichtet,und ohneAus-
nahmealles vermeidet,was- mit dieſemBewußtſeyn
ſtreitet.

Woiſt:der Menſch,m. Z.„ der nichtwenig-
ſtensoftder StimmeſeinesGewiſſensFolgeleiſtete?
nichtwenigſtensdann dem RufeſeinesinnernRichs
tersgehorchte,wann dieſerGehorſammic keinenbe-

ſondernSchwierigkeitenverkfriüpfeiſt,feinefühlba-
ren Opferfordert„- ja;vielleichtgar:mancheAnnehm-

lich-
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lihfeiten und-Vortheilein ſeinemGefolgehat?dér
auch.dann nichtnac)Gewiſſenhandelte,wann er kei-
nen Widerſpruch,keinenWiderſtandandrerzu beſies
gen „ feineCinwendungenfremderUrtheilezu wider-

legen,keinerVerführungſichzuwiderſeßen-hat?der
nicht,wenn alles ‘ſeinemHerzenzuſpricht,und die

WichtigkeitſeinerHandlungenſelbſtdieernſtenAeus
ßerungendes Gewiſſensunterſtüßt,— der nicht
wenigſtensdann folgſamdarauf.achtete?Würdet ihe
euchnichtgedrungenfühlen,einſolchesWeſen des

Menſchennamensunwürdigzu erklären,und es je-
nen unſeligenGeiſternbeyzuzählen,,die in dertiefs
ſtenVerworfenheitdas Böſelieben,weiles Böſe
iſt?— Aber,m. Z,., erſtre>tſicheure Folgſam-
feicgégendas Gewiſſennichtweiter; ſoſeydihrnoh
weit,weitentfernt, aufden ehrenvollenNamen von

gewiſſenhaftenMenſchenAnfpruchmachenzudürfen!
Nein,ſeineriſtnur der ganz würdig,derohnealle
AusnahmeſeinemGewiſſen-folget,in den größten
wie in den geringſtenAngelegenheiten, in Einſtim»
mung wie im Widerſpruchemit andern,ſieſeÿn,wet

ſieimmer wollen ; es ſeyfúrihnVortheilund Vers

gnúgendamit verbunden,oder nicht,jaſelbſtunter

den größtenSchwierigkeitenund mit denempfind=
lichſtenAufopferungen!

Tauſendund abertauſendMenſchen,ſelbſtvon

denen,diemic ihrentippendemjenigenhuldigen,der

den Seinigenauh im Allergeringſten:Treuegebot,
— achtender Warnungenund RegungenihresGea
wiſſensnicht,ſobalddie ſiebetreffendenAngelegen-
heitenund Handlungennichtauchdem äußernAns=
ſehnnachund inihrenſichtbarenFolgenvon ‘auffallen
der Wichtigkeitſind.Ein Betrug- der den Näch=
ſtenfeinegroßeSummenfoſtet; eineLge,diekein

Eid
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Æid befráftigéézdie Vernachlä��igungeiner bloßen
Liebespfliche;eine Unmäßigkeit,die ſienichtoffenbar
zum Geſundheit‘und‘Leben,oder-um den ganzènGe-
‘brauchihrerVevnunfcbringt— dasalles iſtihnen
'utibedeutende-Kleinigkeit,wobeydas Gewiſſen,es
nage,was es will,nichtgehörtzu werden verdient,
worin immeruurnachden ſtrengenAusſprüchenihres
ſicclichenBewußtkſeynszu handeln,ihnenlächerliche
‘Kleingeiſtigkeit,mitleidswertheAengſtlichkeitſchwas
cherSeelendúnke, Dagegenfindwiederandre bis

zur AengſtlichkeitpúnktlichinKleinigkeiten,und han=
Deln gleichwohloftohne,Gewiſſenin den allerwiche
tigſtenAngelegenheiten, gleichjenenvon Jeſugeſclil«
derten Juden,dieMúnzeund Iillverzehndeten,aber
das Wichtigſteim Geſeß,Gerechtigkeitund Menſch«
lichkeit,und Treu und Glauben dahintenließen,
Miíchtſo.der, den waÿre‘Geiviſſenhafcigkeitbeſeeltk

Erachtetfeines.außernScheinesſeinerThaten,feis
ner FolgenſeinesHandelns!Jhmgenúgtes,wenn ſein
Gewiſſen‘redet...Sein Ausſpruchgeltedas ſchein-
barGroße,oder Kleine,— er iſtdem Gewiſſenhaf-
ten immer und.gleichheilig!Daherwägtaucher
jedesſeinerWorte aufder.Wagſchale-der Tugend,
daherbeachreter auchmit púnkclicherSorgfalt.die.ges
heimſtenRegungenund WünſcheſeinesHerzensz
daherwandelter beſtändigmit der Vorſicht, dieun-

umgänglicherfordertwird, wenn er ebenſowenig
im Kleinſten,wie im Größtenſichetwas erlauben

ſoll,wasder unſichtbareRichterinſeinerBruſt,deſ
fenBeyfallihm úberallesgeht,verdammt.

Eben deßwegenmachtihnauchkein fremdes
UrtheilúberſeineThatenirre. Laſſetdieangeſehen
ſten,mächtigen,von ihmſelbſtfürnochſoweiſe
und einſichtsvollgeachtetenMenſchen, ſeinVerhal-

ten
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(tén mißbälligen:zloben;,was ſeinBewnßtſeynkadélt,
Zundverwerfen;was ſein.Gewiſſenfordert:laſſet"
dutchFuredungenodotdurchExempêèlverſuchen,“ißh
¿vón:dem Pfadeabzulenken,aufbéirihßhſeinGefen
leitete: ſiewerdenſichumſonſtbémäfßn:ündalleKühe
ſteder Verführungwerden an ihm ſcheïtern,Weicht
*dasUrtheilſoleherMenſchen, dêteù“Einſicht;, und
iielleiehtaudhRecheſchaffenhzeit,ſlneAchtunggenöäitts,von: feinemUrtheil?libèrRechtund:Pflicht‘ab;
wird dießallerdingsſeineAufmerfſanilvlewe>en,und
hn zu.neuen PrúfungenſeinerſittlichenGrundſäßé
xeigen:.aberwéderLob:nochTádeb}!“weder Beyfall
nochMißbilligungandrerund ſelbſt:nchtderSÿofe
Der ganzenWelt über!ſelaevorgeblichfalſcheoderäl

zuängſtliche'Gewiſſenhäfcigkeit“witdihn bewegen,
‘andrerMenſchewUrtheilzubefolgen; ſolangeno<
Feineigenes.Gewiſſenihnennicht!beyſtimmt,Esiſt
FeinGewiſſen,deme mitunwandelbarerFeſtigkeit
gehorcht— nichrirgeiein fremdes’,und wär”es
das desweiſeſten:und beſten:aller“Sterblichen,

_

Und dieſeFeſtigkeitberingtauchfeineRückſicht
aufVergnügenund Vortheil,feine‘Furchtvor

Schwierigkeiten,keineAbneigunggéègenirgendéi«
ne Art von -Aufopferungen.,dieſinGewiſſenfore
dert,zum Wanken. — Den Sinni des Gewiſſens
Haftenſchmeicheltauch-dieLuſtz-ſinulichesVerga
gen; Gewinn an“ Reichthum‘und’Shreverſchmähk
aucher niht; auch.ſeinergereißten-Leidenſchaft-iſ
dieRache ſúß— und leichterfolg“vè-demGebote
des Gewiſſens,wenn ſeineNeigungdatnitim Eint
verſtändnißiſt,Doch beſtimmtdießniemals ſeinè
Wahl. Mag immerhindie gebotenePflicht-

ihm
FeinVergnügen:verheißen;ihmfeineFreudevers
prechen; ihmalleAusſichtaufVörtheilund Gewin

ver-
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verſchließen,— Genung fürihn,wenn ſeinBewiſſen
Zaine;ehrfurchtgebietendeStimme ‘erhebt.Dieß.iſt
hm Ancrieb,dießBeweggrundgenug, înjedem
«Verhältniß,ánzjedertagedes LebensdieSchnurdes

Rechtsunverbpüchlichheilig,zuhalten.
. ir

2: Abernichégenung, daß der Gewiſſenhafteoft

ohneaſle Húlfevon SeitenſeinerNeigungenſain
ficelihesBewußtſeynunverrü>tbefolgt: aucrdann

wirderihmnichtuntreu, wenn;ſie-ſichlautalsGeg-
zerdeſſelbenerklärenund mit allerihrerMachr'ißn
Fur.ſichzu gqwinnenſtreben,WillTrägheitſeine
Kräftelähmen;-dieverborgeneMachtinſeinemJu=
mern ſtähltſiewieder!SchaudertſeineSinnlic;keit
vor allendenBVeſchwerden-und::Müßhſeligkeiten, ‘vor

allen.denpeinlichenAnſtrengungenzur, dieſeinGez

wiſſenfordevtz,— ſeënehöhereNaturerhebtihnúber
jedeSchwierigkeit!Verweigert.dasFleiſchin ihm
denVerluſtanzeitlichenGütern¿-dieGefahrender

Ehre,die:Schmerzen-des;Körpers,die.Trennung
von denen,dieſeinemHerzentheuerſind,den bits

tern Tod, += den er érduldénmuß, wenn. er das

Bewußtſeynder.Recht- und Pflichtmäßigkeitſeiner
Thatenniché.verleugnenwill: — ſeinGeiſtiſtzu
allembereit,was immer dasGewiſſenfordert!Weit

Ziehter die traurigenLumpen,dieverfallendeHütte
des ehrlichen:Dúrxfcigen,dem Glanzeund den Pal-
JáſtendesmejneidigenReichen‘vor2 KeineWürden,
dieihm Menſchengebenkönnten,ſindvermögend,
ihmdie Würdezu erſegen,dieer mit.ſeinemguten
Gewiſſenverlierenwürde, Der SchmerzderFolter
iſtihmnichts:gegen diePein:eineswunden Gewiſs
ſens.Auchdie geliebteſteGattinn,dieſüßeſtenKin-

der,diezärtlichſtenFreunde—— glaubter früher,als

durchGefangenſchaftund Tod zu verlieren,wenn er

ihrer
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ihrer achtungsvollenLiebedurc ein verle6tes-Gewiſ=
ſenunwerchwerden ſollte;und eèwürdeeineszehn-
fachenTodes zuſterbenglauben„. wenn er durhVet-
clebung-ſeinesGewiſſensſeinLebenfriſtenſollte.Und
ſoſtehter da, der Edle,der Bewundornswürdige,
dem wir allegleichenkönnen,wenn wir wollen;ſo
ſtehter da gleicheinemunerſchütterlichenFelſen!So
wandelt er ſeinenWeg fort,ununterbrochen.denElz
nen glänzendenteitſternſeinesGewiſſensvor dem una
verwandtenBlicke,

Aber,m. Z., paßtdieBeſchreibung,diewir

hiergegeben, aufirgendeinen wirklichen.Menſchen?
I} Gewiſſenhaftigkeitin dieſemhöchſtenSinne des

Wortes nichtmehr, als man von- dem ſchwachen
Secéerblichenforderndarf?— Wenigſtensſolltees

nichtſeyn,m. Z.! Wenigſtensſollten.wir nie,
ſchlechterdingsniein eineThatwilligen , wogegen

unſerGewiſſenſicherklärt,wenn es gleich:ſcyhnmag,
daß-die,menſchlicheGebrechlichkeit.nichévóllflommen
auchgegenjedeunvorſàlicheUbweichungvon ddr

Regeldes Gewiſſensgeſichert-werdenkamm. Und

daß wir dieſesinsbeſondreuns ſelbſt{uldigſind,
Habichjeßtzwey tens zu beweiſen,

Jhrwerdeteuchaberaufdas:feſteſtedavon úber-

zeugen, wenn ihreinſehnwerdet,,daß:Gewiſſenhafs
tigkeit.amſicherſtemaucheinemöglichſtvollklommene

äußereGeſeßmäßigkeitunſersThunsund Laſſensver=
bürgt; daßvon ihrder ſictlicheWerthunſrerThaten
und unſreeigneWürde ganzund-gar‘abhängt;daß
ſiealleinuns den göttlichenBeyfallſichert,und , ‘un-

ter der Vorausſebung-derWahrheitenderReligion,
und nachden GeſeßenunſrerNatur.denentſchiedens
ſtenEinfluß:aufunſreGlüc{ſeligkeithat..
Pred,üb.d.Moral,4,B. J Schon
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i Shhon das, fag? ih, beweiſet,wie ſehrwir
«g6unsſelbſt-ſhuldigſind, unaufhörlichnachGewiſs
„Aenhaftigkeitzuſtreben, daßſieam ſicherſteneinedurh-

gängige:AußereGeſe6mäßigkeit‘unſersThunsund
«áaſſensverbürgt.Es iſtwahr,unſerUrtheilüberdie
«¡Rechtmäßigkeitoder UnrechtmäßigkeiteinzelnerHands
lungenfan zuweilenirrigausfallen, und dem zufolge
PerAusfpruchunſersGewiſſensüberunſereignesThun
und taſſendieWahrheitverfehlen,ſodaßwiruns erlau

ben, was an und fürſichbetrachtet,unerlaubtiſt,
oder Pflichtenanerkennen,die es in der Thatnicht
«find,es nur für uns werden, weilwir ſiedafür
Shalcen,DießbeſtätigtſelbſtdieErfahrung,Wiele
ezmeynenGote eitenDienſtzu thun,indemſiedoch
feinGeſeübertreten;mancheſündigenin der feſten
<Meyriung, ‘von Sünde weitentferntzu ſeyn.Ganze
«VólferhabendieSünden der Wolluſt,andre den

¿Diebſtahlin dem Wahne,-keinePflichtund kein

„Rechtdadurch.zu verleben,verübt,— Gleichwohl
¡giebtes im AllgemeinenkeinenſicherernBürgenſelbſt
- deräußernGeſe6mäßigkeitunſersThunsund taſfens,
‘als — Gewiſſenhaſtigkeit,Denn niemandalsge-
vade derGewiſſenhaftewird mehrdaraufbedachtſeyn,
ſeinePflichterkenntnißunaufhörlichzu erweiternund

zuberichtigeny und niemand wirdſchondeßwegenſelts-
«neralser‘in’denFallfommen,aus bloßemJrrthum
«dasRechtmitdem Unrecht,das Gute mit dem Bö-

ſenzu verwechſelnyUnd wenn auchallerdingsſeine
ſittlicheVernunftin ihrenUrtheilenirregeleitet,und

durchmancherleyUrſachengehindertwerden kann» die

reineWahrheitimrnerunverfälſchtzu erblifen;ſo
wird docherinurigleihzahkreicherenFällendênJrr=
thummeidenunddie Forderungendes“göttlichenGe-

ſeßesausfündigmachen,da er ſi getide:an ſeine
Vernunfcwendet,undvor allen-DingenſeineHand-

-# [üngen
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lungen nach ſeinerinnigſtenUeberzeugungvon deren

Recht- und,Pflichtmäßigkeiteinzurichtenfirebt,als
jederandre, der, was er thunoder laſſenfoll,nah
irgendeinem andern Maßſtabebeurtheilt.Oder
meynetihr,daßdas VerhaltendeſſendenVorzug
einermehrdurchgängigenRechtmäßigkeithabenwer-
de,deretwa ſeineNeigungenzu Nichterinnenúber
daſſelbeeinſeht?dex es ſichzum Grundſaßmacht,
ſovielimmer möglichjedeUnannehmlichkeitzuver«
meiden,und allemahlnur das zuthun;wasißni das
meiſteVergnügenund diegrößeſtenVortheiléverz

ſpricht?Jj hierbeyan einemöglichſtvolllomménêè
GleichförmigkeitſeinesBetragensauchnur zu denten?
Wird nichtbeydem ſtetenWechſelmenſchlicherDieis
gungén, beyder WandelbarkeitderUmſtäándé,wor
in wir leben, béyder VerſchiedenheitunſrerAusſich«
ten aufſoicheoder andre FolgenunſrerThatér, und

dieſerFolgenſelbſtunſerBetrageneineniſtetenWech=«
ſelunterworfen,wirdes dabeydêm ſichſtetsgleich-
bleibendenGeſeßebeſtändiggemäßſeynfönnen? —

O beobachtet,m. Z., béobachtetnur micAufmerk»
ſamkeitdas Betragenderer, dieähnlicheGrundſäße
hegenund befolgenund ihrwerdetbaldgewahrwers
den, wie weit es von einerdurhgängigenGéſeßs
máßigkeitencferntiſt;wie weitdiéſeMenſchét,ſelbſt
in dieſemBetrachté,denenünachſtehn,dié; obwohl.
nihtvon manchenJrrthümernitider Lehrevon ihren
Pflichtenfrey,es ſichzurféſtétiRegelgernächthaberi,
immer und ohnealleAusnahménachGewiſſenzu
handeln!Nichtbeſſerwerden, beyangeſtelltérVer-

gleichung,diebeſtehn,welchegegendas UrtheilAndrer
überRechtund Unrechtzu nachgiebigſind,und meh?
dieſem,alsihremeignenfolgen.Denntheilsſinde
ſets der abſichtlichenVerführungausgeſett,die

durchtauſendKünſteRechein Unrecht,Unreot in
T2 Reche



i332

Rechtzu verwandeln ſtrebt, und die,welchéaufihrê
Stimmeachten, vorſäßlichzu mancherleySünden
verleitet:theilswerden ſie,balddieſem,baldjenem
Geÿörgebend,an weit zaßlreichernJrrthümern
Theilnehmen,den geradenWeg des Geſcgesneh
weitofterverfehlen,als wenn ſieſtandhaftnur nach

ihremeignenſittlichenBewußtſeynſichrichteten,den

Wandrer ähnlich,der jedem,weicherſichihmzum
Führeranbietet,unbedachtſamtraut und nachgeht,
und ſeineeignebeſſere,wenn gleichmangelhafte
KenntnißſeinesWeges verläugnet!Am ſicherſten
verbürgtſetbſtdieäußereGeſehmäßigkeitunſersVerá
háltensdieGeſinnung,von der wir reden!Und“ges

fes, dem wäre wirklichnichtimmer ſo, dennoch
bleibtGewiſſenhaftigkeiteine heiligePflichtgegen
uns ſelb,denn von ihrhängtjader ſittlicheWerth
unſrerThatenund unſreperſnlicheWürde ganz und

gar ab. Beyde,wirhabenes ſchonofterbemerft,
beydewerden alleindur unſreAchtungfürunſre
Pfliche,fürdieTugend, fürden göttlichenWillen

beſtimmt.OhnedieſeAchtunggiebtes keineTús

gend!Die glänzendſteThat,beglückteſieauchMil-
lionen,hatfeinenſittlichenWerth,wenn ſienirht
dieFruchteinertiefgefühltenAchtungfürRechtund
Pflicht,- einerinnigenVerehrungdes göttlichen, als

eines ganz heiligenWillens,ſonderneineWirkung
des Zufalls,bloßeAeußerungirgendeinesnatürli-
chenTriebes,oder gar Erzeugnißdes gröbecnoder
feinernEigennusesiſt.Nach dem Ausſpruchder

unbefangenenVernunft,und den BelehrungenJeſu
und: ſeinerJüngerüberwiegtdieallergeringfügigſte
That,welcheaus wahrhaftſittlichenQuellen(diealle
înderreinenAchtungfürdas Gute ſelb|ſichvereini-
genentſpringt,jenean wahremWertheunendlich,
und nur ThatenſolchenUrſprungsgewähren:ihren

Urhes«
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Urhsberêlnen, von allem Zufall unabhängigenund:
über jeden, nochſotheuern,Preiserhabnen,Werth,:
den wir mit einemWorte(Würdenennen,Läßtſich;
abereinegroßere,anhaltendere,wirkſamereAchtung:
fürdas-Gute,eineminder unzweydeutigeEhrerbies
tungfürden heiligenWiltenGottes:gédenken,als
die, welcheder Gewiſſenhaftean denTag legt?Et
ordnetihrjajedenTriebunter, er unterwirftihrja
jedenWunſch, jedeNeigungſeinesHerzens,opfer
ihrjajedeFreude,jedenVortheilwilligauf! Er haf
jakeinſehnlicheresVerlangen,als immerRecht,zw
thun,und jedeUebertretungzu vermeiden! Was
Éanner mehr?Was dürfteſelbſtder ſtrengſteRiche
tec.Gróßeresvon, ihmfordern?Wag fordertſelbſt
die reineSittenlehreJeſuHöheresvon dem Mens

ſchen,als — daß er ſichfeinGewiſſenmachein
allem,was er annimmét,d.h.daßer niegegenſein
Gewiſſenhandle.Ja ſagtnichtebender Apoſtel,
deſſenWorte unſernTextausmachen,‘-ausdrüklich,
ebendas, was aus dem bisherGeſagtenſchonvon
ſelbſtſichergiebt:daßalles,¿was nichtaus dem

Glauben fomme, Súnde ſey,d. h,daßjedeHandz
lung:ohneAusnahme,die nichtvon. dem Bewußt
ſeynihrerRechtmäßigkeitbegleitetwerde, ſchondeßs
wegen ſundlichſey?Ja, m. Z.,das wúrdeſie ſeyn,
allesſittlichenWerthesberaubt,ſitclichtadelnswüre
digſogar,und eineVerleßungunſrerWürde, wäre

ſie:auchan ſichſelbſtnochſoerlaubt,ja-pflichtmäßig
und von Gotecgeboten; gleichwiemit RechtPaulus
den eintónendesErzund eineklingendeSchelle,ei»

nen inſittlicherRückſicht.Nichtswürdigennennet,der
diegrößtenThatenverrichtete,diereichſtenAllmoſen
ſpendete,und ſichganz fürdas Wohl derMenſchen
aufopferte,— ohnedazuvon áchterpflihtmäßiger
Menſchenliebeangefeuertzu werden, — Unleugbare,

3 heis
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heiligePflichtgegenuns ſelbſtiſtdieGewiſſenhaftigs:
keit,denn ſiebeſtimmtdenſittlichenWerthalleeuns:
ſrerThaten,undauf ſiegründetſichunjre'Sanze:Würde,

Und ebendaheriſtſieauchdieunnachlaßlichſie-BedingungdesgöttlichenWohlgefallensan uns..

Eiúé reine;‘volle,ungetheilteAchtungdürfen‘wir
ſelbſtvon unſernmenſchlichenBrüdern nur unter-der:

Bedingungerwarten,daßſieuns wenigſtensfürges
wiſſenizafthalten,es uns zutrauen,daß wir ín un-

ſermVerhaltenuns von dem Bewußtſeynder Recht«
undPflichtmäßigkeitdeſſelbenleitenlaſſen.Auch

ſiee würdenſelbſtunſernſchönſtenThatenhren
EigennußeodereinemglúklichenZufall,alsunſrer
Achtunggegendas Gewiſſenzuſchreibenzu müſſen
glaubten,— Aber Menſchenkönnen getäuſchtwer-

den. Vor ihnengiltnichtſeltenbloßerScheinfür
Wirklichkeit,und der äußereGlanzvermeyntlih
großerThatenblendetleichtihrAuge,daßſieibm
authals guteThatenerſcheinen,So trägtmancher
Gewiſſenloſe,der-nurdieKunſtzu täuſchenwohlverz
ſteht, den Bevfallder Welt davon, indeßſiedes

gewiſſenhaftenEdlennichtachtet,dervielleichtgéra-
de deßwegenwenigerglänzt, weiler nie gegen ſein
Gewiſſenhandelnwill,und demdas Schickſalſeinen

WirkungsfreisineinerDunkélheitanwies,wohin
nurſelteneinmenſchlicherBlickreicht, um da ſeine
ſtilleGrößezubemerken.Dem Allwiſſendenaber
bleibenichtsverborgen;der Allſehendedurchſchaut
jedesnoh ſo,fünſtlicheGewebe menſ<liherTäu-
chungen; den AllgenúgſamengewinnekeinVortheil,
beſtichtkeinGewinn von menſchlichenThaten!Er
fichtalleinaufden innernWerth,den ihnennur ſittlis

che
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<e: Güte zu gebenvermag. Das Scherfleineinèêr-:
Witwe gikenach, ſeinemUrthailoft:mehr„. alsdie.

Tauſendedes Reichen.

Lag"ihm-anunſernWerkennur +

So könnt”eruns, ſiezu vollbringen;
Sehr leichtdur Feſſelnder Natur,
Durch KräfteſeinerAllmachtzwingen,
Vorihm, derallésſchaffeundgiebt,
GiltWeisheitnichts,uichtsMachtunbStärke,
Er willdieAbſichtdeiuerWerke,
-EiaHeia:Pasihuverehrtundliebt!

UnddieſesHerz, ifes möglich,-es,zu-bemcie,
en,ohneGewiſſenhaſtigfeit? Gilt.dem.Gewiſſene-
loſen, undjedemindemFall,daer gegen.ſeinGes.
wiſſenhandelt,GottmehroderderMammon? Vers;
ehrtund liebtderGott,welchernichtauf.ſeineStim«
meachtet,dieer durchdas Gewiſſenhm.vernehmlich
macht? Oderiſ es nichtGott,der.dieſemehrwürs-
digenRichterſeinenStußl.in unſrerBruſterrichtes,
te? — Nein,m, Z.,ohneGewiſſenhaſftigkeitiſtes,
unmöglich,Gott,dem Heiligen,wohlzugefallen!:Ere.
fenneſtdu dieſesgöttlicheWohlgefallenfür.dasgroße
unſchäßbareGut, welcheses wirklich.iſ„ biſt.du es.

dir ſelbſtſchuldig,darnachaus allenKräftanzu ſtrea
benz;ſo wird es auchunleugbare,heiligePflichtgee

gen dichſelbſtſeyn,daß du aufjedenWink deines

Gewiſſensmerkeſt,und dichaufsſorgfältigſtehüteſt,
es jemaßlszu verwunden.

Gründe genung, m, Z.,um umsvon demuns

ausſprechlichhohenWertheder Gewiſſenhaftigkeit
inAbſichtaufuns ſelbſtzu úberzeugen,wenn wir

I 4 anders
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anders ‘Sinn. fúr ſolcheGrunde haben.Ich traue

wenigſtens‘den.meiſtenunter uns dieſenSinngern
zu: aber es giebtau<hMenſchen,dienihtsnah
ſeinemwahren,„innernWerthezu häbenpflegen,
und dienichtsînnigzu liebênund ernſtlichzu ſuchen
bewogerwerden können, als — was ihnen, wenig-
ſtensvon einexSeite,Vortheilund Gewinnfür ihre
Wohlfarth.verſpricht,und ebendaherſooftgegen
Pflichtund Gewiſſenhandeln.Möchtenſiedenn
einſehenlernen,daßſieſelbſtihrewahreGlücfſelig-
keitnichtfeſteralsdur Gewiſſenhaftigkeitbegrún-
den fönnen! Möchtenwir alleuns davon aufsfeſte
ſteúberzeugei„nichtum unſreTugendzur Sklavin
unſererſinnlichenBegierdenah Glückſeligkeitzu ers

niedrigen.und vadurchihrWeſenzu vernichten; ſon=-
Dern um*mailchesHindernißeinesſtrenggewiſſenhaf=
éen Betragens,welchesaus ebenjenerBegierde‘erits
ſpringt, hitnirwoegzuräumen,“Dennbald iſ es der

ReisderFreude,dieAnnehmlichkeitder ſinnlichen
Luſtund:derAntrieb des Vortheils;bald:iſtesdie
Furchtvor mancherleyUebélnundVerluſt,oder die

ünangenehtüeEmpfindungder Entbehrungund des

Schmerzes„ dieuns unſermGewiſſenuntreu macht,
oderdochjudieſerUntreuereizer.Dieſesalleswird
um ſowenigerſtattfinden, jedeutlicherwir einſehn,
und jefeſterwirÜberzeugtſind,daßGewiſſenhaftig=-
keitauchfür-unſrewahreGlückſeligkeitvom höchſten
Wertheiſt,— So aber ‘verhâlres ſichwirklich,m.

Z.,ſchonvermdgeder Natur desGewiſſens,Den
erſtlichiſt-jedeVerleßzungdes Gewiſſensdemjenigen
ſ{merzhaft, der nochnichtin ſittlicheGefühlloſigkeit
verſank,ſowie umgekehrtein gutes Gewiſſenvon
einem hôchſtwohlthätigenGefühlebegleitetwird.
TiefbeugendeStham, bittereReue, und fränkende

Selbſtvexachtuug— warenſie:nichtimmer m, Z, die

natúr=
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natürlichen Strafen; wodurch,euer Gewiſſenjette
BeeinträchtigungſeinerheiligenRechté-an.euchräâch-
te? Und kennetihreinenGenuß,-den-ihrder innerw
Nuhe„- dem hohenFrieden, deri ſüßenBewukßtſeya
eurer glúlichbehauptetenWürde,wdwiié:euchein
gutesGewiſſenlohnte,„vorziehnmdehtet?— Wiſa
ſetihrfernerirgendetwas,das euchdèn Genußjes
der ¿ebensfreudemehv:verſúßen, und:jedesGut der
Erdemehrverſchönernkönnte,als — ein gutesVes
wiſſer2Verbittern.nichtdieVotwürfe=einos::verießa
ten Gêwiſſens, ſobald.es ſeinefurchthareStimme

erhebt,jedes.Vergnúgen?— Und was erſchwert
mehrden DruckeineswidrigenSchickſals, als.ſols

cheVorwürfe„ .als-dasBewußtſeyn, ‘dieſes, und
einnöch:hârteresL008,zu verdienen,:indeß„wenn ‘in
deinemÎnnernFriede.iſt,und dein Gewiſſen:‘die
Beyfallzuwinkt,- auh das bitterſteLeidengemildert,
auch-diedrückendſteLaſtderTrübſaldixunendlicherx

leichtertwird. Welches- Vorzugs,‘erfreutſichals
ſonicht.der.Gewiſſenhafte,ſelbſtin Anſehungſeiner
Glücffeligteitvor dem, der es nicht:„ wenn --gx

auh, um des Gewiſſens.willenſich.manchesVer-
gnúgenverſagen,und manchenVortheilverſchmäs
bhénmuß,

- Y

DochdieſerVorzugbleibeihm,ſelbſtvon den

Folgerungenabgeſehn,die wir mit Rechtaus der

Natar des Gewiſſensziehen;dieferVorzugbleibe
ihm,auh wenn das Gewiſſenaufimmer beydem
Gewiſſenloſeneingeſchläfertwürde,und ihm, dem
Gewiſſenhaftenan ſich..ſelbſtkeineFreudegewährte
und keinenanderweitigenVerluſt-erſebte.Wir múß:
ten das Daſeynund dieRegierungeinesheiligenund
gerechtenGottes,wir müßteneinevergeltendeEwigs
eit, wir müßtendieerſtenWahrheitenallerReli

I 5 gion
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gion und die weſentlichſten,unzweifelhafteſken:Leh-:
ren des Chriſtenthumsbezweifel,oder leugnen,
wenn wir vermuthenoderbehauptenwollten,es föns:
ne nichtbloßdem Schein, ‘ſondornder Wahrheit.
hach„ nichtbloßeinèReihefluchtigerTagehindurch,
fondernaufeinelangeDauer, -jaaufimmer denp

Frevlerwohlergéhen„ der ſcinOhrvor derStimme.
dés Gewiſſens.verſchließt,er könneeinbeſſeres,ja.
nur ein eben ſoglücklichesLooE:als‘derjenigetreffn,
der ſeinerPflichtallesaufopfèrtund derlieber:alles:
verlierenwill,als das :ZeugnißeinesgutenGewiß:
fens.Nein, m. Z., wenn wix'an einenGott.glqus
ben„- ver heiliguud gerechtiſtzwenn wirüberzeugsE
ſind,daßdieſerGott das Wektallmicallenſeinew
Veränderungenund dieSchickſalebereinzelne#Mens
ſchenregieret,weñn wir von: unfrexBeſtimmungfúv
dieEwigkeitgèwißſind,gewißfinddaßGottnichtnur
was offenbarif vor der Welt,ſondern,alsderjenige
der alleindas Herzanſieht,-auhdas Verborgeneder

Menſchenrichtenwerde; ſomüſſenwir auch.aufsfes
ſteſtedavon verfithertſeyn, daßder Gewiſſenhafte
einunendlichhdheresMaß von Glückſeligkeiterreis

rhen.werde,alsder:Michtgewiſſenhafte, indeßder
vólligGewiſſenloſeunmöglichetwas anders, als

Elend und Verderbenerwarten darf!

Auch dieſeUeberzeugungbefeſtigeuns denn,
meine Zuhörer,indem Entſchluſſe,uns dieDenfungs»
arf,von welcherwir bishergeredethaben,immer
mehrzueigenzu machen,und uns immer mehrzu
Fewöhnen, durchgängigund unverweigerlichden For-
derungenunſersGewiſſensGenúgezu leiſten,Und
Dießeuch, ſovielan mir iſ,zu erleichtern,willih
euchzum Beſchlußnoch dievornehmſtenMitetel,
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tél, die ihr zu bem.-Ende ânzuwenden:habet, ganzfurzangeben 3

Vergegenwärtigteuchalſozuerſt:rerhtoftbas;
was ihrſoebenúber’den.hohenWerth“der Gewiſſens
haftigkeitgehörthabe;Stelleres euchtglich,und vors

züglich,wenn ihr!ouch-zuirgendetwas , das wider
euer Gewiſſeniſt,-verſuchefühlt,ſolebhafralsmg=
lichvor, wie.ihrmit eurer Gewiſſenhaftigkeitdic.ers

giebigſteund reinikèQuellegacerThatenverliere)
den Wertheurer ſchönften-Handlungeneinbüßen,und
eure ganzeWürde auf.das Spiel ſeenwürdet.Erz
innerteuch‘câglici;‘aafs-nachdrú>lihſtedaran, dáÿ
ihrmit eurer Geéwiſſenhaftigkeitdss:Wohlgefaüens
eures Gottes unvermeidlichverluftig*gehn;und allë

Anſprücheaufwahré,dauerhafteGlückſeligkeit,woges
gen allesGlückdésGewiſſenloſenbloßer,ſchimmern?
der Tand iſt,dahingebenwürdet.Gewiß,:ihrwerdef
ſchondadurchallein:vielthun,um euxr Gewiſſenrein

zu.erhalten,und euchimmer mehrzur ſtandhafteſten
Folgſamkeitgegen-dieForderungenund Warnungen
deſſelbengewöhnen.--:Auchwird es eich,wenn ihs
dieſeRegelanwendet,ſchonum vielesleichterwers

den, au meinen
ZweytenRarh zu’befolgen,

Dieſeriſt:

Sucheteuchbeſtändigin der Wach ſamfeit
zu erhalten, welcheerfordertwird,:wenn ihrnicht
oftmalsin Uebereilung,und hingeriſſenvon euern

Leidenſchaften,was euer Gewiſſeneuchunterſagt;
thun,und was es von euchfordert, unterlaſſenwollt:

Auch dieſeRegeliſtvon dergroßtenWichtigkeit!
Dann ach!nur gar zu leichtgeſchiehtes,daßwirz
unbeſorgtund uns ſelbſtüberlaſſen,zu Vera

gehungenhingeriſſenwerden,diewir uns im Zuſtanz
de
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de-falcblütider,ruhigerUeberlogungund èinés völl-

fommnen Selbſtbewußtſeynsnieerlaubt,habenwúr-
den! Garzu leichtgeſchiehtes alsdann, daßder
Sturm urlſrerLeidenſchaftendieleiſeStimme des

RichtersinunſrerBruſtúbertäubt,oder daßwirmit:
einerEilehandeln,die den AeußerungenunſersGe-
wiſſensnochzuvorkommt.Wenn nun jedewieder-

holteVerlegungdes lebtern,wie es nachden unab-

âänderlichenGeſeßendermenſchlihenSeele unaus-

bleiblihgeſchieht,unſerſittlichesGefühlimmer mehr
abſtumpft,uns gegenden UnterſchiedzwiſchenRecht
und Unrechtimmer gleichgültigermacht, und unſer
Gewiſſenſelbſt_ineinengefährlichenSchlafeinwiegtz

ſobegreiftihrleiht,m. .Z., wieSorgloſigkeitin

AbſichtaufeinzelnzVergehungenund Mangelan ſitt-
licherWachſamkeitder geradeWeg zum gänzlichen
Werluſté.der Gewiſſenhaftigkeit,zur ſchauderhafte-
ſtenGewiſſenloſigkeit-iſt.Meidet alſo,wolltihr,
m. Z.„ dieſeaGefahrenentgehn,mit der größten
Vorſicht,auch.diegeringſienVerleßungeneures Ges

wiſſensund beobächtetzu dem EndedieWachſainkeik,
dieauh Jeſusund ſeineJünger.ihrenNachfolgern
ſonachorúcklihempfehlen,

Jſ es aber,dießiſdas dritte Hülfsmitz
tel der Gewiſſenhaftigkeit,das ih euchempfehle,
iſes abereinmahlſoweitgekommen,daßihkirgend
eineThatbegienget,diemiteurerUeberzeugungvon

ihrerRechtmäßigkeitſtritt,oderetwas unterließet,
wozu.ihreuh bewußtwaret verpflichtetzu ſeyn,und

überhäufteucheuer Gewiſſendeßwegendann mitſtra-
fendenVorwürfen;o, m. Z-,ſogebietetihmnicht
allzubaldStillſchweigen, ſolaſſetes ganz ausreden,
ſoſuchetfeineAusflúchte,um ſeinemſtrengenRich-
terſprucheeuchzu entziehen,Jhrwerdetfreylichniehne
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ohneherbenSchmetzdieſeZüchcigüngerdulden,und
nichtohne.tiefeDemüthigungeuchvon euerm Selbſt«
beæwußtſeynverurtheilenlaſſenfönnen: aber jener
Schmerzwirdeuch, wenn ihrwollet.,künftigähns
licheEmpfindungenerſparen,und dieſeDemüthis
gung. wird ein wirkſamerSporn werden können,
euchwiederzu erheben,Suchetihraberder widris
gen Gefühle,die mit den Regungeneines verlehkten
Gewiſſenverbundenſind,ſobaldalsmöglicheuchwies
der zu entledigen;verſtopfetihreuer Ohralsbaldvor
der,ſichfaum erhebenden,ftrafendenStimmedeſe
ſelbenz ſuchetihreuchaufallemöglicheWeiſezu zer«
ſtreuen,um nichtan eure begangenenFehlerzuden«
fen, 0, ſowerden freylihwenigſtens:auflängere
oder fürzereZeiteure Schmerzenaufhören:aber
ihrthutdannauch alles,um ſievölligfruchtloszu

machen,jaum euchdereinſtdur gehäufteUebers«
tretungen, diedann des Gewiſſenimmer leiſerund

leiſerrúgt,nochweitgrößereQualen zu bereiten!

Woihr endlichBeyſpieleeinerausgezeichneten
Gewiſſenhaftigkeitantrefſt,m. Z, die euchÄchtung
abnöthigenund eure vorzüglicheAufmerkſamkeitrei

ßen,BeyſpieleſolcherEdlen,dieúberjedenReiß
der luſt,und überjedenSchmerz,der ihreSinn
lichfeitanfechtenkonnte,weit erhaben,gleichfeſt
gewaffnetgegen Hoffnungund Furcht,mit unwans

delbarerTreue ihremGewiſſenfolgten,oder folgen:
da hefteteure Blickedarauf,betrachtetſieanhaltend,
gebetgern der BewunderungfürſieRaum , dieeuch
beyBeherzigungihrerſittlichenGrößeerfülle,Ge-
wiß werdet ihreuh auchſofúrdieGeſinnung,die

ſiebeſeelt,immer mehrerwärmen, und immer

geneigterund fähigerwerden,was ihran ihnenver«
ehretund preiſer,aucheuchſelbſtzu erwerben,Und

weſſen
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weſſenBeyſpiel-fönnkeih eûG.hierangelegentlicher
gucaufmerkſamſtenBetrachtung.empfehlen, als das

Beyſpieldeſſen,in dem ihréuern HerrnutidMeis
ſterverehrt?alsdas Beyſpieldeſſen,der ſichſoganz
alleinvon ſeinerUeberzeugungvon Rechtund Unrecht,
von dem WillenſeineshimmliſchenVaters leitenund

regierenließ,der den Entſchluß,dieſerUeberzeus
gung treu zu bleiben,alles,allesaufopferte,was

nur immer Menſchenwerthund theuerſeynfann?
Ja, er, derUnvergleichliche,ſchwebeeuchſtetsvor
Augen,und gewiſſenhaft,wie er, ‘unſernLebens-

pfadzu wandeln, bießſeyunferallerunermúdetes
Beſtreben,-dießder heißeſteWunſchunſrerSeelen,
bis wir einſt,wie er, den LohnunſrerTreue aus

den Händendes gerechteſtenVergeltersempfahen!
Amen,

Zehnte
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Zehnte Predigt.

j

Von der Pflicht des Menſchen,beyſeinen
äußerlichgutenHandlungenauchnachin-

nerer Güte der Geſinnungen
zu fireben.

Ueber.áuc.6, v, 31 - 35,

nbetungswürdiger,heiligerGott! Ein

Tag des Ernſtesund der ſtillenBe-
trachtunghatuns vor dirverſammelt,und

mächtig,mächtigdringtſihuns die Frage
auf;ob und wie wir vor dirbeſte:
hen können? Du kennſtuns, Allwiſſen-
der,nah unſernGeſinnungenund Thatei,
nachunſernMängélnund Vorzügen, nach
unſernTugendenund Laßern,und von dix

weiſen,deinesbelohnendenBeyfallsunwür-
digwirſtdu al!zdieerfláren, diedeinenWil-
lenbloßaus Eigennuserfülleten,D! ſchon

jesty
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jeßt, ſchonin dieſenAugenbli>enunpartheyi-
ſcherSclbſtprüfunghôrenwirinunſermInnern
deineuns anflageude,deine uns richtende
Stimme. Denn wie konnten,warum ſoll-
ten wir es verhchlen,daß auh wir deinen

Geſegenhäufignur darumund nur ſolange
gehorſamfind,als wir irdiſhenGewinn
undzeitlicheVortheiledavonzu hoffenhaben.
Und beydieſemnagendenVewußtſeyn,bey
dieſemdrä>endenGefühleunſererUnlauter-
‘Feitſollten‘wiruns fälſchlichüberreden, dri-
tierLiebewerthzu ſeyn,und derBeſſeruifz
nichtzu bedürfen?Nein,ſounangenehmdas

BekenntnißunſererSünden,ſoſhwerdas
GeſchäfteunſererBeredelungſeynmagz ſo
iſtdochdas Eine,wie das Andere nothwen-
dig,um uns deineGnade ih Zeitund Ewigs
keitzu erwerben,Werſchwindetdaher,ihr
trüglichenBlendweökè,”die ihruns die Er-

kenntnißdieſerheilſamenWahrheitnoh ſo
oftverdunkelt!Schweige,fühledichbe-
châmt eitles‘Herz, das du ſogern Vorzüge
dir beylegſt, diedunichtbefigeſt,und von

Fehlerndichfreyſprichſt,diedirnochankle-
ben. Erſcheineuns vielmehrindeinervollen
Klarheitund in deinerſtillenWürde, die

himmliſcheGeſinnung,die du das, was

wahrhaftgut iſ, ohneRúeſichtaufScha-
den und Gewinn freudigund ſtandhaftvoll-

bringſt,damitwir dirimmex innigerund

ſtandhafter.huldigen,Amen.

Text:
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Fert, tuc. 6, Vv. ZL ag 354

Wie ihr wollt, daß euch die Leute“thunſollens
alſothutil,nengleichauchihr. Und ſo'ihrliebet,die
eu< lieben;was Danks habetihrdávon?Deundie
Súnder licbenauchihreLiebhaber.Utidwennihreus
ern Wohlthäterarooh!lthut;was Danks habtihrdavon 2.
Denn die Sünder thun daſſelbeauch. Und wenn ihr

leilßet,von denen ihrhoffetzu nehmen; was Dânks
haktihrdavon? Denn dieSünder leihended Söndern

auch,aufdaßſteGleicheswieder nehmen. Doch aber

liebetauch eure Feinde,thutwohl und leihet, daß ihr
nichtsdafürhoffet;ſowird cuer Lohn großund werdet

Kinder des UAllerhdchſtenſeyn.Denner iſtgütigübex
dieUndantbharcnund Boßhaſtigen,—

Ms wird mir dafür,wenn ih das Gutethue
und das Böſeunterlaſſe?DieſeFrageeinesſelbſt
ſúchtigenHerzensward vielleichtnie dfterauſge
worfen,gel.Z., als geradein unſernZeiten,in
welchendie AusfichtaufSchaden und Gewinn „ſo
viel,hingegender Gedanke an Pflichtund Schuls
digéeitſowenigÜbereinengroßenTheilunſererBrús
der vermag. Gewiß,man würdeſichgröblichirren,
wenn man annehmenwollte,daßdie innereGeſina
uung vielerMenſchenimmer ebenſoedelſey,als
ihräußeresBetragènvielfältigmit denForderungen
ihrerPflichtübereinſtimmt.Viele ſcheinendieTus

gendzu lieben, und liebendochnur ihrenVortheilz

ſcheinendas Böſezu haſſen,und haſſendochnur die

unangenehmenFolgendèr Sünde z ſcheinenGottes

Heiligkeitanzubeten, und ſchmeichelndochnur ſeiner
Allmacht,um ihn,‘wo mögli, zurMittheilung.
zeitlicherGlúcfsgüterzubewegen,Jn welchemauf-'
Pred,úb,d, VToral4, B, K fallen
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fallendenWiderſprucheaberſtehtdieſeeigennüßige
Denk - und SinnesartvielerChriſtenmit den rens
gen Forderungen, welcheJeſusin unſermTextean
uns macht!Eben dieAchtung,eben das Wohlwol«
len,ſprichter, welchesihrvon euern Mitmenſchen
verlangt,múßtihrauchihnenſchenken.Wennihr
alſonurdiejenigenliebet,welcheeuchwiederlieben:
was fúrDank gebührteuh dafur?Daſſelbethun
jaauchgrobeSünder, Wenn ihrnur denjenigen
wohlthut,von welchenihrWohlthatengenoſſenha-
bet: welchesVerdienſterwerbtihreuchdadurch?
Undwennihr nur denen leihet,von welchenihrwie«
derzu empfangenhofft:was thutihrda verdiénſt-
liches?AuchgrobeSünder leiheneinander,damit
man ihnen’ähnlicheDienſteleiſte.Liebetdagegen
aucheure Feinde:thutwohl,und leihet,wo nichts
dafúrzu hoffeniſt:dann allererſtwird eure Belohs
nung groß.ſeynund ihrwerdet euchalsâchteSöhne
desAllerhôchſtenbeweiſen,derſelbſtgegen Undank=z

bareundBöſegütigiſt.Jeſusiſtalſonichtzufrie
dendamit, daßwir dieHandlungen,welchedie

Aichegebèut, wirklichvollbringen,weileinnatur=

licherAntriebunſersHerzens,oder einnaheräuße»
rérVortheiluns dießanräth;er fordertvielmehr,
daßwirohnealleHoffnungaufGewinn bloßdarum

rechtund,guthandelnſollen,weil es der unwandel-

bare,durVernunft und Schriftuns bekanntge-

machteWilleunſersGottesiſt,daßwirſound nicht

andershandeln.Jchweißes, daßdieſeſtrenge,
erhabeneForderungJeſuallendenen,die beyihrem
Thunynd Laſſennur ihrenNeigungen, oder ihrem
Wunſche,froheTagezu erleben,folgen,eineThor-
heitoder einAergernißiſt.Jch weiß aberauch,
daßdiejenigenunter uns,welcheden Adeldermenſch-
lichenNatur, dieHeiligkeitder Pflicht,unddie.

Würde
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Würde der Tugend kennen, mich wenigſtens:mit
ſtillerPrúfunghôrenwerden , wenn ichihnenzu:zeſs
gen michbemühe,daßman ohnedieEcfúllungjener
ehrwürdigenVorſchrifeJeſukein.guterMenſch'ünd
Chriſtſeynfönne. Und ſowillih denn dem Sinne
unſersTextesgemäßin dieſerStunde zu euchreden

von der Pflicht,bey unſernäußerlich
gutenHandlungenauh nachinnerer
Güteder Geſinnungenzuſtreben,

Ich-willzuerſtdieForderungendieſerPflicht
deutlichdarlegen,und

dann zeigen,warum wir ſieansübenmüſſet:

Washeißtdas alſo,bey ſeinenäußeré
lih guten Handlungen nachinnerer Gúa
te der Geſinnungen ſtreben?Es heißt,gel.
Z-, ſichgewöhnen:Das Gute,wáäs man âu-
ßerlih thut, aus Gehorſam gegen ſeine
Pflicht,aus Ehrfurchtgegen Gott und
ſeinenWillen, und nichtbloßdarumzu
vollbringen,weil man durchden Drang
äußerer Umſtânde, oder durchſeine MNeáíz
gungen, oder durch die Hoffnung irbi-
ſher Vortheiledazu angetriebenwird,
WichtigeWahrheiten!“taſſetunsſie einzelnbetrach-
fen und es wird uns völligklarwerden, was die

Pflicht, beyunſernäußerlichgutenHandlungenauch
nachinnererGüte derGeſinnungenzu trachten, voa
uns fordere.

SollendeineGeſinuungen,o Chriſt,ſollen
deineAbſichtenbeyallendeinenHandlungengut und

K 2 Gotc



143

Gotegefälligſeynzſomußtdu vem Drange us

ßorerUmſtände keinen größern Einfluß
auf dein pflihtmäßigesBetragen vers

ſiatten,als ihm zufommt.Du befindeſtdich
vielleichtineinerLage,diees dir,wo nichtunmdgs
lih,dochſchwermacht,in deinem-àußernThunund
Laſſenvon den Forderungender Pflichtabzuweichen.
Stehſtdu nochin einem Alter,.wo man jedendeiner

Schritteſorgfältigbeobachtetz.lebſtdu.in einerFaz
milie,und inVerbindungen, in welchenjedeEnt=z
feruüngvon Zuchtund Ehrbarkeitmit Mißfallenbe=
merftwird;iſ deinKörperſoſchwach,daß_jede
Uriòrdnungin der tebensartdirempfindlicheSchmers«
zen zuzieht;ſinddeineVermögensumſtändefoeins

geſchränfc,daßdu durchſiezu manchenEntbehrun«
genund zuanhaltenderArbeitſamfeitgenöthigetwirſtz

ſofolgeimmerhindieſendringendenEinladungenzu

einemäußerlichgeſesmäßigenVerhaltenz nur über-

rededi nicht,daßdu darum ſchonwirklichtugend=
hafthandelſt,weil du huſt, was dieUmſtände,
unterwelchendu dichbeſindeſt,dirzu thungebieten,
StimmendeineGeſinnungennichtmit deinem âu«

ßerlichrühmlichenBetragenüberein, erfüllſtdu deiz

ne Pflichénur, weildu mußt, und nichtweil du
willſt;ſoiſtdeineTugendnochbeyweitemnicht,
wás ſieſeynſoll:ihrfehltgeradedas, wasſieerſ
eigentklih'zur Tugendmacht, nämlichfreyeWahl
und’ſelbſtſtändigeThätigkeit.Sprichſelbſt,kann
ein pflihtmäßigesVerhalten,welchesbloß.die
FruchtäußererUmſtändeiſt,dieProbehaltenvor
dem RichterſtuhleGottesund deineseigenenGewiſa
ſens,mußtdu ihrnichtallesinnereVerdienſtabs
ſprechen,ſobalddu unparctheyiſchdarüberurtheilſt?

Wie, dieJugend,dieſichaufjedembedeutenden
Tricte,den ſiethut,von dem Augeder Elcerndes

wach
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wacht ſieht,und deßhalbſtetsindenSchrankender

Ordnungbleibt,wäre tugendhaft?Das Mitglied
einerFamilie,welches,um nichtmißfälligzuwerden,
dieGeſeß2der Sittlichkeitbeobachtenmuß, verdiene
te tob? Der Mäßige,der in kurzerZeitſeineGez
ſundheit,vielleichtſeinLebenverlierenwürde,wenn
er ſi im GenuſſeſinnlicherVergnügungenúberneh-
men wollte,erwúrbeſicheinVerdienſt?Der Arbeits
ſame,den Mangelund Nothzeitlebensdrúcfenwúür-
den, wenn erſeineKräftenichenüslichénGeſchäften
liehe,hâtteAnſprúcheaufeinevorzüglicheAchtungÈ
Ò!fragedichſelbſt,obdeineHochachtungnichtſogleich
wegfällt,ob dunicheſógleichaufhdreſt,das Gute,
welchesAndereverrichten,in allerAbſichtgutzu
heißen,ſobalddu bemerkeſty daß'dérDrangâu-
ßererUmſtändees hervorgebrachthabe?Wahrlich
du darfſtdichnochkeinerinnerngutenGeſinnungrüh-
men , wenn deineäußerlichpflichtmäßigenThaten
mehrdas Werk dringenderUmſtände,als dieWir-

kungdeines freyenEntſchluſſesſind.

DieſesehrenvolleZeugnißdarfſkdu dir ebenſo
weñig alsdanhigeben, wann cine ſorgfál«
tigePrüfung deiner Selbſtdir ſagt,daß
du nur darum außerlihre<htundgut han-
delt, weil gewiſſedur<h Geburt und Er-

ziehung dir eigen gewordene Neigungen
und Triebe dichniht füglichanders hans’
deln laſſen.Soihr nurdie liebet,ſagtJeſusin
unſermTexte,die euchwiederlitben;welcherDank
gebúhrteuchdafür? AuchgrobeSünderliebenja
diejenigen, von welchenſiewiedergeliebtwerden,

GfeichwohlſindvieleunſererHandlungennur darum

geſeßlichund pflihtmäßig,weildas Gegentheilmit

uſernatürlichenWünſchenund Empſindungenſtrei-
5 tet,
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tet. Fraget euch, die ihr in euerm Betragen nie
über die Grenzen des Wohlanſtändigenhinausgebt,
würdetihrſtetsſoſtillund eingezogenleben,ſtetsſo

vorſichtigund zurückhaltendeuchbetragen, wenn ihr
nichteinenlebhaftenWiderwillengegenUnordnungen
und.AusſchweifungenallerArtempfändet?Fraget
euh, dieihreuern Brüderngern Wohlthateners

weiſet,wúrdet ihreure Hand ſowilligzum Wohlthun
offnen,wenn euer gefühlvollesHerzeuh{wächer
zum châtigenMitleidenaufforderte?Frageteuch,
die ihrmic ganzer.Seele an den Eurigenhänget,
würde.eure Liebegegenſie ſowahrund innig,ſothá-
tigund ſtandhaftſeyn, wenn dieNaturſelbſteuch
nichtdurch:jeneſtarkenBande des Bluts,dienur
einBöſewichtzerreißen,und abwerfenkann,mitih-
nen vereinigthâtte?Frageteuch,dieihreuerm Vas
terlandeund euerm Geburctsortebiszuden anſehnlich»
ſtenAufopferungenwohlwollet,würde eure Anhäng=-
lichfeitan dieſemund an jenemſofeſtund unerſchüts
terlichſeyn,wenn es dem unverdorbenenmenſchli-
chenHerzennichtſonaturlichwäre,dieStätte,an
welcherman geborenward, gleichſamalseinheiliges
Land zu betrachten,und dieMenſchen,unter wel=

chenman ſeine jugendlichenJahrefrohund glülich
verlebte,durddWohlthatenzuerfreuen?Nein,mei-
ne Zuhörer,roirkönnen, wir dürfen,wenn wir uns

anders ſelbſtrechtfennen,es nichtleugnen,daßein

beträchtlicherTheilunſreräußerlichgutenHandlunz
gen mehreineregeEmpfindſamkeit,als einedurch
GrundſágegeläuterteedleGeſinnungzurQuellehat.
Hiermitwollen wir jeneder Sittlichkeitgünſtigen
Anlagen,und Gefúhle,dieuns vor manchemFehler
bewahren,und uns dieAusúbungmancherlöblichen
Thatenerleichtern,feineswegestadeln-undverächtlich
darſtellen: wirwollenſievielmehrſorgfältigwarten,

und
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unt pflegen, wollen ſiealswohlthätigeKeimegroßer
ſchinerTugendenbehandeln.Aber hütenwollenund
müſenwiruns, daßwir dierúhmlichenHandlungen,
wel.helediglichaus ihnenhervorgehn, nichtſchonfür
wirklichkugendhafthalten. Was nicheaus dem

Glauben,was nichtaus vernünftigerUeber-
Zeugung, und aus freyemGehorſamgegenGeſeß
und Pflichtkommt, dasiſ , genau und unpartheyiſch
érwogen„ Sünde und fehlerhaft,

AuchdieHoffnungirdiſcherVorkheilè
darfuns nichtzum äußerlichenRécht-und
Guthandeln bewegen, wenn unſereGeſinnun-
gen dabeywahreinnereGütehaben,und Gotc dem

Allerheiligſtenwohlgefallenſollen.‘Hörêt,wie bé
ſtimmtund nachdrücflihJeſusſihin'unſermTeté
gegen jeneniedrigeSelbſtſuchterklärt,diefeinen
Schrittvorwärtsthut, und keineHandinThätigkeit
ſeßt/ ohnedes Lohriesgewißzu ſeyn,denſiezu erljäs-
ſchenſtrebee,Wenn ihr,ſagter, nurdenen wohlz
thuc,dieeuchwohlthun,nurdenen leihet, dieeuch
Vergeltungdafüranbieten, was thütihrda verdienſt-
iches? Grobe Sútder, die nachRechtundPflicht
nihtfragen,thunjadaſſelbe.Und doch,lulieé
uns geſtehn,daßEigennußund Gewinnſuchedit
Oyellenſind,aus welchenviele, vielleichturiſeretel
ſtenäußerlichgutenHandlungenbitherhervorgien-
gen, Warum iſjenerſcheinbareFreundderMäßtg-
keitſoenthalſamim GenuſſedesEſſensundTrinkens:
achteterſeinePflichtſoſehr,daßet ihrentwegeh
manchenreißvollenLebensgenußaufopfert?Achnéin,
er wúrdeaugenbli>lihanfangenzuſ{welgen,went
éthoffendúrfte,beyfeinerSchwelgereyeingeſundes,
c{rmérzénloſesAlterzu:erreichén.-

“ Warum iſjenër
raſtlosthâtigeMann vom fruhenMorgenbisin den

K 4 ſpáâten
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ſpâtenAbend ſoungemeinbeſchäftiat?Hatdie
Pflichtder Arbeitſamkeitihnſoganz fürſichgewon-
nen , daßer ihrjedeBequemlichkeitnachſeßt?Ach
nein,er wúrdeſichvon Stund an dem Müúſſtggange
ergeben,wenn er ohneArbeitſamkeitſorgenfrey, oder

gar im Glanzeder Ueppigfejtund des Reichthums
lebenfonnte?Warum theiltmancherſcheinbarWohl-
thâtigeſeinBrod ſofreygebigmit den Armen: wars

um walltmancheräußerlichFrommeſo oftund gern
zum Hauſeder Andacht:iſtes dieFruchtwahrer
Pflichtliebeund ungeheuchelterGottesfurcht, dieihn
dem Scheinenachſoſchön,ſoehrwürdighandelnläßt?
Achnein,er fühletiefinderSeeleſomancheſhmerz«
hafteWunde eines verlé6tenGewiſſens,ſoman-
cheBeſorgniſſeúberehemaligeVergehungen,und
bloßderWynſch,Erleichterungzu finden,ſtimmt
ſeinHerzzurWohlthätigkeitund zurAndacht.Und

ſoiſtes baldgrober,bald feiner,bald o�fenbarer,
bald heimlicherEigennuß,der uns, ohnedaßwir
ſelb|es allemahldeutlichbemerten,antreibt,einvor

der Welt unanſtößiges.,vielleichtrühmlichesund gee

meinnúbigesLeben.zu führen,Wie ſehraberſtreitet
dieſeeigennükßigeDenk-und SinnesartmitderPflicht,
von welcherichrede! Es iſtuns beyderſelbenjanur

um unſernVortheil,und nichtum die Erfúllung
unſererPflichtzuthun,wir arbeitendabeynichtim
Dienſteder Gotcheitund der Tugend,ſondernim
Solde unſererSelbſtſuchtund unſersEigennukes,
Mur das AeußereunſererHandlungeniſtdabeygut,
und Gott gefällig:dasJunerederſelben,worauf
es dochvornehmlichankommt,dieGeſinnung,dieAb-

ſicht,aus welcherſieentſpringen, iſtunlauterund

beſtehtnichtvor dem UrtheileGottesund unſersGe-

wiſſens.Thaten,dieaufdem ſchlüpfrigenBoden
der
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der Selbſtſuchthervorwarchſen, gleichen,wie Jefus
ſagt,den úbercunchteuGräbern,die,von Außenſchon
ſcheinen,von Junenabervoll-Todtengebeineſind,
und laucerUnreinigfeitinſichfaſſen.Glaubtalfa,
nicht,m. Z. daßihrjemahls.nah wahrerHerzens«
gútegeſtrebchabe,wenn ihrbishernur darum recht
und gut handeltet,weil der DrangäußererUmz
ſtände, oder glücklicheTemperamentsneigungen,oder

gar Eigennußund Selbſtſuchteuchdazu bewogen::
Mein, “pe

wallet ihy..oura,Geſinnungenwahrhaftveredeln,
ſollen.cure Abſichtenund Thatengleichgutund Gotb
fälligwerden, ſo:múſſet ihr aus Gehorz

am gegen eure Pflicht,aus Ehrfurchtge-
gen Gott und ſeinenWillen das Gute aus*2

üben, welchesihrverrichtet.Lebet,ſprich
JeſusimTexte,liebtaucheure Feinde,thut-wohk
und lejhet,wo nichtsdafúrzu hoffenſteht,danw
werdet ihreuchalsâchteSöhnedes.Höchſtenbewcia
fen,derſelb|gegenUndankbareund Böſegütigiſh.
Esiſt der Willeunſers,Gottes,mithin:hohe„ heilige:
Pflichtfüruns.7daß:wirunſreLeibes„und -Seelen«
kräftezurVeredelungund Beglúckunguyſererſelbſt
fo.wie unſererBrüderredlichanwendeaz-dieſeUe4
berzeugungmuß;uns demnachgllejtr,„.:oderdochzua
nächſtantreiben, feinenTag unſersLebensvergehen
zu laſſen,ohneuns.undAndre,fovielan uns liegt,
weiſer,beſſerund glücklichergemachtzu haben.Es
iſtder WilleunfersGottes, mithin.hohe,heilige
Pflichtfüruns, daßwir im GlúckeEnthaltſamfkeis
und Mäßigung,Beſcheidenheitund Wohlthätigkeió
augübenlernen : dieſerGedanke mußunsalleinoden
vorzüglichbewegen,dieuns mitgetheiltenLebensgüter
alsWeiſeund alsChuiſtengewiſſenhaftzugebrauchen,

5 und
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und zu genießen. Es iſder WilleunſersGottes,
mithinhohe,heiligePflichtfüruns, daßwir den!

4eidendieſerZeit,jedochmit ruhigerErgebungin den
göttlichenWillen,den uns möglichenWiderſtandlei-
ſten,ſie,wenn wir ſienichtentfernen,nichteins
mahlmildernkönnen,mit Gelaſſenheitertragenuni

fieinjedemFallezu unſererVeredlungtreulichbenu-

ßén: dieſeGeiſtund HerzerhebendeVorſtellungmuß
uns allein,oder docham meiſtenſtärken,ſelbin
derSchulederTrübſal.unſereSchuldigkeitſtandhaft
und unverdroſſenzu thun. Laſſetuns alſo,um unſer
HerzfürPflichtund Tugendzu erwärmen,oftan
Gott denken, der úberallefleinlichenRückſichtendes

Eigennußeserhaben,das Gutethut,weiles gutiſt,
und daher,wie unſerTextſichausdrúcft,ſelbſtden

Undankbarenund Widerſpenſtigenmit Wohlthätew
érfreuet.Laſſetuns , -um Goct in unſernGeſinnungen
ümtkterähnlicherzu werden , aufJeſumſehen, deſſen
Speiſeund Trank,deſſenangelegentlichſtes,liebſtes
Geſchäftees war, den Willen des zu vollbringen,der

ihngeſandthatte.Ja auchuns, auchuns hatGott
dieſeWelt betretenlaſſen,um unſerePflichtzu thun
und ſienur darum zu thun,weilſieſeinenWillen
und unſereSchuldigkeitenthält.Nur in dem Ma-
ße, in welchemwir dieſenAuftragunſersheiligen
Geſeßgeberserfüllen,fönnen wir“behaupten,daß
tvirbeyunſernäußerlichgutenHandlungenauchnah
innererGüte derGeſinnungenſtreben,

Wie aber, wendet man vielleichtein,ſtehtes
auch in des Menſchen Vermögen, den Fors
derungen bér-bisherbeſhtiebenenPfliche
Genüge zuleïſten? UÜceberſteigees nichtſeine:
Keäfte,beyſéinenäußerlichgutenThatenallemahl
fölcheAbſichténünd-Geſinnungeazu hegen, die-das

Urtheil
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Urtheileines heiligenund gerechtenGottes ſowenig
alsden AusſprucheinesunpartheyiſchrichtendenGes

wiſſensſcheuendürfen?Freylichgiebtes aufErden
unter ſchwachenſinnlichenMenſchen,wie wir ſind,
feineTugendohneMängel,feineFrömmigkeitohne
Fehl,feineReinigkeitdes HerzensohneFlecéen,Eis
ne ſolchein allerAbſichtvollendeteTugendwird aber
auchnichtvon uns gefordert,wenn von uns verlangt
wird, daß wir nachinnererGüte der Geſinnungen
trachten„ oderweichesrichtigverſtandenebendaſſelbe.
ſagt,heiligſeynſollen,wie Gotcheiligiſt. Es:

wird uns dadurchnur geboten,unſereGeſinnungen
ſoweitzuläutern, alses uns nur immer möglichiſt,-
und uns Gott, dem UrbildeallerſittlihenVollkom=-

menheit, ſoweitzunähern,als wir nur immer kön--
nen. Willſtdu dieſeForderungderLehreJeſunicht.
alswahrund gültig,nichtalsheiligund unverleblich
anerkennen, o Chriſtzwahrlich!dann haſtdu Urs

ſache,vordirſelbſtzu erſchre>ten.Es iſtnichtdeine

Vernunft,diedieſeVorſchriftdes Chriſtencthums
verwirft;es iſtdeineLeidenſchaft,dieſichnichtzügeln
laſſenwill. Begehrtdu.eineSicttenlehre,diedich
von -dem dirláſtigen,innern Zwangedes reinen
Pflichtgefühlsund von lauternAbſichtenbeyſchein=*
bargutenThatenentbindet,ſogeſtehees nur offen=-
herzig,daßdu im Grunde gar feinehabenund.nur
dem ZugedeinerregelloſenſinnlichenNeigungenund:
Lüſtefolgenwillſt.Genug geſagt,hoffeih, um

euchverſtändlichzu machen,was es heiße,bey
ſeinenäußerlichguten Thatennachinnerer
Güte der Geſinnnungenzu ſtreben.

Horet nun nochim zweyten Theileuns

fererBetrachtung.die Gvúnde,welche uns.

zur -ExFfüllung-dieſexPflichtlaut und drins:

gend auffordern,VonáhrhángtunuſereWürdeals“
Mene
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Menſchenund Chriſten,unſereStandhaftigkeicim

Guten,und unſereZufriedenheitim Lebenund Ster-
ben ab.

Schonder urſprünglicheAdel unſerer
vernünftigenNa curverpflichtetüns, mit unſern
äußerlichgutenHandlungeninnere Güte der Geſin«
nungen, und möglichgrößteReinheitder Abſichten
zu verbinden.Denniſtnichtdas Vermögen,beyallen
unſernThätigfkeitsäußerungenden deutlichgedachten,
dur<hVernunftund Schriftuns erklärtenWillen
GottesmicfreyerWillkühr,unabhängigvom Zwange
äußererUmſtände,von blindenNeigungenund.ei-
gennübigenAntriebenzu befolgen,iſnichtdieſer
fuhneAufſchwungunſersGeiſtesin eineWelt, in

welcherdieHandlungmehrgilt,als der Erfolg,und
dieGeſinnungmehralsdieThat,einunwiderſprech-
licherBeweis , daßwir mehrſind,wenigſtensmehr
ſeynkönnen,alsalles,was uns aufErdenumgiébe?
Zwarerfülltauchdie lebloſeNatur den Willenihres
Schöpferstreu und púnktlich:ſiethutdießaber ge-
zwungen und ohneBewußtſeyn.Zwargehorchtauh
die thieriſheSchöpfungden BefehlenihresUrhebers,
ſiebewirkcund genießtalles,“was ſiebewirkenund

genicßenkann und ſoll; aber“ebenfallsohnevernünf-
tigeUeberlegung,und ohnefreienEntſchluß.„Nur
der Menſchallein,dieſerſichtbareStellvertreter,
dießunverkennbareEbenbildder GottheitaufErden
kann das Gute wählen,weiler will,und ſeinePflicht
erfüllen,weil ſieſeinePflicheiſt,Geſestalſo,o

Menſch,du handeltnur darum äußerlichrechtund

gut, weil zufälligeUmſtändedichdazu antreiben,
weil‘einenatúrlich-guteStirnmüng-deinesHerzenses

diranräth,:und- weilEigennusund’Selbſtſuchtes-

dirgebieteu3.vprleugneſt-du:alsdannnichtgeradedei-
nen
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nen ſ{onſtenVorzugvor den übrigenGeſchöpfen:der

Erde,einenVorzug, deſſenBeſißdichzurWürde
eines.vernünftigfreyen,wahrerTugendfähigenWe-
fenserhebt?Nein,nichtbeſſerals dieBewohner
des Feldes,nichtbeſſerals derSand, den du mit

Füßentritcſt,biſtdu vor dem GerichteGottesund dei-
nes Gewiſſens,du Elender,ſolangedu dich.in der
SklavereyäußererUmſtändeund unter der Knechts
ſchaftblinderTriebe und ſinnlicherLüſtebefindeſt.
Siehe,geradedießiſtdas Geſchäfteder vernunft,
loſenWeſen,diemitdir aufErden leben:ſieeſſen
und trinfen,ſchlafenund bewegenſich,pflanzenſih
forc.und:fterben,-ohnejemahlsbeyihremGenuſſe
und ThunnachRechéund Pflicht,nachGotecund
Zukunftzu fragen.Ach! wie tiefwirſtdu.herabge-
ſtoßenvon. deinerHöze, wie hänbtichentehrtdie
edle,ſogroßerVervolikeommnungfähigeMenſchen-
natur, wenn diejenigen,die von dirihrenNamen
entlehnen,mit ihrenWünſchenund Gefäßlen,mir
ihrenGeſinnungenund Abſichtenda.ſtehenbleiben,
wo nur der KörperſeineNahrungfindet, der Geiſt
hingegenſeine.ſchönſteThätigkeitverliert,und das

Herzin dem Brande niedrigerUiſtefürimmer der-
welkt!Gewiß,derAdelunſerervernünftigenNatur
verbindetuns ſcon,beyallem,was wir äußerlich
Gutes verrichten,auchaufReinheitdes Willens,
und aufLauterkeitder Geſinnungzu ſehen.— Und
fordertuns hierzunichtauchdie Würde laut und

dringendauf,zu welcheruns das Chriſtenthumerx«

hebenwill?SagtnichtJeſusinunſermTexte,va
wir auchda gebenund leihenſollen,wo nichtsdafür
zu hoffenſieht?Jt esnichtdieunabänderliche,
ſtetsnur mit andern Worten wiederkehrendeForde«.
rung der LehreJeſu, daß wir abtreten von

allerUngerechtigkeit,reines Herzensſeyn,
und
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und vollklommen werden follen, wie Gott
imHimmel vollkommen iſt?Und wie wirkſam
äußertſichnichtdieſeredleWille, der das Gute aus

feinemandern Grunde, alsweil es guc iſt,voll
bringt,in dem LebenJeſu,unſersgroßenVorgáäne
gersaufder Bahn der Tugend!Wir findenin dem-

ſelbeneinenGehorſamgegen Gott,derſichden Be-

fehlendeſſelbenunbedingtunterwirft;eineEhrfurcht
gegen das Gebot der Vicht, die weder Martern

nachTod ſcheut;eineAchtung,eineLiebegegen das

menſchlicheGeſchlecht, dieſetbſtam Kreuteuichter-
löſcht.Wie, meineBrüder,wiedürftenwir es wa-

gen, uns Bekenner und BerehrerJeſuzu nennen,
ſolangenichtſeinhoheredlerGeiſtaufuns ruht,und
uns willigund ſtarkmacht, den Geboten unſerer
Pflichtmit reinemHerzenund mit heiligerEhrfurcht
vor Gott uns zu unterwerfen!

°

DieſePflicht,beyunſernäußerlichre<htmäßi-
gen HandlungennachinnererGüte der Geſinnungen
zu ſtreben,muß uns, wo möglich, nochdurchdie

Vorſtellungheiligerwerden, daß nurbey
einem wahrhaft edlen Willen Standhaf=
tigéeitſelb in der äußern Beobachtung
des Geſekes gedenfbariſt.O! gebetnur die

Ueberzeugungauf,daßes beyeuerm Betragenmehr
aufdieGüte derGeſinnungen,welchedemſelbenzum
Grundeliegen, alsaufdie äußerlicheVollbringung
eurer Pflichtenankomme, und dieZahleurer ſoge“
nannten gutenThatenſelbſtwirdbaldſehrklein:wer=
den, ihrwerdet in furzerZeitaufhören,alledie
Pflichtenauszuúben,zuderenVollbringungeuchwes
der der DrangderUmſtände,nocheineſinnlichéNei
gung , nochein irdiſcherVortheilhinzieht.Jſ�euch
das Gebot.derWohlthätigkeicnichtum ſeinſelbſt.wil=

len



159

len heilig, was-ſoll,was fan euchdann bewegen,
wohlthätigzuſeyn,wann keinefremdeUeberredung
euchdazu nöthigt,wann der Druekausgezeichneter
taideneure Herzennichterweicht,und ihrkeintoby
feinenVortheildavon zu hoſſenhabt?Haſſetund
fliehetihrdasBöſenict,weiles inſichböſeiſt,ſind
Betrug und Gewaltthätigkeit, Beſtehungenund
Meineide„ Müúſſigggngund Untreueeuchnichtihrer
innexnSchändlichkeitwegen zuwider,wer ſicherteuch
dann davor, daßihrdieſeund ähnlicheSchande
thatennichtverübenwerdet,ſobaldihrdazuAnreiz
hungenund Gelegenheitfindet?Wahrlich!meine
Zuhörer,es giebtfeineunſicherernFühreraufdem We=

ge des Guten, alsäußereUmſtände,gúnſtigeTemz

peramentsneigungenund reißendeAusſichtenaufirdis

he Wohlfahrt.Unſereäußeretageinder Wel
verändertſichfaſtmit jedemJahre;das,was uns

heuteermuntert,ſtandhaftgutzu handeln,wird uns

vielleichtmorgen ſchoneinegefährlicheVerſuchung,
derTugendungetreuzu werden. Dasſo genannte
naturlichguteHerzwird nur zu leichtverdorben,wenn
es nichtdurchvernünftigereligióſeGrundſäßegeleitet
wird, Und der Wunſch,glücklichinderWelc zu
werden, welcheineunüberſehbareScharvon Mens

ſchen,dieſinnlichesWohlſeynfürihrhöchſtesGue
und ihrevornehmſteBeſtimmunganſehn,haternicht
zu allenZeitender Tugendentriſſenund an den Abe

grunddes Verderbensgebracht!Nein, Chriſten,
wolletihrnichtbloßheuteund morgen, ſondernbis
qn euer Ende aufderBahnder Tugendeucherhals«
ten, ſowaſſneteuchmit dem feſtenVorſaße,niche
yur ußerlichüberallrechtund gutzuhandeln,ſon-
dernauchdas Gute nur darum zu thun,weil.esgut
und GottesunwandelbarerWilleiſt. Jh wenigsz
ſtensfennefeinMittel, dasalleunreinenWünſchein

uns,
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uns, und alle von Außenhet uns entgegenkbommen«
den Verſuchungenzum Böſenſounſchädlichmacht,
als das Andenken an GottesGeſeßund an unſere
Schuldigkeit;keinMittel, wélchesuns ſomächtig
ſárfc,dên Weg desGuten ſoſtandhaftzu vollens

den, alsden oftund lebhafterneuerten Vorſaß,Gott
und der Pflichtgänzlichſichzuergeben.Wodieſer
Entſchluß,Gott und derTugendmicreinemHerzen
und in lautererAbſichtzu dienen,erſtherrſchende
Empfindungder Seele gewordeniſ;da werden eine

zelneſúndlicheNeigungen, verführeriſcheBeyſpiels
und fremdeUeberredungenihreGewalt umſonſtaufs
bieten,denFreundder Wahrheitund des Guten'in

ſeinemStrebennachimmergrößererVollkommenheit
aufzuhalten.

Fúgetnochhinzu,daßdâs-fortgeſeßteRingen
hachinnererReinheicder Geſininungenbeyunſerm
äußerlichpflichtmäßigenBetragenuns auchallein
unter allen Umſtänden destebens wahren
Friedender Seeleund eine ſi ſtetsgleicha
bleibende Ruhe des Gemüthes zu gewáh-
ren vermag. Wie innigbedauereicheuch,ihr
Unglücklichen, die ihrdes ſúßen'Troſtesund des er»

quicfendenBewußtſeynseinerwahrhaftedlen,Gote
gefälligenGeſinnungentbehrt!Was kann,was ſoll
euchmit Achtunggègeneuchſelbſterfüllen, wenn ihr
an enerm Thun-und LaſſennichtsAnnehmlichesund

Rühmlichesfindet,alsden äußerngünſtigenSchein

déſſelben?Wie wolltihres wagen, vertrauensvollzu:

Gott,der nichtſowohldieThat,alsdas Herzane
ſieht,hinaufzu bliéen,wenn'ihres ineuerm Fnnerw
fúhle,daßſelbſteure ſchönſten, von derWelt vielleiché
bewundertenHandlungenaus einerunreinenvergifs:
tetenQuellefloſſen?Nur der iſtfähig,mitZufrie-'

dens
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denheit an ſichſelb,und mit dem Zutraueneines
Kindes an Gott zu denken,der ſichmit Wahrheit
fagenfann - daßer alles,was er äußerlichGutesvere
richtethat,aus Gehorſamgegen ſeinePflicht,und
aus Ehrfurchtgegen GottesheiligenWillen zuvere
richtenredlichbemühtgeweſenſey. Lebtihrohne
Reichthum,vhneMachtund AnſehninderWelt,ver-
laßcund beſteigtihrwohlgar euer Bettemit drúckens-
den Nahrungsſorgen,und miteinemfränflichenKör-
per, úÚberſiehtder Uebermuthdes Wohllebensund
der Undank des LeichtſinnsdieNüblichkeiteurer Be»

chäftigungen, zeigendiefommendenTageeures tes
bens euchnichtsals BeſchwerdenundUnruhen, als

Bekúmmérniſſeund Thränen: was ſollund kanneuch
da úber den MangelirdiſchenGlücfes,úberdieAn-
weſenheitſchwerzutragenderLeidenund überdieNä-

hedrohenderUnfälleberuhigen? Mur dieUeberzeu-
gung vermag es, daßihreurer Geſinnungnacheines
günſtigernSchickſals,ſoweicMenſchendießglauben
dürfen,würdigſeyd, und daßihx, ſoſehrauchdas
Glück euchvernachläſſigethat,‘dennochzu allenden
Vorzügengelangenkönnt, die“desMenſcheneigent-
lichenWerthund ſeineSeligkeitjenſeitdes Grabes

begründen, nämlichReinheitdes Herzens,Lauter-
feitder Geſinnung,und Gottesüberſchwänglichloh-
nender.Beyfall,Seyd ihrbey‘manchenUncterneh-
mungen und Geſchäftenunglücklich,erreichtund bes
wirkeihrdurchſienichtalles,was dadurcherreicht
und bewirktwerden ſollce:was kann, was ſolleuch
da überdieſesMißlingeneurer Bemühungen,über
dieſeVereitelungeurer Wünſchezufriedenſtellen?
Nur das Bewukßtſeynvermag es, daßihrbeyallem,
vas ihrunternahmt, die edelſtenAbſichtenhegtet
und wiſſentlicheuchnichtszuSchuldenkommenließet,
was dieAusführungeurer: Abſichtenerſchwerenoder

¿ Pred,üb.d. Moral, 4. Bi 2 gar
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gar unmöglichmachenmußte. Und wann früheroder

ſpäterdieZeitheranrückt, wo-ihrmit dem tebenal
lesverlierenwerdet,was euchhieniedenwerthund

theuerwar , Gatten,Kinder,Freunde,Verwands
te, Geſchäfte,Freuden,wie wolltihrdieſenVera
luſtruhigertragen, wenn ihrkeineWürde in euch
ſelbſthabt, die alleZerſtörungender Zeitzu über-

lebenund ſelbdie Gewalt des Todeszubeſiegenhofs
fendarf? Wahrhaftignur alsdannkönntihreuer
irdiſchesGlu, und euer zeitlihesDaſeynohne
Furchtverſchwindenſehn,wenn euer Gewiſſeaeuch
das Zeugnißgiebt,daßihreuchin euerm veredelten

‘Willen, und in eurer Gottund derTugendganz erz

gebenenGeſinnungSchábefúrdieEwigkeiterwor=
benhabt.Ja, glúlich,glücflichbiſtdu,o Chriſt,
"wenn deinGeiſtreichiſtan fruchtbarerWeisheitz
und dein Herzgeſchmücktmit dem ſtillenprunkloſeù
Vorzugereinerund ungetheilterPflichtliebe:dann

mag dieHüttevon Erdeaus einanderfallen,diedein
unſterblicherGeiſtbewohnt; dann mögendieGüter

ſichzerſtreuen, und dieFreundeſichentfernen,welche
du hieniedenum dichherverſammelthaſt; dann mag
der Erdkreisſelbſtmit Allem,was er enthält,vor

deinen¡ſterbenbénBlickenzergehn: dir bleibtdas

Edelſte,das Höchſte,was dieMenſchheit‘hierim
Landeder Vorbereitungſicherringenfann,einreines
Herzund ein Gott und JeſuähnlicherSinn: mit

dieſemKleinodegeſchmúcktgehſtdu,des Allerhöch-
ſtenSohn und LieblingaufErden,beydeinemSter-
ben ſiegreichund vertrauensvollindenSchooßdeines
Vaterszurúü>.

Wohl diralsdann, du Treuer!

Wie großiſeinſtdeinLohn!
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Dich Frdnet dein Befreyer,
Dein Gott durchſeinenSohn,
Auf kurzetrübeTage,
FolgtWonne,Preisund Dank ;

Dann ſchweigetjedeKlage,
Und wird Triumphgeſang.

u

(2 Eilfte



164

em

Eilfte Predigt.
———

Wie verhütenwir es, daß die Gewalt gleich-
zeitigerHinderniſſeunſerePflichtliebe
nichtkraftlosund unthätigmache.

UeberEpheſ.6, v. 10 * 18,

E—

®3sſegneuns Gott! es ſegneuns Gott;
und Kind und Greis und Jünglingund

Mann gedenke,ſeinermitEhrfurchtund An-

betung.Amen,

I. ſicheinmahlenſchloſſenhat,geliebteZuhörer,
ſeinerPflichtmitungetheiltem,reinemHerzenzuleben,
der hat,wie wir uns aus unſererleßtenBetrachtung
erinnernwerden, unſtreitigſehrvielfürſeineVer=
edelunggethan.Gleichwohlaberiſtmit dieſemed-
lenWillen,den Forderungender Pflichtüberallzu

ges
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gehorchen,noh bey weitem nichtalles geſchehen,was

nothwendiggeſchehenmuß,unſereTugend.zu vollen
den, Was. hilftder Vorſasgut zuſeyn,wenn es

an Muth fehlt,demſelbenallerOrtenund zu allen
Zeitengemäß"zuleben!Wezu dientdieinnigſteAchs
tung gegenGeſeund Pflicht,wenn es unſererSeela
an dernôthigenStärkegehricht,ſiedurh unſerBés
tragenbeyjedervorfomméndenGelegenheitthäâtigzu
beweiſen!Soll unſerePflichtliebeganz:denVor=
ſchriftenderVernunft‘und des.Chriſtenthumsent«
ſprechen;ſomußſie.ſtarkund unüberwindlichſeyns
ſomuß ſiedem eiumähl:vorgeſte>tenZielemuthig
entgegeneilen,muß ſichdurh feineSchwierigkeiten
ermüden, durchfeine Gefahrenſchre>en,durch
keineLeidenſchafteneinſchläfernlaſſen"mnußſichviel-
mehrdurchalleentgegenſtehendenHinderniſſeunaufs
haltſamhindurchdrängen,und ihreAnſtrengung
und ihreKräfteindem Maße zu vermehrenſuchen,
als ihrwiderſtandenwird. Oder fönnen wir den

ſchonfüreinen in allerAbſichttugendhaftenMens«.

ſchenhalten, der zwar den gutenWillenhat,ſeine-
Pflichtzu erfüllen,abernicheMuth und Stärke ges.
nug beſibt,ſeinerinnern Ueberzeugungvon Reche
und Schuldigkeitzufolgen,den dieVorſtellungvon

Schadenund GewinnjedenAugenblizum Wanken

bringt,den nochdieUſtbethdren, der Glanzblen-«
den, dieGewaltencéráftenund das Mißgeſchickvom

Pfadeder Tugendentfernenkann? Was iſunſere
ganzeTugendanders,und was kann ſieanders ſeyn,
als ein immerwährenderKampf mit den Feinden,
dieihrerAusúbungim Wege ſtehn?Worin anders

beſtehtdiewahreGrößeund das eigenthümlicheVer«

dienſtdes ächtenTugendfreundes,alsim Siegeüber
allesdas, was inuns und außeruns der Wahrheit
und dem Guthandelnwiderſtrebe?Freylichiſ es

‘3 ſchwer,
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ſchwer,ſicheineſolcheSeelenſtärkezu erwerben, und

ſeinenWilkenſoweitzu veredeln,daßer jede‘aufs
ſteigendefehlerhafteNeigunguntér den Anſpruchdes
Geſezesbringt.Aber was ſ<weriſ,hörtdarum
nichtauf, unſerePflichtzuſeyn:'wohlaberfordert
és uns auf,dieſeSchwierigkeiteneinerſtets.thátigen
Pſflichtliebe,ſowie dieHülfsmittelkennenzu lernen,
wodurchſichihnenmit Erfolgbegegnenläßt.taſſet
uns -dieſem:‘heilſamenGeſchäftedie gegenwärtige
Stundeder’ Andachtwidmen. Du, o Gott,der
du ſogori:das Gute beförderſk,. laßauchin dieſen
Augenblicken:deinéènSegenaufuns ruhen!

Y Text.Epheſ.6,4v4 IO - IL.

Seydſtarkin dem Herrnund in der Machtſeiner
Stärke, Ziehetan den-HarniſhGottes,daß ihrbez

fichenkônnet gegen dieliſtigenAnläufedes Teufels.
Denn wir habennichtmit Fleiſch.und Blut zu kämpfen,
fonderumit Fürſtenund Gewaltigen: nemlichmit den

Herrnder Welt,die in derFinſternißdieſerWelt herr-

ſchenmit den böſenGeiſternunter dem Himmel. Um

deßwillenergreifetden HaruiſhGottes: aufdaßihran
dem bôſenTageWiderſtandthun , ‘und alles wohl aus-

richtenund das Feldbehaltenmöget. So ſtehet‘nun,
umgärteteure Lendenmit Wahrheik, und angezogenmit

dem Krebs derGerechtigkeit:und an Beincn geſtiefelt,
als fertigzu treibendas Werk das EvangeliumdesFriez
dens , damit ihrbereitetſeyd- Vor allenDingenaber

ergreifetden Schild-desGlaubens, mit welchemihraus:

„löſchenkönnt allefeurigenPfeiledes Bôſewichts.Und

nehmt den Helm des Heilsund das Schwerdtdes Geis

ſtes, welchesiſtdas Wort Gottes. Und betetſtetsin
allemAnliegen,mit Vittenund Flehenim Geiſte,und

wachet
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roachetdazu mit allem Anhaltenund Flehen fár alle Heiz
ligen.

Gro und mannigfaltigwaren die Schwierigkeiten,
mit. welchen die Chriſtenzu den ‘Zeitendes Apoſtels
zu fäampfenhatten,um ihrereligióſenUeberzeugun=
gen öffentlichbekeunen,und ſichihnengemäßbe«
tragenzu fönnen. Sie:bedurftenalſoim hohen
Máße Much und Kraft.DieſeſuchtihnenPaulusin.
unſexmTexteeinzufiößen, indem er ihnendieWaf-
fenzeigte,mit.welchenſiedieFeindeihresGlaubens
und ihrer.Tugendbeſiegenkönnten,War dieſeBes
lehrunggleichvorzüglichfürjeneZeitenbeſtimmt,�&
iſtſie:dochdarum nichtÚberflúſſigfür:die:unſrigen.
Denn auchjebtnochhatder ChriſtmancherleyHin«
derniſſezu Úberwinden,um ſichinallenStücfenſo
zuverhalten,wie dielehreJeſues von ihmfordert.
Auch wir habenimmer noh, wie der Apoſtelſagt,
nichtmitFleiſchund Blut,das heißt,nichtmitMens
ſchenzu kämpfen,diewir durchförperliheGewand-

Heitund Stärke wehrlosmachen“könnten: ‘unſere
Gegnerſindvielmehrſittliche.Hinderniſſe,dievon

jeherdieAusúbungdesGuten erſchwertenund auf-
hielten,Jnſonderheitwirktder Geiſtdes jedesmas«
ligenZeitalters,welchenPaulusnachder Denkart
der Juden in der Perſondes Teufels,des Herrn
und AnführersallerböſenMenſchendarſtellt,den
aufunſereBeſſerungund BeglückunggerichtetenAbe

ſichtendes Chriſtenthumsmächtigentgegen. Daher
ſindauchdieſelbenWaffen,mit welcheninden Ta-
gen des Apoſtelsdie Widerſacherder LehreJeſuzu-
rúégehaltenwerden mußten,immer noh brauchbar.
Paulusnennt ErkenntuißderWahrheit,und Eifer
fürdas Gute,Glaubenund GebecalsſolcheMittel,

i 4 w0s
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wodurchdie Feindedes Chriſtencthumsentwaffnetwer-

den könnten. AllesdießſagtPaulusinunſermTexs.
te ganzim GeiſteſeinesZeitalters,und er mußtees
ſoſagen,wenn er ſeinenLehrenden gewünſchtenEin-

gang in dieHerzenver Epheſerverſchaffenwollte:

Er ſtelltden Chriſten-alseinenKriegervor, derin

vóllerRúſtung‘insTreffengeht,und beſchreibtnun.

dieFeinde, womit. er zu kämpfen,wie dieWaffen,
welcheer gegendieſelbenzu gebrauchenhat, Von

dieſemSchmufekönnenwir dieLehrendes Apoſtels
gernentkleiden,und fiebleibenuns dennochzurBez
lebungunſersMuthes, wie zurErhöhungunſerer
Kräftebeydén mannigfaltigenHinderniſſenunſerer
Tugendungemeinwichtigund {häßbar.Heutewol«
len wir ſiebenußen,um uns davon zu untere

richten,

wie wir es verhütenfönnen, daß die

MachtgleichzeitigerHinderniſſeunſere
Pflichtliebenichtkraftlosund unthä-
tigmache.

Solldießgezeigtwerden , ſomüßenwir vorhernoth-
ivendigdieSchwierigkeitenkennen lernen,welche
unſererVervolllommnungentgegenſtehn.Jh will
daher

zuerſtvon den vorzúglichſtenHinderniſſenres

den,welchebaldeinzeln,baldvereinigtzu
allenZeitenunſerePflichtliebezu ſ{<wä-
chenſuchenund

dann dieMittelangeben,wodurchdie Ge-
walt derſelbenunſchädlichgemachtwerden
Fann,

Die
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DieHinderniſſe,welheunſerePflicht?
liebe zu allenZeitenunwirkſam zu machen
drohn,liegen theilsin ung, und theilsaus
ßer-uns: wir wollen mit der Darſtellungder eré

ſtenanfangen,

BlickenwirzunächſtaufunſerErkenntn iß-
vermögen, mie flarliegtdanichtder nachtheilige
Einfluß‘derUnwiſfenheit,des Jrrthums,der Vore
urtheileund des AberglaubensaufunſerePflichtliebe
am Tage! Manchermeynt es wirklichautmitdex
Tugend,er willalleſeineObliegenheitengernerfül»
len, Aber es fehltÄhm-nurzu oftineinzelnenFäls
len-ánhinulänglicherEinſichtdeſſen, was er zu thun
und zu laſſenhat; er kenntnichtdieMitcel,welcheex
gebrauchenmuß, um den ForderungenſeinerPflicht
überallGenügezuleiſten,und dieSchwierigkeiten,
die.ſeinerAbſichtim Wege ſtehn,zu überwinden.
Kein Wunder daher„ daßſeinePflichtliebe, dieſehr
warm und lauterſeynkann, vielmalsſounthätig
bleibt,als ob ſiegar nichtvorhandenwäre. Ein
Andereriſtbeyeiner:eben ſoinnigenPflichtliebenicht
ſo unwiſſend,er hacſichwirklihim Denkengebt
und einennichtgeringenScha6nüblicherKenntniſſe
erworben, Aber er hattedas Unglück,daßihm,
wenn ichſoreden darf,mit der Muttermilchſchon
eineMengeſittlicherJrrthümerund Vorurtheilemit=

getheiltwurde. Dieſeſeßtenſich,da er in dem fer-
nern LaufeſeinesLebensnichtveranlaßtwurde,ſiezu
berichtigen,ſofeſtin ſeinerSeele,daßſieſichfaſt
unzertrennlichmitſeinerganzenDenk-und Handlungs-
art verwebten. Es darfuns dahernichtbefremden,
wenn er von dieſenJrrthümernund Vorurtheilenver-

leitetmanchesGuteunterläßc,welcheser hättethun,
“und manchosBôſeverúbt,welcheser hâttevermei

15 den
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den ſollen.EinDritteriſtvielleichtmiteinemſelte-
nen Eiferfár:dasGuteeingenommen: wie viel.könn-
fe man von ihmfür,dieehrwürdigeSacheder Tugend
hoffen,wetin ſeiuVerſtandſohelldâchte, alsſein
Herzſtarkund lebhaftempfindet!Abererliegtinden
Keccendes Abérglaubensgefangen: er erwartet von

HdhernKräften,was er ſelb| bewirkenkönnte
und ſollte:oder er ſuchtderGottheitdurcheinVerhal-
ten -zugefallen,welchesmit derwahrenSittlichkeit
inkeinerVerbindungſteht.Auchvon dieſemkönnen
wir alſovermògeſeinerDenkungsartnichtvorausſe-
ßen,daßſeinePflichtliebeſichimmerſothâtigbewei-
ſenwerde, als dieVernunft‘'esgebietet,und das

Chriſtenthum‘esverlangt,— Sehenwir ferner
‘ufunſerGefühlsvermögen,wie baldwerden
wir uns auchda überzeugen, daßdaſſelbeeinwich-
tigesHindernißeinerwirkſamenPflichtliebeabgiebt,
ſobald daſſelbeſichzu ſchwachoder zu ſtarkin uns

äußert.DenkteucheinenFúühlloſen, der,wenn er

auchnichtganz unfähig.iſt,gerührtzu werden,doch
nur ſeltenaus ſeinerdumpfenGleichgültigkeiterwacht;
wie oftwird er aus Mange/an lebhafterEmpfindung
fürdas Gute, welcheser wirflihalsguterkennt,
untháätigbleiben? Fordertihnmit den trifcigſten
Gründen zur UnterſtüßhunggemeinnüsigerAnſtalten
auf:ihrhoffevergeblichaufſeinenBeyctritczurBez

förderungeurer heilſamenAbſichten.Führetihnunter
Menſchen,deren äußeresAnſehenſchonjedenVor-
:Übergehendenzu thätigerTheilnahmean ihremEten-
‘deaufruft:ihrirreteuh, wenn ihrvon ihmMildes
rung oder gar EntfernungfremderMoth erwartet,

Das Gefúhlder PFicheiſtbeyihm ſoſtumpf,die
EnpfiädungdesRedtsund des Unrechtsſoleiſeund

matt, und ſeineTheilnaÿmeam Schickſaleſeiner
Brüder ſo{wachund vorübergehend,daßer nur

ſelcen
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ſeltenſeineKräfte.gehbrigänſtrengt;-üm ſeineSchul-
digkeitzu beobachten.Stellteuchim Gegentheileis

nen Menſchenvor,:.deſſenGefühlezu lebhaftund zu
ſtarkſind; und ‘ihr-werdecauchvon ihmnichtden
hohen, ‘unerſchütterlichenMuth,und die:ausdauern-
de Thätigkeitim DienſtederPflichteuchverſprechen
dürfen,welche.denwirkſamenTugendfreundſorühm-
lichauszeichnet,Der Leichtſinnigeiſtzwarfeines
weges taub für-die:Stimmeſeiner:Pflichtz er hört
ſiewirklich; hörtſie’vielleichtmic tuſt:er faßtauch
wohlden Entſchluß,ihrgemäßzu leben. Aber das

Gefühlder Pflichtiſt-beyihmſooberflächlichund

wandelbar, ſobeweglichund flüchtig,- daßes andern
EmpfindungenſehrbaldPlasmacht,und daherhâus
figſchoiiaus ſeinerSeele verſchwindet, ehees gute

Thatenhervorbringenkann, Der Zornige,der je-
den Augenbli>überdieSchwächenund Fehlerſeiner
Nebenmenſchenaufgebrachtwird,iſtnichtimmerein
bdſerMenſch: ſeinauffahrendesWeſenſprichtviel-

mehrhäufigfürdieStärke ſeinerPflichtlicbe,die

auchbeyAndernkeineeinzigeVerleßungderſelben
ohneUnwillenanſehenkann. Aber ausgemachtiſt
es doh, daß derZorn,ſowie jedeandere heftige
Gemüthsbewegung,unsdiejenigeBeſonnenheitraubt,
welchedieſteteAusúbungdes Guten vorausſeßt.—

GleicheBewanduißhat es mit unſermBege hs
rungsvermögen: auchdieſeswird nur zuoft ein

mächtigesHindernißmuthvoller,thätigerPflichtlie-
be. Wie oftfallen, ſelbſtbeyeinem gutenWillen,
unſereNeigungenaufGegenſtände,nachwelchenſie
gar nichtſtrebenſollen. Wiſſenwir es nichtrecht
gut, und empfindènwir nichtwenigſtensinden ruhi-
gen Stunden des Nachdenkensdas Unedle,welches
mit der Wolluſtund der Habſucht,mit der Unver-

ſdhnkichkeirund dem Neide verknüpftiſt!Und doch
wo
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wo wäre der Reine und Unſchuldigeunter uns, der
es wagen dürftezu behaupten, daßdieſeund ähnli-
che¿eidenſchaftennie ſein.Herzin Bewegunggeſeßt
und ſeinePflichtliebe,wo. nicheerdrút,dochauf
Augenblickegeſchwächthätten?Müſſenwirniche
immer nochmit Paulus,(Rôm.7. v. 15.)befens
nen , daßwir das Gute, welchesunſereVerriunft
billige,nichéimmer thun,und nur zu häufigdas
Bôſe, welcheswirbeyruhigerUeberlegungverwers-

fen,begehren?— Wieoftwünſchenwir nichtuns
ſerean ſichunſúndlichenTriebeaufeine Art-zu ber

friedigen,welcheden Geſeßender Sicttlichteitund

den AbſichtenGottes mituns geradezuentgegenlaue

fen!Daß wirreichund geehrtwerden, daßwir:ein
forgenfreyesund vergnügtesLebenführenwollen,iſt
nichttadelhaftund ſkrafbar:daß wir aberzur Er-

reichungdieſeran ſichſelbſt{huldloſenAbſichtdann
und wann Mittel wählenmöchten,welcheSchrift
und Gewiſſenfürunerlaubterflävt,iſtnichtzu ents

ſchuldigen,und háltunſereWirkſamkeitfürdas Gu-
fe wenigſtensauf, wenn es dieſelbeauchnichtvöllig
vernichtet,Mur wer ſichſelbſtnichtkennt,nieſich
gehöriggeprúfthat,fannſichweigern, dem Apoſtel
Jacobusbeyzuſtimmen,wenn er ſpricht,(Cap.1. v.

x 4,)daßeinJeder,derſichvom Böſenverſuchtfindet,
von ſeinereigenenLeidenſchaftdazugereibtwird.Ohne
MWiderredealſomüſſenwir es einräumen,daßin
uns ſelbſtmehrals eineUrſachevorhandeniſ , wars

um unſerePflichtliebeim handelndentebenſooftun-

wirkſambleibt,—

Hierzufommen denn auchäußere Hinder-
niſſe,welcheunſereThätigkeitim Guten nichtwe-

nigeinzuſchränkenſuchen.Welchenmächtigen,nach-
theiligenEinflußhabennichtfremdebvſeBeyſpie-

le
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le auf uns, wenn wir ihnennichtvorſichtigund ges»

wiſſenhaftbegegnen!Von Natur zur Nachahmung
geneigtmachenwirgernallesnach,was Anderethun:
wir handeln,wie ſiehandeln:wir nehmenihreGe-
wohnheitenan, bildenuns nachihrenSitten und
richtenuns um ſoliebernah ihrem.Betragen,jé
mehrſieunſereWerthſchäßungund Liebezugewinnen
wußten, Nichtsabermachenwir unsleichtereigen,
als dieFehlerandrer Menſchen. Denn dieNachs
ahmungdes BöſengehtmeiſtensohneMühe von

ſtatten.WerdahernichtaufſeinerHutiſt,ſeinen
‘Nachahmungstriebmit Vernunftzu leiten;der
hwebt inimmerwährenderGefahr,ſeinenſittlichen
ZuſtanddurchAnnahmefremderFehlerzu verſchlim«
mern, Je öfterwir etwas Böſesſehen,deſtomehr
verliertes ſeineabſchre>éendeGeſtalt:ſeinAnbli>
wird uns nachund nacherträglich,dann gewöhnlich
und endlichangenehm.Sov kommtes, daß ein les

œerhafterTiſchgenofſſeuns lüſtern, eingewinnſüchti-
ger Nachbaruns bégehrlih,ein wollüſtigerGeſell-
ſchafteruns .unzüchtig,und einin Ueppigkeitvero

funfenerFreunduns- unvermerkt verſchwenderiſch
macht. Sind gewiſſeFehlervollends herr-
chendeFehlerdes Zeitalters,und des Ors-

tes, inund an welchemwir leben,geworden, wie

leichterkaltetda nichtunſerePflichtliebe,und wie

ſehrwird a8 uns da nichterſchwert,unſernbeſſern
Ueberzeugungengemäßzu handeln!Siehſtdu dich
überallvon Menſchenumgeben- welcheden Genuß
ſinnlicherFreuden,und rauſchenderErgöslichfeiten
über allesſhäßenund ſuchen;ſowirſtdu nur mit

Mühe vor dieſenFehlern‘di<hbewahren,und die

TugendenderEnthaltſamkeitund der Selbſtverleugs
nung nur mic Anſtrengungúben, Sind Eigennus
und GewinnſuchtdieHauptcriebfedern,welchedeine

nahen
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nahenund fernenBrüder beyihrenHandlungenleitenz
ſowirſtdu nur mit AufopferungdieſenniedrigenLeis
benſchaftenausweichen, und dichbeyallem,was du

thuſt,nichtohneKarapfgerechtund uneigennÚßiger-

weiſen.HabenUngebundenheitund Frechheit

,

Wiz

derſeblichkeitund Neigungzum Aufruhreinengroßen
TheildeinerMitbürgereingenommen;ſowirſtdu
nichtſelcenverſuchtwerden,dieAchtungaus den Aus

gen zuſeßen,welchedu derbürgerlichenOrdnung,und
deinerrechtmäßigenObrigkeitſchuldig.biſt.Paulus
hattealſogewißRecht,wenn er inunfermTextebehaup-
tet,daßdie Feindedes Guten, mit welchenwir iin

Kampfemit dem Böſenzu thunhaben,nichtetwa
ſchwachundleichtbeſiegbar,ſondernúberausſchlauund
máchtigſind.GleichſamalswolltenſiedieKraft.dieſer
WiderſacherunſererTugend:.verſtärken,treten häufig
nothungünſtigeSchickſalehinzu,um unſerePflicht-
liebezu ſchwächenund uns allmähligaufdieBahn
deslaſtershinúberzu leiten,Sindwir dürftigumd

arm, welcheMühe wird es-üuns-dannnichtverurſas
chen, ehrlichinunſerm:Betragen,und zufrieden
mit unſermZuſtandezu bleiben!Fieluns dagegen
ein beträchtlichesMaß von Glücksgütern.zu, wie

ſauerwird es uns dann werden, uns vor- Stolzund
Ueberinuth,vor Leichtſinnund Gottesvergeſſenheit
zu ſhüßen!Wurden wir ineinemStande geboren,
inwelchemeineſorgfältigeErziehungeineSeltenheit
iſt,bliebmithindieErkenntnißunſererPflichtenun-

vollſtandigund fehlerhaft,Und unſereſittliheUrs

cheilsfraft,ſowie unſerGefühlfurRechtund Uns

rechtſchwachund unausgebildet: welchengefährli«
chenReibungenſelbſtzugrobenSünden werden wir
alsdaunnichtausgeſestſeyn,auch.wennunſerWille
an fichunverderbtiſt!Genoſſenwirim Gegentheile
eineErziehung:,-:die¿untexdem.Namenderfeinee

ren
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ren bekannt, alle die Einſicheenund Fertigkeiten
verſchafft,‘mit welchenman ſeinGlückinder Welt
zu machenpflegt;ſohabenwir beyzunehmenden
Jahrenmit allen den Hinderniſſeneinerthätigen
Pflichtliedezu kämpfen,welcheWohlſtandund Eh-
re, Mache und Anſehn,Ueberverfeinerungund

Weichlichkeiteinzelnoder zuſammengenommenhers
beyführen.Und wemunter uns wäre es unbekannt,
daßſelbſtjede Stufe des menſchlichenAls
ters ihrenbeſondernFeind hat,unſerebes
ſtenVorſäbezu entkräften!Wem ſchwebennichtdie
Gefahren‘des Leichtſinns,der Wolluſt,der Ver-
ſhwendungund derregelloſenThätigkeitdeutlichvor

Augen, diedem gutmüthigenaberraſchenJüngling
von der Bahnder Pflichtabzubringendrohen!Wer
fühltim männlichenAlternichtzuweilendieNeiguns
gen des Eigennusesund des Ehrgeißes,des Thas
tendurſtesund der-EiferſuchtauffremdeVerdienſte
mit Ungeſtümin ficherwachen!Und wo wäre der

Greis,den nieeinepflichtwidrigeFurchtſamkeitan-

wandelte,dem nie eine ungerechteKlage ents
ſchlüpfce!

Soiſ es alſoentſchieden, meineFreunde,daß
jederMenſch,er lebein einem Alterund unter Um=

ſtänden,unter welchen:er wolle,großeund manniga
faltigeHinderniſſe,dieſeinerPflichtliebeentgegen

ſtehn,zu überwindenhat.WVielleichtbeſeufzeMane

cherunter uns dießdem Anſcheinenachtraurige008
der Menſchheit, dieaufErden niefreywird von al«

lenReibungenzum Böſen,und der Gefahr,ihnen
unterzuliegen,beſtändig: unterworfenbleibe.Wer

mdchteauchdieſeEmpfindungengerädezutadeln?
RuſtdochſelbſtPaulusbey.einerähnlichenGelegeu«
heitwehmüchigaus; Herr,wer wird mich er-

lóſen
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ldſenvon dieſem ſündlichenLeibe!Den-
nochſeyesfernven uns, dieſerSchwierigkeiten
wegen , die wir allenthalbenund zu jederZeitauf
dem Wege unſererſitclichenVeredelungvorfinden,
uns überunſerSchickſal,fowie überGottesVorſe=
hungzu beklagen.Erinnernuns dieſeHinderniſſeves

Gueen dochauchzugleichan das hoheerhabeneZiel,
wekhesGottunſererTugendübunggeſte>that: richs
ten ſieunſerAugedochauchaufdieKräftehin,wels
cheGottesGúte uns verlieh,um jenem ehrwúrdigen
Zieleunsbis ins Unendlichezu nähern: laſſenſiees
uns dochvon der göttlichenWeisheitzuverſichtlicher-

warten , daßes uns nichran Mittelnfehlenwerde,
uns, wenn wir anders ernſtlichwollen, úberalle

Feindedes Guten,ſiemögennun in uns oderaußer
uns liegen,den Siegzuverſchaffen.Und ſoiſtes,
m. Gel. , der Gott, der unſereTugendliebemannigfal=
tigenGefahrenbloßgeſtellthat,der hatuns auch
dienôthigenWaffenverliehen,ſiewo nichtvon uns

abzuwenden, dochfürunſernPflichteiferunſchädlich
zunfachen.

Freylichkann ih nichtverſprechen,in dem

zweytenTheile meines Vortrages Mits

tel gegen jede Gattung von Hindëerniſ-
ſen des Guten angebenzu fönnen: Niche,
als wenn ſieúberallnichtvorhandenwären;ſondern
weil hierzueineweit längereZeiterfordertwürde,
als mir zu euchzu reden vergönnetiſt,Jchmuß
michdaheraufeinigeder allgemeinſtenMitteleine

ſchränken,dierichcigaufgefaßtund weiſegebraucht,
gewißeineMenge Hinderniſſe,dieunſrePflichtliebe
ſchwächenwollen,entwedergänzlichentfernenoder

dochunfräftigmachenfönnen,

Und
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Undhier rufe ih euchzuförder�tohneBedénken
aus unſermTextezu: ſoſtehetnun, und umgürtex
eure ‘endenmit Wahrheit:er willſagen,ſtrebet
nacheinerrichtigen,deutlichenErfenntniß
eurer Pflichten,und erhaltetſieſtetslebendigik

euch. Soll eure tugendhafteGeſinnungin jedèrn
vorkommendenFallefürRechtund Unrechtrichtig
entſcheiden,„und euchfürdieSachedes.Guten 4h
Thätigkeitſéßen;ſomuß dieExkenntnißeurer Pflich«
ten euchſogeläufigſeyn,daßſieimmer vor. euern

Blickengegenwärtigda ſtehen,undaufalleeureEnts
{hließungenund Handlungeneinwirken, Wollee

ihrdaherdieHinderniſſeeinerthâtigenPflichtliebe
entfernenund entfräften,ſoÚberdenfetfleißig,was
áhrin jederwirklih{honvorhandenen,und vers

muthlichnoh kommenden tageeures Lebenszu thun
und zu laſſenhabt,Je deutlicherihrdießeinſehet,
jeenger ſichdieſeEinſichtan eure ganzeDenkungs«
gartanſchließt,in deſtohöheremGrade werden eure

Wünſcheund Begehrungenreinund edel, eure Ent-

chließungenüberlegtund geprüft,und eure geſamm-e
te Lebensweiſewohlgeordnetund gewiſſenhaftſeyn.
Bereichertindeſſennichtbloßeuern Verſtandmit-der

Erkenntnißdes Wahrenund Guten,ſuchtauh
euerm Gedächtniſſeund eurer Einbildungskraftzu
Húlfezu kommen, damit die Vorſtellungeurer

Pſflichreneuch.vorzúglichalsdann-vorſchwebe,wann
innereoder áußereVerſuchungenzum Böſeneuch
pon der Bahn des Gutenabziehenwollen. Prâägke
euchdahereineSammlung weiſegewählter,genau
aufeuern ZuſtandpaſſenderSprücheaus derBibel
oder Verſeaus euerm Geſangbucheein,und damit

dieſeéuchoftund Zu rechterZeit‘beyfallen, ſoverbins
det,ſoweitſichdieß.thunläßt,mit der Erlernung
derſelbenein aus euerm Erfahrungskreiſeentlehntes
- Pred,üb,d.Moral,4.D. M finn-
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ſinnlichesMerkzeichen.Auf dieſeWeiſeerhaltet
ihrzurStärkungund Belebungeurer edelnGeſinnun-
gen allerleyſichtbareDenkmähler,dieihrnihtwahr-
nehmenfönnt,ohnean irgendeinewichtigePfliche
Lebhafcerinnertzu werden. So machtees David,

der,wie er ſagte,(Pſalm119. v: 1.) ſichGottes
MWefehle‘tiefins Herzprägte,damit er nichtGefahr
Liefe,zuſündigen; ſomachtees Jeſus,der ſeinen
Woréerag,ſooftOrc,Zeitund Umſtändees verſtat«
eten,in bekannteBilderaus derNatur und der Er-

Fahrungeinfleidece.Und inWahrheit,ichkann mir
‘pichedenken, daß ein Menſch,der-Gott und ſein
«Geſeßlebhaftvor Augenhat,zuſchwachſeynſolite,
Der:StimmeſeinesGewiſſensúberallzu folgen.Wie
máchtigſchlägtnichtdiedeutlichgedachteVorſtel
AuagunſererPflichtenjedeſundlicheNeigungdanies
der!Wie fühltman ſichſeinesLebensdochſoun-
oürdig„.wenn man auchnur den Fallals möglich
ſichdenkt,daßman wiſſentlichund vorſäblichſeine
Schuldigkeitvernachläſſigenwerde._Wie capferund

muthvoll,wie ſtarkund-unüberwindlichmachtuns

„dagegen-imWirken und Dulden,im Thunund tei»

‘den:die ſeligeUeberzeugung,daßwir wollen,was
wir ſollen,und vollbringen,was Gott und unſerGes

4viſſenuns gebeut!Wahrlich!m. Z., wenn ihrje
denHinderniſſen.des.Guten unterlaget,ſogeſchah
dießalsdann,wann ihreure Pflichtwenigſtensauf
Augenblickevergaßec.Waret ihrjeſtarkgenung,
innernund äußernReibungenzum Böſenmuthigzu
widerſtehen,ſowar dießalsdann,wann ihrim

deutlichenBewußtſeyneurer Schuldigkeitlebtet,

Verbindetmic dieſerErkenntnißeurer Pflichs
fen-und mit der ófternErinnerungan dieſelben,lee

bendigenEifer für die ehrwürdige Sa-

<e



179

he der Tugend und des ächten thätigen
Chriſtenthums,und ihrwerdet euchin dieſer
muthigenEntſchloſſenheit,eure Schuldigkeitzuthun,
einemächtigeStúßeeurer vielmahlsangefochtenen
Pſlicheliebefinden,Zieher,ſprichtPaulusindieſer
Hinſicht,ziehetan den Krebs der Gerechtigkeit,
und ſeydfertigzu treibendas Werk des Evangelis
ums: er willſagen,warme, innigePflichtliebeſebt
euchin den Stand,alleHinderniſſe,die ſicheuch
aufdem Wege des Guten entgegenſtellen,wegzus
râumenoder dochzu beſiegen,Und verhältſichdie
Sachenichtwirklichſo?Jſ�nicheſchonſehrvielfür
dieBehauptungunſererUnſchuld,und fürdieAus-
führungunſereredelnEntſchließungengethan,wenn
wir uns nur ernſtlichvorgenommen haben,unſerer
PflichtaufjedeGefahrund unter jeder‘Bedingungges
treuzu bleiden? Wer das Gute wahrhaftliebgewons
nen hat,wer nie,ohneinnigesVergnügenzuempfin-
den, an dieTugenddenkt,wen der Gedanke an ſie
gleichſamunwillkührlichfürdieſelbeinBewegungſeßt,
der entgehtſchondadurchmanchengeſähtticzenFein-
den ſeinerſitclichenVeredelung,dem wirftſichnicht
leichteinHindernißin den Weg, welcheser nicht
fürbeſiegbarhaltenſollte,Gewöhneceuchdaher,
nie an eure Pflichémit dem Verſtandezu denken,
ohnedaß euer HerzlebhaftenAntheilan derſelben
nimmt,ſichbeſtimmtfürſieerklärt,und muthvoll
ſichentſchließt, ihreForderungenzu befriedigen,
Esſtehtfreylichnichein eurer Gewalt, zu jederZeit
mit gleicherLebhaftigkeitfürdie ehrwürdigeSache
der Tugendzu empfinden.Unordnungenim Körper,
Ermattungdes GeiſtesnachlangerAnſtrengung,
fehlgeſchlageneVerſuche,und trübeAusſichten
in die Zukunftkönneneuer Pflichtgefühlaufkurze
Zeitſchwächen, abernimmermehrgänzlich)aus eurer

M 2 Seele
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Seele verdrängen, vorausgeſeßt,daßeuerWille
an ſichgutund edeliſt.Merkerihrgleichwohlhier
und da, daß eure Tugendliebeim Kampfemit âus

ßernund innernSchwierigkeitenmatt und fraftlos
werden will;ſoſtehtes dochbeyeuch,dieſeKälte,
dieeurer Unſchuldgefährlicheriſt,als irgendeinan«
deresHinderniß, wiederum in warme Anhänglich-
feitan dem, was ihr thunſollt,zu verwandeln,
ErinnerteuchinſolchenFällennur, daßdieTugend
feineeinzigeForderungan euh macht, diemit der

menſchlichenNatur nichtin der ſchönſtenEintracht
ſtehe;und ihrwerdet eure Pflichtwiederliebgewins
nen, werdet euchbeyallenHinderniſſen, dieihrim
Wege ſtehen,zurmuthigenBeobachtungderſelben
ermuntert und geſtärktfühlen.Fälltes euh — um

dieſeBehauptungnur durcheineinzigesBeyſpielzu
verſinnlichen— fälltes euchſchwer, das Gebot der

Mäáâßigungin ſeinemganzenUmfangezuerfüllen, ſo
bedenktnur oftund ernſtlich,welcheWürdeunsdies
ſeTugendverſchafft,welcheerwünſchteGleichmús
thigfeit,welcheſeligeGeiſtesſtilleſieihrenFreuns
den gewährt,indem ſiezugleichvor ſtürmiſchenBes

gierdenbewahrt,und Geiſtund KörperbeyKrafe
und Geſundheiterhält: und ihrwerdet ſiekraftvoll
zurü>ſchlagen,dieSchwierigkeiten,welcheeuchdie

Beherrſchungeurer ſelbſterſchwerten.Und ſoſtes
hetjajedeTugendmit der Natur der menſchlichen
Seeleim liebenswürdigſtenEinverſtändniſſe.Seellt

ſieeuchdaheroftvon dieſerSeitevor , und ſiewird
ſichſtetsnähermit euern Wünſchenverbinden,und
von Tagezu TageimmermehrSacheeures Herzens
und Lebenswerden.

Vorallen Dingenaberergreifet,wie unſer
Textſagt,den Schilddes Glaubens, damit ihr

aus«
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auslö�chenkfönnet alle feurigePfeile des Bö�ewichts,
Der ApoſtelhatunſtreitigRecht, uns in dieſen
Worten den Glauben, daß Gott ſelbſtuns
ſere Thätigkeitim Guten mit ſeinem
Beyſtande unterſtúüßenwerde, als ein

wirkſames MittelzurBeſiegungaller Tu-
gendhinderniſſezuempfehlen,Denn welcherGes
dankefann mehrMuth und Kraftverleihen,im Kam-

pfemic dem Böſenredlichauszudauern,als der:
Gott ſelbſtbegünſtigetdein Vorhaben,die Sache,
diedu führſt,iſdieſeinige,dieKraft,diedu auf-
bieteſt,iſtvon ihm,und dieAbſicht,welchedu ers

reichenwillſt,iſtauchſeinZwe. WVerzagealſo
nicht,o Chriſt,im Kampfemit dem Böſen: Gote

ſelbſtſtehtdirzurSeite;er kann und will dichnicht
ſinkenlaſſen;er reichtdirneue Kräftedar,wenn die

deinigenerſchöpftſind;er ermuntert dich,wenn du

muthloswirſt;er feuertdichan, wenn du einervor-

züglichenEntſchloſſenheitbedarſſt;er rettet dich,
wenn du zu unterliegenGefahrläufſt,und führt,
wenn du anders redlichausharrſt,den Siegindeine

Hand. MiedieſerGeiſtund HerzerhebendenUeber-

zeugung,welchedieVernunftbilligtund das Chris
ſtenthumzurPflichtmacht,mitdieſerUeberzeugung
im Herzenſtelledichden FeindendeinerPflichtliebe
furchclosund unerſchro>enentgegen, und ſeyverſi=
chert,daßdu das Feldbehaltenwirſt, wenn du ans-

ders das Deinigetreulichvollbringſt,

VerſtárketdieKraftdieſerUeberzeugungnoch
durchdie ſeligeHoffnung,daßihrdurchUe-

berwindungallerSchwierigkeitendesGü-
ten zu wahrerewig dauernder Glückſelig-
keitgelangenwerdet, DenndießwillPaulusin
unſermTexte,wenn er ſpricht,nehmtden Helm

N 3 des
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des Heils, und das Schwerdt des Geiſtes,
welchesiſtdasWorctGottes,Darfundkanndie
AusſichtaufkünftigeewigeBelohnungenunſereTu«
gendliebegleichnichtbegründen;ſomag ſie unſerer
Sinnlichkeitdochwohldas Gegengewichthalten,unſere
Wünſchezúgeln,unſereBegierdendämpfen,und uns

dieAusführungheilſamerAbſichtenerleichtern.Und

dieſeDienſtewird ſieuns leiſten,dieHoffnungeiner
durchmuchige,thâtigeTugendübungalleinerreichba-
ren nieſichendendenSeligkeit,wenn wir ſieſorgfäl-
tigin uns náhrenund pflegen.Denn wie könnteſt
du ¿uſthaben,o Menſch, fürdas Vergnügenweni»
ger, ſchnellvorübereilenderFahre,das dirdieBe-

friedigungdeinerſündlichenTriebeverſpricht,das

Glúdcfaufzaopfern,welchesdeinerinjenemLebener«
wartet, wenn du kämpfeſtden gutenKampfdeines
Gíaubens , und ausharreſtbis ans Ende! Wie könn-

teſtdu ſothörichtſeyn,eineEwigkeitvollReue und

Kummer gegen ein LebenvollSünde und Schande
einzukaufen!Nein,ſtellediroftvor, wie vieldu vere

lierenwürdeſt,wenn du den HinderniſſendeinerTus

gendunterlägeſt:verſchweigees dirnicht,wieviel
du an wahremLebensglückedießeitund jenſeitdes
Grabes gewinnenfannſt,wenn du den Feindendei-
ner PflichtliebeſiegreichenWiderſtandentgegenſebeſt.
DieſerGedanke wird manchenAngriffder Sünde

vernichten,dieBefriedigungmancherLeidenſchaften
alsſtrafbareThorheitdarſtellen, und zurBeſiegung
großerund wichtigerSchwierigkeitendurchdieVer-
heißunggöttlicherBelohnungenanfeuern,

Sesetzu dieſenMitteln,euern Muth zur,Ue-

berwindungeurer Tugendfeindezubeleben,nochdas
Gebec, welchesPaulusuns jnunſermTextegleich-
fallsempfiehlt,wenn er ſpriche,betet ſtetsin,

allem
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allem euerm Anliegen. Und wer unter uns

möchtedem Gebete, dieſerlebhaftenBeſchäftigung
unſersHerzensmit Gott,ſeineſtärkende.Kraftim
KampfeunſererVergunftmit der Sinnlichkeitabs

ſprechen?Wenn wir zu Goct beten, ſoerflärenwir

ihnfürdas heiligſteWeſen,welchesſelbſtúberalle
Schran>enund MängelderSinnlichkeiterhabenvon

allenvernünftigenWeſeneineähnlicheguteGeſinnung
und unermúdeteThätigkeitin der Befolgungſeiner
Geſeheverlange,NatürlichfliehenbeydieſemAn-
denkenan Gott,alsunſernGeſeßgeber,alleunheilige
Gedanken aus unſererBruſt,unſereLeidenſchaften
ſchweigen, unſereSeele wirdErnſt,Wenn wir zu
Gocc beten,erfennenwir ihnfürden allgegenwärti-
gen und gerechtenZeugenunſererHandlungen, unter

deſſenAugenwir denkenund wirken,dem immer ähns
licherzu werden diehöchſteEhrederMenſchheitiſt
und deſſenBeyfalluns nichtnur mitinnererSelbſt«
zufriedenheitlohnt,ſondernuns auchin Anſehung
unſererSchickſaleeine heitereZukunftverſpricht.
Wie wárees moglich,ſolcheVorſtellungenzu hegen,
und-oftinſichzu erneuern, ohnefichzu jenemKams-
pfebereitund geſtärktzu fühlen,den.die thâtigeAus-

úbungdes Gutenverlangt!Ja ſelbſtdas Gebetfúr
alleRechtſchaffenen,welchesuns Paulusam Schluſſe
unſersTextesempfiehlt,kann unſernMuth und uns

ſereKraftzur Bekämpfungder Hinderniſſedes Gu-
ten nichtwenigſtärken.Erinnertein ſolchesGebet
fürunſereBrüder uns nichtan alledie Edlen,die
mit uns zu gleichemZweckeverbundenſind,mic uns

aufeinerBahn zu einemgemeinſchaftlichenZielehin-
eilen? Sind wir es nun dochnichtallein, dieeinen

ſoſchwerenKampf zu beſtehenhaben: nein,allegu-
ten, alleedelnMenſchenſindnahund fern,ſichtbar
und unſichtbarmituns vereinigr,dieFeindederTu-

M 4 gend
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gend zu überwältigen, alle Hinderniſſedes Gutenzu
entfräften,und dieheiligeSachederWahrheitund
der Pflichtunter GottesmächtigemSchußeund unter

ſeinemmildenSegenglü>lichdur<hzuführen.Wer

kanndieſeVorſtellungfaſſen,ohnedurchſiemitMuth
belebt, mitKraftgeſtärktundzur rúſtigen,unerſchro-
enen Thätigkeitentflammtzu®werden?Wennſich
alſoHinderniſſedes Guten euchnahen,und ſundhaf-
te Leidenſchaftenineurer Bruſtſicherheben, ſoden-
ketoftanGotéund betetzu ihmim Geiſteund inder

Wahrheît,Amen.

Zwölfte



ags

Zwölfte Predigt.

mma

(I

Von der Standhaftigkeit itn Guten.

Ueber 1. Cor. 10, v. ‘72,

Ds, o Gott, machteſtuns fähig,deinen
Willenſtandhaftzuvollbringen,Möch-

te es uns denn auchniemahlsan Geneigtheit,
deinenGeboten zu gehorchen,fehlen!Möchte
auchdieſeStunde derAndachtneuen Eiferim
Guten inuns hervorbringen,und unsſtärken,
dir und unſererPflichtinZukunftganzzu le-
ben! Amen.

Text: x, Cor. 10. Vv. 12

Werſichläſſetdünken,er ſtehe, mag wohlzuſe-
hen, daßer nichtfalle.

A rvachtigeZuhörer!Pauluswarnk in dieſen{o-
nen gehaltvollen-WortendieCorincther,ſichnichezu

M 5 viel
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viel auf ihreStandhafcigbät.imBekenntniſſederRe-

ligionJeſueinzubilden, indemgar wohlVerſuchun-
gen kommen könnten,denen ſienichtgewachſenwäre.
Wir leben,dem Himmelſeyes gedankt!zu einer

Zeit,und în einem Lande, wo nichtleichtJemand
ſeinerReligionwegen verfolgtzu werdenfürchtendarf.
DaherfälltdieAnwendungunſererTextesworte, 0
fernſieuns voin Abfalle-vonunſernreligióſenUeber-

zeugungenabmahnen, beyuns wenigſtensin dem

Sinne weg, inwelchen{Paulusgebraucht.Mit
dieſerFreyheitunſersGlaubensaberiſt.unſere-Tus-
gendnochſowenigſichergeſtellt,daßwir‘vielmehr
täglichmannigfaltigeund gefährlicheAngriffeaufſie
zu beſorgenhaben.Jn dieſerHinſichtleidetdenn der

obigeAusſpruchdesApoſtelseinevortrefflicheAnwens

dungaufuns, Er empfiehltuns nämlichjeneheilſame
VorſichtbeyunſermLhunund taſſen,die allesvers

meidet, was uns wanfelmüthigim Guten machen
kann,dagegenallevorhandenenKräfteund Mittel
inThätigkeitſeßt,welcheunſeveTugeudliebeimmer

mehrzubefeſtigenund ihrenAeußerungenimmermehr
Gleichförmigfeitund Beharrlichkeitzugebenvermds
gen. Einunabänderliches,pflichemäßiges.“Betragen
iſtes alſo,was Paulusvon uns verlangt,wenner
uns zuruft:wer wohlſteht,derſehezu,-daßer
nichtfalle!DieſeAufforderungdes Apoſtelsverdient
um ſomehrvonuns befolgtzu werden,da gewißfein
Einzigerin dieſerVerſammlungiſt, dernichtſeine
ſchwachenSeikenhat, ‘von welchener leichtangegrifs
fen, und wenigſtensaufkurzeZeitvon. derErfül-
lunzſeinerPflichtenabgezogenwerdenkann.Vers
nehmetdenn ihralle, denen esErnſtiſ;‘Bottes
Willenunverbrüchlihzu befolgen,was Vernunft
undReligionin dieſerAbſichtvon euchfordern, und

laſſetmichgegenwärtiginderSprächeeiuesFreun-
des,
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des, eines Bruders, der, euchgern ſandhafégut
und glüclichwiſſenmöchte,zu euchreden

von derSkandhaftigkeitim Guten.

Jc willeuch

zuerſtdieBeſchaffenheitderſelbenbeſchreiben,
dann ihreWichtigkeitbeweiſen, und

zulegeeinigeHülfsmittelangeben,durchde-
ren gewiſſenhaftenGebrauchwirzurStand-
haftigkeitim Guten gelangenkönnen.

Mandarf dieMenſchennur. wenigbeobachtet
haben,gel.Zuh., um zuwiſſen,daßſiebeyderAuss
führungdeſſen,was ſiefürrechtund guterfennen,
ſichſehrungleichbetragen.Es giebtSchwache,die

ſichleichtvon ihremVorhabenabbringenlaſſen; es

giebtEigenſinnige,dieunbiegſambeyihrenEnte
ſchlüſſenbeharren; es giebtendlichStandhafte,wel-
chedie ErfüllungihrerPflichtenſolangefortſeben,
alsihreVerbindlichkeitdazuvorhandeniſ. Hieriſt
zwar bloßvon dem ehrwürdigenBetragender lebten
dieRede , welchesich,wie ihglaube,ohneBedens
kenStandhafcigkeitim Guten nennen darf; wir wers

den aberdieNatur und BeſchaffenheitdieſerTugend
vollſtändigerkennen lernen,wenn wir zugleichauf
diebeydenFehlerſehn,denen ſiegeradezuentgegen»
ſteht,Wir findenalſobeyvielenMenſchen

eine unwürdigeSchwächeder Denf-
und Sinnesark, die feinenrichtigenGrundſaß
langefeſthält,feineanerkanntePflichtbeſlän-

dig
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dig und mic gleicherTreue ausúbt. Wem unter

uns ſolltennichthierund daPerſonenaufgeſtoßenſeyn;
die ſichin ihrenReden und Handlungenſowenig
gleichbleiben,daßſiedieſelbenunaufhörlichverän-
dern: Perſonen, dieheutefüralles,was großund
gut und edeliſt,glühen,und morgen vielleichk
ſchonaus dieſerungewohntenHöhein dieTiefenies
drigertúſtehinabſinken: Perſonen,dieſichjeßtihz
ren Geſchäftenmit Eiferund Anſtrengungwidmen,
und dieſelbennachkurzerZeitaufeineehrloſeWeiſe
vernachläſſigen:Perſonen,welchedieEhreebendess
jenigenFreundes,den ſiegeſternnichtgenung zu

rühmenwußten,ſchonheutevon frechenVerläum-
dern ohnediegeringſteEinredein den Staubtreten
ließen: Perſonen,dieſichleichtzu jederguten,gemein-
nüßigenUnternehmungentſchließen,ſieaberauh
eben ſoleichtwiederaufgeben?O! wäre dieWelt:

nichemit ſovielenelendenSchwächlingendieſerAre

angefüllt,wiegrundlos,wieungerechtwäre als-

dann nichédie Klage,daßdie meiſtenSterblichen
beyweitem mehrverſprechenals halten:wie lieblos,
wie undanfbarwärealsdannnichtdas Urtheil, daß
vieleMenſchendahinſterben,ohneſichFreundeers
worben,und Thatenverrichtetzu haben,dienoh
langenah ihremTode an ihreinſtigesDaſeynauf
Erdenerinnern! Laſſetuns jedochnoh gegen ſolche
Perſonengerechtfeyn,dieofteinander.ganzentgegen-
geſeßteMeinungenhegen,und nichtſeltengeradezu
ſichwiderſprehendeVorſáßeausführen;laſſetuns
feinhárteresUrtheilüber ſiefällen,als ſiewirklich
verdienen. Jfes gleichunmöglich,ihnendieEhre
der Tugendbeyzulegen,wenn dieſesWort etwas

mehr,alsnaturlicheGutmüthigfeitbedeutenſoll;ſo
dürfenwir ihnendochaucheigentlichkeinenböſenWil-
lenzuſchreiben,wenn wir nichejedePflichtverſaum-

niß
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niß aus wirklicherBoßheit des Herzensableiten wola

len. Sie ſindmehrſ{<hwa<als boſe,Handeln
mehrnachaugenbli>lichenGefühlenalsnachúbers
legtenGrundſäßben, und unterlaſſenunendlichmehr
Gutes, alsſiewirkli<hBöſesſtiften,Sie huidis
gen der TugendvielleichtinihremHerzen,habenaber
nichéden Muth, ihrin allenStúckengetreuzu bleis
ben. Siebilligendas Böſe,welchesſiethun,keie
nesweges: es fehlt.ihnenaber an Kraft:und Enté
ſchloſſenheitzum rüſtigenWiderſtandegegen daſſelbe:
DahergleichenſieeinemRohre, ‘dasder Wind hin
und herbewegt, einerWelle,dieder Sturm von

einerSeitezur andern ſchleudert,Sie ſindbalt
dieſer,baldjenerMeynungzugethan,undgelangen
dahernie gu einerfeſtenUeberzèugung: ‘ſiehalten
ſichin ihremHandelnbaldan dieſe,baldan jens
Grundſägte,habenkeinfeſtesZielvor Augen, ges

hendemſelbennieununterbrochenentgegen,und entá

fernenfichdadurch.immermehrvön der Standhaftig4
keit,dieſihin der ErfüllungihrerPflichtendurch
nichtsirremachenläßt.— Das, geradeWiderſpiel
dieſesFehlersiſt

Der unbiegſameE igenfinn,der von élñe

mahl gefaßtenEntſchlüſſen-nichtabſtehe,
auchniht, wann Pflichtund Klugheitdieß
gebieten.Unſtreitighabtihrin dem Laufeeures
4ebenshäufigſolcheMenſchenangetroffen,die ſo
hartnä>igbeyihrenMeynungenund Abſichtenbeharra
ten, daßſielieberſichund Andrezu Grunde richten,
alsihreUeberzeugungenund Entwúrfeaufgebenwoll
ten, Wer ſahnichtProceßſüchtige,die allerihnen
gemachtenVorſtellungenungeachtetdennochmitihe
rem Bruder vor Gerichtgiengen,und ihm,wieſich:
ſelbſt,das Lebennichtwenigverbitterten? Wem bes:

gegne-
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geagnetennichtRechthaberiſche,welchedieungereim-
teſtenBehauptungenzuverfechten, dieabgeſchmac>k-
teſtenVorſchlägedurchzuſeben, und dieſchädlichſten
Entwürfeauszuführenſicherdreiſteten,mochteda-
beyauchleiden,wer da wollte, Es iſtnichezu leug«
nen, bem BetragenſolcherPerſonenliegtvielKraft
und Selbſtändigkeitzum Grunde, Der Eigenſinni-
ge läßtnichtab von dem, was einmahlbeſchloſſen
iſt:aber'erhandeltwie eine bloße-Naturgewaltoh-
ne.Prúfungund Nachdenkèn, nichtwieein vernúnf-
tigesWeſen,das,ohnehinreichendeGründe zuhaben,
nichtsunternimmt,vertheidigtund. dur<ſeßr,und
ſeineUeberzeugungenund Abſichtenaugenbli>lich
gernfahrenläßt,ſo-baldes ſeinenbisherigenJer-
thumerkennt, Hatmithinder Eigenſinngleich
das mii der Standhaftigkeitgemein, daßer unab-

änderlichin ſeinemWollen und Thuniſt; ſoſteht
dieſejenemdochinſoferngeradezuentgegen,als
ſienieohneGründe von ihrergewöhnlichenDenk«
und Handlungsweiſeabweicht,jenerhingegenbloß
darum dabeybeharrt,weiljedeAbänderungim Bes

tragenihmunrühmlichſcheint.
Gleichſaminder Mittezwiſchenjenerſchwachen

Gutmüthigkeix, i die ihrenbeſtenUeberzeugungen
ſtetsgetreuzu lebennichtKräftegenung hat,und.
dieſem:halsſtarrigenEigenſinne,der,ohnenahRecht
und.Pflichtzu fragen, ſeinenEingebungenunauf-
haltſamnachgeht,ſtehtalſodie edle Stand-

haftigkeitimGuten, von welcherhierdieRe-
de iſt.Wer wirklichſtandhaftim Guten iſt,hat
den nothigenMuth und die erforderlicheStärke,
alleſeinePflichtenſolangezu erfüllen,alsſeineVer
bindlichkeicdazufortdauert:willigaberänderteë
auchſeinBetragenad,ſobalder einſieht,daßge-
wiſſeHandlungenaufhòren,Pflichtfürihnuſepn,ebria



LYI

Uebrigènsàber äußert ſih-dleſeStandhaftigkeitdes

gutenMenſchenbeyallem;was er glaubtund vers

verwirft, thutund uncterläße:WVerſchließter gleich
Herzund-Ohrnichtvor jederrichtigerenBelehrung,
ſobeháléer ſeineUeberzeugungendoch'ſo-lange.bey;
alser-nichtdurchtriftigeGrúnde bewogenwird, ſie
gegenbeſſerezuvertauſchen.Wieſollteerfichauchnach
dem AusdruckederSchrife(Hebr.1.3, v- 9,)durch
mancherleyfremde-Lehreumetreiben,wieſih
in ſeinemGlaubendurchjedefremdeMeynung wan-

fend.machenlaßen, da derſelbedieFruchteinesans
haltenden.Nachdenkensund reiflicherUeberlegung
iſt?Zrbarbeharrter nichehartnäckigbeyſeinengez
faßtenEntſchließungen,wenn er ſieht„ -baßſienicht
weiternothwendigſindzer giebtſieaberauchnicht
auf,ſolangeihreAusführungnochmöglichund ers

laubtiſt.Wie ſollteer auchjedenAugenbli>ſeine
Vorſáteândern,dadieſelbenſtetsmit genauerRúck-

ſicheauf:ſeinePflichteugefaßtwurden ? Seine Gea

ſinnungengründenſichaufbewährteUrtheilevon der

Würde der Tugend,.undvom Werthe:der äußern
Dinge

z

daher ſindfiebeſtändigund ohneWandel.
Alles,was erbeginnt,unternimmter mit der nôthi«
gen Vorſichtund mit einem vom warmen Pflichtges
fühldurchdrungenenHerzen:daherdarfer von ſei
nen Unternehmungennichtleichtwieder abſtehen,
kannvielmehrdem ſchönenZiele,welchesPflichtund

Klugheitihmſte>ten, unverrú>tentgegeneilen.Jn
ſeinemBetragengegen Anderefolgter keinenandern

Grundſäten,als welcheGerechtigkeitund Liebeihm
an dieHandgeben: daheriſter inſeinemVerhalten
gegen ſieſtetsderſelbe,immer gere<htund weiſe,
mild und gúfig.Durchſeinſtarkes,ihn.úberallbes
gleitendesPflichtgefühlüberſeinäußeresSchicéſal
erhaben,widerſtehter fraftvollallendenhachepeigenine
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Einflü��en , welche‘unerwartetes Glück oder Unglück
auf die ſittliche:-Denf« und.HandlungsweiſederMens

ſchenzu habenpflegen:FeinElend ſhre>tihnvon
derErfúllungſeinerPflichtzurück,feineFreudeſett
ihn.überſie:hinaus:SuchenblendendeVortheile,
oderempfindlicheVerlüſte,odernaheGefahrenihn
zum Abfalls;von: ſeinerPflichtzu verführen; ſothut
er dennóchuur, wasrechtund gutiſt;er iſſo.wenig
vom Wege-derTugendalsdieSonne von ihrem‘aur
feabzuhalten.-Große,edle,ſchoneSeele,diedu
dich,in dieſemBilde gezeichneſtfindeſt,empfange,
wer du audbiſt,und wo du auchwohnſt,unſere-aufs
richtigſteHuldigung,unſernwärmſtenDank, und

dastiefgefühlteVerſprechen,dirnahzuahmen.Wäs
reſtdu aucheinbloßesGedankenbild,dem feinEin«

zigerunter denlebendenMenſchenentſpräche; ſowúr-
den wir ſelbſtdieſesBild als Abdruck einervollende-

ten,pflihemäßigenHandlungsweiſeachten,würden
nachihmdenWerthunſererMitmenſchenbeurtheilen,
nachihmunſereeigeneinnereWürdigkeitoder Un-
würdigkeitbeſtimmenmüſſen.Aber wohluns! du

biſtmehr,als das Werk unſererEinbildung,biſt
wenigſtenseinmahlwirklichaufErden geweſen, biſt
uns in dem erhabenenBeyſpieleJeſu,welchesuns
nichébloßzurkaltenBewunderung,ſondernzur ths
tigenNacheiferungaufgeſtelltwird,nochjeßtgegen-
wärtig, unſichtbarfreylichunſernleiblichenAugen,
aber.verſtändlichund fühlbarunſermGeiſte,wenn
er an ſeinegroßeBeſtimmung,Jeſuähnlichzu wer-

den, gedenkt,Und ſobewundern,fſoachtenwir
dich,erſtes,nachahmungswürdigesMuſter.derStands

haftigkeitim Guten, du, den feineAnſtrengungera

müden,feine,Schwierigkeitaufhalten, keineVerſu=
thungabbringentonntevon deraPlane,unſerBee
freyervon Unwiſſenheit„Elendund Sünde zu were

den,
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den, O! möchtedoch dein Andenken uns ſtetsune
ſrePflicht,dirnahzuſtreben,vorhalten,und uns

zu gleicherStandhaftigkeitim Gyten ermuntern,
kräftigen,ſtärken!Seht,Freunde,

dieſegleichförmigeDenk-und Sinnesart,dieſe
unwandelbareRichtungdes Gemüthsauf das „ was

Vernunftund Religionzuthungebieten,iſtes, was

wirunterStandhaftigkeitim Guten verſtehn,und
diezu erwerbenwir uns eifrigſtangelegenſeynlaſſen
müſſen.Denn wie unausſpre<hli<hwichtigiſtes
nichtfüruns, daß wir ſtandhaftim Guten

ſind! LaſſecmichdießmeinemVerſprechengemäß
im zweytenTheile unſererBetrachtung
umſtändlichbeweiſen.

Eine Tugend, die nichtſtandhaftiſt,
verdient garnichtTugend genannt zu wers

den. Freylih,m. Zuh.,wird dieſesUrtheileuch
hartundlieblosvorkommen,dieihr,wenn ihreuch
gleichfeinesbeſtändigenRechtverhaltensrúhmen
fonnt,euchdochbewußtſeyd,dann und wann wes

nigſtens,vielleichtſehroftedle,rühmlicheHandlun-
gen vollbrachtzuhaben.Dennochaberwerdet ihr
euchhoffentlichleichtdavon überzeugen, daßihr,ſo
langeihxnochzwiſchendem Guten und Böſenun-

ſchlüſſigund unſtächinund herſchwankt,nochkeine
Anſprücheaufden ehrenvollenNamen aufrichtiger
Tugendfreundehabec.Tugend, wahreTugend
wohntnur da, wo manſichſelbſtſtändig,und frey
zu ihrerVollbringungentſchließt.Mit welchem
Rechtewolltihreuh denndie WürdeeinesTugend-
haftenbeylegen,ſolangeihrnohnichtganzfürdas
Gute entſchiedenhabt,unter.mehrernAntriebenohne
Rückſichtdarauf, ob.ſievernünftigoder ſinnlich
Pred,ûb.d.Moral,4. B., N ſind
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ſind,nur ‘dem ſtärkſtengehorchét,und unter mehrern
Handlungen, die“ihrwählenkönnt,nichtetwa der

beſten,ſondernderjenigendenVorzuggebet, zuwel-

chereuchder größteáußereReis,die Ueberredung
Andrer,VerlegenheitoderZufall,Schadenoder Ge-
winn hinſtóßt?-Tugend,wahreTugendwohntnur
da, wo martiſtetsmit ſolchenGeſinnungenund Ab-

ſichtenhandelt,derenGúte und Allgemeinheicjeder
vernünftigdenkendeMenſchbilligenund wúnſczen
muß, Mit welchemRechtewolletihreuh denndie

Würde einesTugèêtidhaftenbeylegéi,die ihrzu Zeiz
ten diebeſtenVorſáßeaufopfert,und, wenn iyrau)
den Willen,rechkund gutzu handeln,habt,dochnicht
den Muthund dieKräftbeſißt,euern beſſernÜeber-
zeugungen getreuzu leben?Tugend,wagreTugend
wohntnur da, wo man aus Achtungfürdas Geſeb
der Pflicht, und fürſeinefitcliche'Beſtimmungſeine
Schuldigkeitbeobachteter.Mit welchemRechrewéllt

ihreuchdenn dieWürde einesTugendhaftenbeyle-
gen, dieihreuchſoſelcenum dieGründe eurerHand-
lungenbekümmert, meiſtenseuchnachdunfelnGes
fühlen,und nur ſeltenbeyeuerm Thunund'taſſen
nachdeutlichgedachtenGrundſäßeneuchrichtet? Tu-

gend,wahtèTiugèndwohntnur da, wo man keine

Pflichtzum Naththeileder Webrigen-vernachläſſigt;
und alleGeboteGottesfürgleichwichtig'undunübet-
tretbarachtet,Mic welchemRechtewolltihr'‘euch
denn dieWúrde“ eines Tugendhaftenbeylegen,die

ihrſogern einebeliebigeAuswahlunter euern: Pfiich-
ten trefft,einigeausúbtund andere,die euchmins
dergefallen,unerfülltlaſſet? Tugend,wahreTugend
wohntnur:dà, wo man ſichredlichbemúht;‘ſtersim

Guten zu wachſen,"‘undſeinenObliegenheitenimmer

vollflommtner'nachjnkommen.Mit welchem“Rechte
wolltihreuh:‘VéſindieWürdeeinesTugendhaftenbéy-
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beylegen,da euchſogarnochderfeſte,unwandelbares
Entſchlußfehlt,überalleuern beſſernEinſichtenzu:
folgen?Und wiewolletihrjeetwas großes,euch)ſelbÆ,
dem Varerlandeund euern Micbúrgernerſprießlices
zu Standebringen,wenn ihrbeyeintretendenHin-
derniſſenſogleichden Muth verliert,den Gegnern
eurer ‘Abſichtennichtmit Beſonnenheitwiderſtehn,-
und beydemlangſamenErfolgeeurer Unternehmun-
gen nichtausdauern :fönnt. Nein,Menſchen,die
ihrnochzwiſchendem Guten und dem Böſenhinund-
herwankt, immer wähltund immer wiederverwer-

fet,die ihrheutegerechtund gütig,morgen hinges
gen eigenuúßigund graufämverfahrt,jeßtdieGorts
heitanbetet,und ihrerin furzerZeitwieder ſpottet:
bald ‘der Tugendhuldigt,und bald dem Laſter
fróhnt,ach!laſſetden verderblichenTraumfahren,
als ob ihrſchongut und tugendhaftwäret, Jhr:
gehörtzu derzahlreichenKlaßeſolcherMenſchen,vom:
welchender Verfaſſerder Offenbarung(Cap.3. v.:

15.)ſagt,daßſieweder kaltnochwarm, weder gut
nochbſe ſind,und welchener zugleichwünſcht,daß:
ſie:Eins von beydenentweder falt oder warm ſeyn:
möchten,Und wahrlich!dieVerfaſſungeurer See-
le,die.das Gute ebenſowenigliebet, als ſiedas.
Boſehaßt,iſtäußerſtbedenklich,und gefährlich,
Eben der Umſtand, daßihrnichtganz dem Laſterere
geben,‘und euchmancherrühmlichenGeſinnungen
und Thatenbewußtſeyd»,erſchwertdieK'nncnißeus-

rer Selbſt, erleichtert:euh bieBeruhigungbeym“
RückblickaufmancheſchäudlicheHandlüngen, erfüllt
euchmit falſchenTröftungenund ſchlägtmit der Ue-

berzeugung,daß euchnochſehrvielzueinemſteten
Tugendwandel. mangele,auch jedenaufkeimenden
Entſchlußder BeſſerunginkurzerZeitdanieder.Eben
die.Stimmung..euersGemúüths,diafürdieTugend

M 2 eben



196

eben ſowenig,als gegen das taſterentſchiedenhat,
machteuchzu allem,was verwerflichund ſtrafbariſt,
fähig.Ihr werdet die ſchreiendſtenUngerechtigfkeis
ten verübenund geſchehenlaſſen,wenn man ſicheu-
rer Neigungen,Gefühleund Leidenſchaftengehörig
zu bemeiſternweiß. Die Gewöhnung,niefreyund
ſelbſtchäcigzu handeln, ſondernſichimmer nachdem

zu bequemen,was herrſchenderTon, fremdeBey-
ſpiele,Zeitund Umſtändefordern, verdirbtund vers

drängtnah und nachjedesedlereGefúhl,jeden
richtigerenGrundſaßaus euerm Herzen,Gebetdoch
alſo,ih bitteeuh darum im Namen der Wahrheit
und der Tugend,gebetden unglücklichenVerſuch
auf,Chriſtumund Belial,Sinnlichkeitund Ver-

nunft,Weisheitund Thorheit,das Gute und das

Bôſe,in euerm tebenswandelmit einanderfreunde
ſchafclichzu vereinigen.Trauet dochden Worten
eures weiſeſtenLehrers,der euh auchheutezurufc:

ihrkönntnichtGott und dem Mammon, nichtder
Tugendund dem Laſterzugleichdienen, Welltihr
mithinniht,und davor bewahreeuh Gott! wolle

ihrnichtgänzlihVerzichtleiſtenaufden Namen

guter,tugendhafterMenſchen,ſoſehetzu, wenn ihr
wohlzu ſtehenglaubt,daßihrnichtfallet,huldiget
derPflichtnichtbloßheuce,ſoridernfürimmer!

Und wir, die wir Chriſtenſind,ſollten
wir uns dieſesGlúcf8 nichtvorzúglichun-
würdig machen, wenn wir nichtſtandhaft
im Guten ſeynwollten. — Ja ſoiſtes, m,

Brüder, wir können und dúrfenes nichtleugnen,
FordertJeſus,wenn er aufReinigkeitdes Herzens
dringt, nichtausdrü>lih,daßwirder Tugend.mit
einerStandhaftigkeitanhangenſollen, welcheesſich
in keinemeinzigenFalleerlaubt,wiſſentlihvon dem

Wege
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Wege der Rechtſchaffenheitabzuweichen? Verlangk
Paulus,wenn er ‘nurdiejenigendesgöttlichenBeys
fallsund ewigerBelohnungenwürdigerflärt,welche
bis ans Ende in guten Werken beharren, verlange
er damitnichtjeneStandhaftigkeitim Guten, wels

cheſichweder durchdas GefühleigenerSchwachheit,
nochdurchdieGrößeder zu bewirfendenSache, we-

der durchdiedamit verknüpftenArbeiten,no< durch
diedabeyvorkommenden Gefahrender Ehre,des
Vermögens, der Bequemlichkeit,und der Geſunde
heitvon der ErfüllungihrerPflichtenzurücfhalten
läßt?Und das erhabeneBeyſpielJeſu, der das

ZielſeinergötclichenSendungin dieWelc mit einem

Eiferund mit einerBeharrlichkeit,mit einerStärs
fe und mit einerAufopferungverfolgte,wovon in

den Jahrbüchernder MenſchheitweiterkeinBeyſpiel
vorhandeniſ,iſes nichthinterlaſſenworden , daß
wir ſollennachfolgen:ſeinenFußtapfen?Sagetalfo
nicht,daßihrChriſten,wahreNachfolgerJeſuſeyd,
wenn ihrdem großenZweckeeures Lebensnichteben

ſo eifrigund anhaltendnachſtrebet,alsJeſusdik
Abſicht:ſeinesDaſeynszu erreichenſuchte!

Eben ſowenighoffetaufwahre, dauer-

hafteZufriedenheitdes Lebens,wann ihr
der Tugend nichteinen unveränderlichen
Gehorſam zu leiſtengeſonnenſeyd. Wel-

chenmannigfaltigenunangenehmen:Verlegenhoiten
werdet ihreuchnichtausſeßen, wenn ihraus Man-

gelan Feſtigkeithier:wichtigePflichtenverabſäumt
und dortdurchzweydeutigeHandlungen,"dieihrAn-
-dornzugefallenverrichtee,eurePerſon,eure Geſthäf-
fe, -eure Ehredem Hohngelächterdés Spôötters
Prels:gebet.ZuwelchenThorheiten,-jazu welchen
Abſcheulichfkèicenwerdet.ihreuchnichtvon Zeitzu

N 3 Zeit
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Zeithinreißenlaſſen,wenn ihrnichtMuth und Kraft
genung beſißt,den Eingebungen:unvernúüſtiger,boßhaft
geſinnterMenſcheneuh zu widerſeßen!Werdet ihr
nichtbaldGeſchäfteübernehmen;zu-deren glücklicher
Beendigunges euchan Geſchicklichkeitund Kräfteu
Fehlt,und baldVerbindungeneingehn,dienichtan-
ders als mit euerm bleibendenSchadenwiederauſs
geldztwerden fönnen? Wie oftwerdet ihreuchda-
durchſchaden,daßihrin ſchwachenStunden Dinge
befanntmacht,dieeuchnur unter dem Siegel-der
Werſchwiegenheitanvertraut wurden! Wie oftwer-
det ihreuh dadurchUnannehmlichkeitenzuziehn,
daß ihrunfähig,ſelbſiſtändigzu handeln,euchin
allenbedeutendenAngelegenheitenvon Andern-rathen,
und leitenlaſſenmüßt!Doch dießallesnichtgerech-
‘net,wird nichtUnzufriedenheitmit euchſelbſteuer
immerwährendestrauriges.toosſeyn,wenn ihr nicht
Muth habet, ſoweiſeund ſogue zu ſcheinen,als ihr
gernſeynmorhtet,- und dem EiferfürdieTugendger
¡máßzu reden und zu handeln„..dereuchwirklichbe-

Feelet? Nochmehr,indem ihreuchallerSelbſiſtän-
digkeitim Handelnbegebet,wverſcherztihrauchzu-
gleichalleAnſprücheaufdieAchtungund dieLiebeeu-
xer Mitmenſchen.Cure Freunde,dieſtetsGefahr
laufen,von eurhhintergangenund verrathéènzu

werden, ziehenſichihrereigenenSicherheit‘wegen
von euchzurü, und diejenige,dieſicheurer als

Mittelzur AusführungihrerheilloſenAbſichtenbe-

dienen,verachteneuchheimlichinihremHerzenund
PehandelneuchalsMenſchen,dignur Andern zu die-

nen fähigundbereitſindSeget:hinzu, daßihzdurch
euernWankelmuthim Guten euern ohnehinnochſchwa-
chenTügendfreundgänzlichvon derBahn derWalzu-
heitund:desRechtsentfernt,hiereinenUnſchuldigen
aufimmerunglücklichmachtund dorteuchſelbſtjnUng?-

'

legen-
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legenheiten.bringt, aus welchenihreuch,ohneein Vere

brechenzu begehn, nicht herauswickeln.konnt; werdet
ihr euerm Gewiſſendann nicht.eine-Wunde.-ſchlagen,
die nieaufhôrt,zuſchmerzenund.zu bluten?Jg»
meine Deliebten,in der Unbeſtändigkeit,im Guten,
im Mangelan SelbſtſtändigkeitiſteineQuelleverbor-
gen, dieBitterkeitengllerArtúber-unſerganzesLez
benausgieße;nihteinmahldietrüglihenFreuden,
womitdas.taſterſeinenSklaven wenigſtensdochauf
Augenblickefrohmacht,werden dem.Unglücklichenzu
Theil,der weder recht.gut,noch.rechtböſe,weder
rechtfromm,nochrechtgottloslebt.Wollenwiralſo,
fürunſereRuheund.Zufriedenheit,ſorgen„- ſo.laſſet
uns derTugend.ſtandhaftdienen,und.keinenTagx
feineStunde zurücklegen,zinwelcher.wirnichtwenigs-
ſtensden feſten,unwandelbarenVorſabßhaben, treu:

zu ſeyn-bisinden Tod, —

I aberStandhaftigkeitim Gutenſowichtig
füruns, daßes ohneſiefeineTugend,-keinChris
ſtenthum,und keineGlükſeligkeitfüruns giebet,-wie

ſehrmuß uns dana nichtauchdarangelegenſeyn,die
vornehmſten Hülfsmittel fennen zu ler=

nen, wodurchwir zudieſerfeſten,uner-
ſchütterlihenPflichtliebegelangen!

Wer da glaubt,er ſtehe,der-ſehs.wohlzu,
daß er nichtfalle:indieſemweiſenRatheunſersTeypa
tes vereinigen.ſichin derThatalleNittel,immer
ſtandhafterund unbeweglicherim Gutenzu:werden,
Sicherheitiſtimmer dexVorboteeinesnahenFalles,
und Stolzmachtunbeſonnenundſchwach...Wachet
daher,— dieß ſeydas erſteMittel, euch
Standhaftigkeitim Guten zu erwerben,
— wachet mic großerSorgfaltüber die

N 4 S ei-
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Seiten eures Herzens, welche bey euchdie

ſ<wächſtenſind.Daß ſichauchin eurer Bruſtnoch
NeigungehundLeidenſchaften,Gefühleund Begéh-
rungen-vegen,welcheeu) léichtvon dem einmalbe-

téetenen‘Wegeder Tugend abführenkönnten, das

wérdetihrwohlriichtleugnen,wenn ihreuch.anders

ſelbſtkennecund den StellenderSchriftglaubet, die

alleMenſchen’ohneAusnahmefürSündererklären.
PrúfeeeuchindieſerHinſichternſtlih, welcheBe-
gierdendiegrößteGewaltübereuchhaben, erforſcher,
von welcherSeitedie Güter und Uebel des Lebens

eucham meiſtenerfreuenund betrüben,bemerfet,
beywelchenVeranlaſſungeneure Neigungenam ſtärk-
ſten,eure Gefühleam heftigſten,und eure Begeh-
rungen am zudringlichſtenwerden,und naheteuh
ſolchenGelegenheiten,wo eure Tugendwankelmüthig
werden fönnte, nieohneVorſichtund:Vorbereitung.
Giaubet nicht,daß andere Menſchen,beſondersdie-

jenigen,dieeuchgernmißbrauchen,zubloßenWerk-
zeugen ihrerAbſichtenerniedrigenwollen, eure

Schwächennichtkennen. D! ſiehabendieſelben
vielleichtbeſſerausgeſpuürtals ihrſelbſt,und ihr
werdet unfehlbardas SpielwerkſchlauerBetrüger
und ſchändlicherVerführerwerden, wenn ihrnicht
úÚbereuchwachet, und dieSeiteneures Herzensſorg-
fältigbeſhúßt,dieden Feindeneurer Tugend am

meiſtenzugänglichſind.Laſſeteuchnichtdurchdie
Erfahrungeinſchläfern,daßihrdieſeroderjenerVer-
ſuchungglúklihwiderſtanden,und beydieſeroder
jenerGelegenheiteuchalsſtandhafteFreundedes Gu-

ten erwieſenhabe.Vielleichtwar jeneReißungzum
Böſennichtgroß,jeneGélegenheiczum Abfallevon
der Tugendnichtoerführeriſh,und derPreis,für
welchendas taſter-euchan ſichfaufenwollte,nicht
anſehnlichgenung, um euchwirklichvon derBahn

des



201

des Güten abzuziehn.?Seyd ihr ſicher,daß,wenn

dieſeVerſuchungenmitgrneuerten Uebérredungenund
micverſtärttenReiben‘in-einerunglúckflichen-Seunde
wiederfehren,--ihralsdäin nochebén.fo unverähnders
lichbey euern gutenEntſchließungen'-beharren-wer«

der?Wahrlich!lebtihr“nichtunaufhörlichin deni
Andenken eurer Herzensſchwächen„ ſäydihrnichtbei
reif,jedenAngriffauf-bieſelben:frühzéicigzuentfräfs
ken, ſofalletihr,éheihresverſehet,falletvielleicht
tiefer,als'ihres jemahlsfürchtetee.--

WillſtdudichſtandhaftaufdémWegedas Gur
tenerhalten,o Chriſt,ſomachedichvor allen:fol
hen Vorſtellungenlos, diëthrerNatur
nach deinen Eifer im“Gutén: erdrúc>en;
und- beine Tugen-dkräftelähmen müſſen:
Du würdeſtvielleicht“unermüdet-an der Beſiegung
deinerLeidenſchaftenarbeiten: abereinſchlechterRes

ligionsunterrichthatdichglaubendgemacht, daßdu
von Naturzu allemGuten unfähigſeÿ�, und daß-die
VeredelungdeinerSeeleeinzigdur<hdhereGnade;
und durcheinenúbernactürlichenBeyſtandbewirkt
werden könne und múſſe.-Sprichſelbſt,wiefannſt
du zurBewahrungund VervollklommnungdeinerTu-

gendredlichdas Deinigethun,ſòlangedu das Werb
deinerHeiligungnichtvon dirſelbſt,ſondernálleî
vonGott erwarteſt?Du würdeſtvielleichtmit unver-

brúchlicherTreue allem,was edel-undgutiſt, nach?
ſtreben: abereine-mangelhafteErziehungbrachtediu
den Wahn bey, Laß manreligiósſeynkónné ohne
Sittlichkeit,fromm‘ohneTugend,“gotcesfürchtig
ohneAbſcheuvor dem.Böſen, ‘uid'Göttgefälligohhs
StrebennachAehnlichkeitmitihm. Urtheileſelbſt;
kannſtund wirſt:du'ünabläſſigderTugenddienen,ſa
fangedu dieHeilighaltungäußererGebräuche-für
Röéligioſitátund dieWerehſchägüngderBeſßrdorungs«5 mits
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mittel des Guten-furTugeridſel(Fachteſ,?Deu
dej vielleichtmitunwandeibaxemEiferdeinHerz;van
Sändenrein, „unddeinGewiſſenunbefle>tzu-2x(ae
ten ſuchen:abermißverſtandeneStellender.heili«
gen Schrift; im Bunde mitdernatúrlichenTrägheit
des-Menſchen.überredendich,;daßfremdeVerdienz
ſieden Mangel.deinerxinutenWürbigfeiterſegenfous
nen.-- Sageſelbſt,kannſtund.wirſtdu dieAugriſfe
desBüſenſobeherztundſtandhafézurückſchlagen,als
duzu thunſchuldigbiſt,ſolange:duin derHofſauug
ſtehſt,daßdie-Tugendeines,Anderadirwerdezuge-
rechnetwerdeu? „Menſchen,Yie-ſólcheundiähnliche
Meimungenhegey»::yerlieren.nah,undnachalleh
Muth undalle;Luſt,denKampf,derSinnlichkeitmit
derVernunftzam Vortheike.der.Jugendzuendigen
und-gleichenjenenKindern„ diedurch:allzudienſtfers.
tigeHülfleiſtungender «Erwagchſznen-ihreeigenen
Krâfteniekennenund gebrauchenlernen. Fliehat
alfoſolcheVorſtellungen,wenn.ihrſiebisherhattet,
verſagetihnenden Zutrict,wenn-ſie,euchbisdahin
fremdewaren. Sis;ſindfx:euern Geiſtebendas,
was dasGiféfüreuernKörperiſt,Sietòdtenalles
VertrauenaufeigenesVermögenzum Guten,ſc<hwä4
chendie Achtunggegen dieHeiligkeitderPfliche,vers

minderndas Gefühl“von der.Würde.derMenſchheit
vergrößernden Hang, ſichnicht:ſelbſtſtändig:zum
Gueen zu beſtimmen,und mgcheneinemuthigkäm=-
pfende,und ſtandhaftſiegendeTugend.unmöglich.

SolldeinPflichteifernieérmatten: ſogew dh-
pe dich,ſowenigeBedúefniſſezu haben,
gls.nur immer: möglichiſt,! Je wenigerdu

pon dem, was dieMenſchengewöhnlichzu-„einem
glücklichenLebenrec<;nen,gebrauchſt,und je:mehr
du:davonohneMigßpvergnügen.enthehrenfannſt;de=
ſto.kichter‘wirdxs dirwerden, dieVernunftzur

Schieds-
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Schledsrichteringdeiner Handlungen, und die Pflicht

gur Leiterinn deines ganzen Betragens, zu wählen,
Je mehr Bedürfni��e aber - deſtogrößere;Sklaverey,
deſtowenigerTugend,deſtomehr;Wankelmucth-inz
Guten, Siehehiex,7n. Zuh.„ indem Uebermaßs
irdiſcherBedúrfniſſe:eineergiebigeQuellemannigfals
tigerPflichtverlebungen»Hätteunſere,ganzeLebens
weiſe.nichtſomanaigſaltige,zumThoilſchwerzubes
ſriedigendeBedúxrßuiſſe¡wie mançher;nicheswanigex
als laſterhaftgefinateMenſch würdedas Bôſez
welcheserjegtal3MittelzurStillungjenexBedúrfs
niſſeausúbt,mitVerachtungvonſichweiſeu!Wie
mancher,der jetdas Rexhtbeugt,Thoren{mei
chele,und vor Böſewichternkriecht,„würdeſich.der

Tugendunbedingtund ohneRúckhalt-in.dieArme
iyerfen„- wenn er fähig:wäre,beyſtandhafterPflichte
liebeſichder Mittelzu dem erforderlichenAufwande
zu verſichern!Willſtdu dichalſo:inden.Stand,ſe»
ßen, beyallendeinenUnternehmungen.auf.gerades
Straßsund mic feſtenTritteneinherzugehn; o, 9
machees zum erſten:und wichtigſtenGegenſigndedei
nex Sorgen, deineganze,tebensartzuvereinfachen,
und-dich,an den Güternund Freudenzubegnügey
welchedieErfüllungdeinerPflichtdirvon ſelbſtdar»
beut. Dannwirſtdu wenigerUrſachezurMenſchen
furchtund zurMenſchengefälligkeichaben,wirſtih-
ven.Thorheitenundteidenſchaftenfreyerentgegenwirs
fenfönnen,und weitmehrTugendkraftzurBeſtes
gung ernſthafterVerſuchungenin divwahrnehmen,
Solltendieſegroßen-.Vortheilenichtdergeringen
Mühewerthſeyn,welchedieEntwöhnungvonüber-
flúſſigenBedürfniſſenkoſtet?Ja, ſie.ſindes un«

fehlbar,und um: deſto.dftexund-lebhaftee.
beſchäftigedich"mit dem Gedanken,daßdu

nur iù dem Grade dieWürde einesver-
núnfs

I
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núnftigen Weſens behaupteſt,in welchem
du ſtändhaf€réchtund gut handelſt. Ge-

rade dadureh)unkérſcheideſt.du dichjaam meiſtenvon
denBewohnerndes Feldes,daßdu nacheigenerUes

bêrzeugung,Und freydeitThunund Laſſeneinrich-
ten fannſt.Verſchmähſtünd:-ſchändeſtdu abernicht
dieſenVorzug,‘wenndu jedenAugenblickvon deinen

Grundfägena&wbeichſt,Und îndeinemHandelnwe-
nigſtenszuZeitenganzandernGründen Gehörgiebſt;
als welcheVernunftund Gewiſſendir vorhalten?
Hörſtdu nichtauf, alsfreyerMenſchzu dénfenund
zu handeln,erriiedrigſtdü dichnichtzum elenden

Sklavenſtande, ſooftnichtEinſichtund Ueberzeu-
gung,ſondernFurcht‘und-Höffnung,Beyſpielund
Mode dein'Verhaltenleiten?“Wenn dießrichtiſt,
Foarum durchdringendichdenn Achtungund Wohl-
wollen, fo‘oftdu einenMenſchenfindeſt, der immer

freyund -edel- aus Pflichtund ſeinerPflichtunabän-

dèrlichgetreuhandelt?Wenn nichtStandhaftigkeit
îimGutenden Ménſchenwahrhaftadeltund ihmAehn-
lichkeitmithöhernWeſen„-ja'mit'Goteſelbſtertheilt;

warum- béwunderſtund verehrſtdu alsdenninJeſu
das großteVorbild derTugend? Jt es nichtſeine
Beharrlichkeitund Treue, die ihnniewanken und

fallenließ,iſtesnicht,wie ‘dieSchriftſagt, ſein
Gehorſambis zum Tode,derdir innigeEhrfurcht
vor ihm,und den lebhaftenWunſchabnöthigt,daß
duſeynund werdenmöchteſt,was er war? Wenn

nichtfeſte:Anhänglichkeitan Gott und Pflichtden
Menſchenwahrhaftehrwürdigmacht, warum fühlt
ſichdenn dein HerzſomächtigzurTugenderhoben
beydem Andenkenan Stephanus,Paulus,Joſeph,
Hiobund anallediegroßenMänner der Vorzeit,deren
Gedâächtniß'nochjetztallegutenMenſchenſegnen? Jt
esnichtbie-feſte,unerſchütterlichePflichtliebedieſer
“i Máns
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Mánner , welchedir Hochachtunggegen ſie,und den

Vorſasabzwingt,ihnenan Rechtſchaffenheitund

Frömmigkeitähnlichzu werden? O! vergißdieß
niche,bleibeeingedenkder Würde, diedu durch
Standhaftigkeitim Guten,und nuralleindurchſie
erhaltenund erhöhenfannſt,und ſeyverſichert,daß
dieſerGedankedichmächtigſtärkenwird,dieHinder-
niſſedeinerTugendſiegreichzuúbêrwinden.

Fühlſtdu dichaber dennoh zu ſ{wach,die
Tugendſtandhaftzu üben,ſo vertraue ſiedem
milden, heiligenSchuße der Religion
an, Religion,rechtgebraucht,machtjadieTugend
ſchöner,voller,ſtärker.Die unendlicheFortdauer,
welchedieReligionuns hoffénläßt,hältden Muth
empor, wenn er niederſinkenwill, Der unſichtbare
göttlicheBeyſtand,den dieReligionuns verſpricht,
belebtunſereKräftedurchdieHoffnungdes Gelins-
gens, wenn dasGefühlunſererSchwachheitſiezu
lähmendrohe. Gottes ewigeVergeltung,welche
dieReligiondem Siegernachdem Kampfedieſes
Lebensverheißt,ſchlägedie ſinnlicheLuſtmit ihrem
ganzen Gefolgevon ſtrafbarenLeidenſchaftendaniez

der, wenn ſie uns verführenwill,dieSeligkeitjenes
‘ebensfürdiekurzen,trüglichenFreudenderGegene
wart hinzugeben.Glaube,Hoffnung,Liebe,die-
ſesſchôneſhweſterlicheBand, welchesdieReligion
knúpft,ſtärfecund befeſtigetuns im Guten, indem
es uns zu jenemheiligenund gütigenWeltregierer
hinleicet,der keineTugendunbelohnt,und keinen

Kampfunvergoltenlaſſenwird. Undſo trachtenwir

denn, was wir hieniedenauchnur könnenund ſollen,;

unermúdetund unaufhaltſamnachdem ReicheGotz
tes, feſtúberzeugk,daßuns allesAndere‘zufallen-
werde. Amen,

Drey-
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DreyzehntePredigt.
ma

Vonder Fertigkeit,welche wir uns in der

ErfúllungunſererPflichtenzu erx-

werbenſuchenmüſſen.

UeberMatth,4, v. x - 11,

Text.Matth.4, ve 1-11,

Jeſusward-vom GeiſteindieWüſtegefähret-,auf.
daßer von dem Teufelverſuchtwürde. Und da ervieran

zigTageund vierzig.Nächtegefaſtethatte,huugerre.
ihn: Und der Verſuchertrat zu ihinund ſprarhz:bift:
du Gottes Sohn , ſoſprich, daßdieſeSteiueBrod wer=-

den. Unv er antwortete und ſprach:es ſehtgeſchriea
ben: der Menſchlebet.‘nichtvont Brod allein;ſoudern:

von einemjeglichenWort, das durchden Mund. Gottes.

geht. Da führteihn.-derTeufelunitſichin die.heilige:

Stadt , und ſtelleteihnaufdieZinnedes Tempels„und.
ſprachzu ihm: biſtdu GottesSohn,ſolaßdichhinab;

denn
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denn: ed'’�teht geſchrieben+ er wirdſeinenEngelnúbex
di?‘Beſehlthun, und ſiewerdeu dichaufden Händeti
tragen„-aufdaß dudeinen Fuß nichtan einenSteinſto
ßeſt:- ‘Da ſprachJeſuszu ihm: wiederum ſtehtauchges
ſ{hrieben:Du ſollGott deinenHerrnnichtverſuchen.
Wiederum fuhrteihn-derTeufelmit’ſich‘aufeincn ſehr
hohenBergund zeigteihm alleReicheder Welt und ihre

Herrlichkeit, und ſprächzu ihm: dießalles willih dië

geben„'ſodu niederfällſtund'michänbeteſt,Da ſprach
Feſuszú ihrn:Hebedichweg von mir,Satan denn es

ziehtgeſchrieben: du ſollſtanbetenGott, deinenHerrn,
und ihinalleindienen. Daverließihnder Teufel,und
ſiehe,da traten die Eugelzu ihm und dieneteuihm,

Ss)ieÉagè,m. Z.,în welherwir Jeſumnach
- dieſerErzählungdes Evangeliſtenerblien,

iſtunſkreicigcineder merkwürdigſtenund lehrreicha
ſtenwährendſeinesAuffenthaltesäuf Erden. „Ex
iſtim Begriffe,das ihmvon ſeinemVater aufge
tragenegroßeWerk der Menſchenerlöſunganzufanz
gen. Durchdrungenvon der Wichtigkeitſeinerſo
hohenBeſtimmung,begiebter ſichvierzigTagelang
án eineneinſamenOrt,wo er von allenMenſchen
abgeſondert,bloß:fich-ſelbſtlebt,und ſichzu dem am

ßerordentlichenGeſchäftevorbereitet,welcheser aus

zuführen-von dexVorſehungbeſtimmtwar. Weit

entfernt,daß er hierallenVerſuchungenzum Bd«

ſénentgañgenwäre,muß er auchin dieſerZeit,die
er unter ſtillenBetrachtungen,unter hartenUebuza
gen, und beſchwerlichenAufopferungenhinbrachte,
mitmächtigenAngriffen.aufſeine.Tugendkämpfen,
Aberer beſiegtedieſelbenſoglúclih, daßdurchdies
ſeneue Uebungim Guten ſeinMuth nur nochge-
(árkt,ſeineFertigkeitin Ueberwindunggefährlicher
Ane

Ver-
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Verſuchungenerhdht,und feineGeſchiflichkeitzur
Vollendungeines.ſogroßenWerkes,alsihmanver-
traut war, anſehnlichvermehrtwurde. Mag es

übrigensmitdem, was dieſeGeſchichteungewdhn-
lichesan ſichhat,fúreineBewandtnißhaben,wels
chees wolle: zur fruchtbarenAnwendungderſelben
aufuns und unſerVerhaltenwürde auchdiegeſchick-
teſteLóſungder Schwierigkeiten,welchedabey-ſtatt
finden,wenigoder nichtsbeytragen.Genungfür
uns, daßJeſusunter den verführeriſchenUmſtäns
den, unter welchenunſerTextihnuns darſtellt,ſeine
Unſchuldrettet, ſeineTugenderprobt,und aus der

einſamenStille,in welcherer ſicheinigeTageaufs
hielt,vorbereiteterzu ſeinemgroßenBerufe,ents
ſchloſſenerzu dem ihmangewieſenenGeſchäfte,und

fertigerin Erfüllungaller‘ſeinerObliegenheitenin

ſeinſegeureiches,öffentliches‘eben.übergeht.Mehr
bedarfes nicht,umuns zu zeigen,daßwir,um Jes
ſuähnlichzu werden,nah FertigkeitinallemGuten

ſtreben,und uns geſchi>tmachenmüſſen,alleAn-
griffeaufunſereTugendleichtund muchigabzuſchlas
gen. DenndießiſtdieSeite,von welcherichdie
obigeErzählungvon der VerſuchungunſersErlds
ſerseuchdießmahlfüreuer Herz-und(ebennußbar
machenmöchte,Ichwerde nämlich

von derFertigkeitreden,welchewiruns
in derErfúllungunſererPflichtenzu
erwerbenſuchenmüſſen.

Es wird fúrunſereErbauungzuträglichſeyn,daß
ih

zuerſt
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zuerſtdieſeFertigkeitinderErfüllungunſerer
Pflichtennäherbeſchreibe,

>

dann dieGründe angebe,welheuns zum
“

“StrebennachdieſerFertigkeitverpflichten,
und

endlichdievornehmſtenMittelanführe,wo-

durchwir. uns dieExwerdbungderſelbenerx-
leichternkönnen.

Duaber, o Gott,derduunsniedeinenBey
ſtandverſageſt,wenn wir uns denſelbenzu guten
Werfenvon direrflehen,ſenkeduſelbſtden Geiſt
ernſterAndachtinunſerHerz,damitwirauchin dies
ſerStundeaufsneue ermuntert und geſtärktwerden,

nachFertigkeitin allem,was dirwohlgefällig:iſt,
zu trachten!Amen.

Wir ſchreibend e m MenſchenFertigkeitzu,gel,
Z., der einegewiſſeArt von Handlungenleicht„ges
ſhwindund ohnemerklicheUeberlegungverrichten
fann. So nennen wir den Künſtlerfertiginſeiner
Kunſt,der alleRegelnderſelbenohnegroßeAnſtrens
gung undglülihin Anwendungbringt;den Gez
lehrten,dem ſeineWiſſenſchafcſozu Geboteſteht,
daß er jedenAugenblickden gerounſchtenGebrau
von ihrzu machenim Standeiſt;den Arbeiter,
der ſichder zu ſeinenVerrichtungennöthigenHanb-
griffeſoſehrbemächtigechac,daßesihmdamitnie,
oderdochnur ſeltenfehlſchlägt.Wendenwirdas
Geſagteaufden Gegenſtand,von welchemhierdie
Redeiſ , beſondersan ; ſofolgtvon ſelbſt,daß
Pred,úb,d, Utoral,4,B- H wir
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wir nur alsdann uns Fertigkeit in der

Ausübung unſerer Pflichtenzutrauen
dúrfen, wenn wir dieſelbenohne Aus-

nahme und zwar mit Ueichtigkeitſelb{|
alsdann vollbringen,wenn dieß nicht0hs
ne Aufopferunggeſchehenkann.

Fertigkeitim Guten,oderwelcheseinund
daſſelbeſagt,Fertigkeitin der Ausúbungdeiner
Pflichtendarſſtdu dir alſo,m. Z., zuförderſt
nur in dem Fallebeylegen,wenn du das,
was du nach dem Willen Gottes zu thun
und zu laſſenhaſt,ohnegroße Anſtren=-
gung und ohnelangesZaudernthuſtund
unterláſſeſt,KeinHinderniß,welchesſh deiner

Unſchuldund TugendindenWegſtellt,muß, es ſey
innerlichoderäußerlich,kleinoder groß,ſoſtarkauf
“dichwirken,daßes dichvon derErfüllungdeiner

Pflichtenauchnur aufkurzeZeitabhielte, wenn du

dirdie Vollkommenheitzueignenwillſt,welchewir
Fertigkeitim Gutennennen, Blie aufJeſum,
vie ihnauchunſerheutigesEvangeliumuns darſtellt,

uád du wirſtdieWahrheit, die Gerechtigkeitdieſer
‘ForderungkéjnenAugenbli>in Zweifelziehn.Er
wird zu mehrernUnternehmungenverleitet, wovon

ſedebeſondersſchonden ganzenEndzweſeinesLe-
bensvereitelthabenwürde, Abermit einerbewun-

DernswürdigenLeichtigkeit{lägter dieVerſuchung
Vazuzurú>:er iſtauchfeineneinzigenAugenbli>
Uhgewiß,ob er ihrnachgebenſolloderniche.

* Er

WweiſekſievielmehraufderStelleab,feſtentſchloſſen,
wut dem Willenfëſſengemäßzuhandeln, derihn
indieWeltgeſändehatte,unddem erhabenenAuf-
trage,der ihmvómſeinemVatergegebenwar; Ste-

hehiermit deinenGedanfenſtille,o Chriſt,und
prüfe
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prúfedich na< dem MuſterJeſu,wieweitdu es be-
reitsin der Fertigkeitzum Guten gebrachthaſt,und
wie vieldirnochin dieſerHinſichtzu thunübrigiſt,
Koſtetes dichnochvieleAnſtrengungund Zeit,den-
Reizungenzu widerſtehen,wodurchdie Sünde das

menſchlicheHerzfürſichzu gewinnenpfiegt;fäüt
es dirnochſchwer,von ſolchenHandlungenund Ges

nüſſenaugenbli>lih.abzuſtehen,die-deinerPfliche
zuwiderlaufen;mußtdu, wenn du am Scheidewege
der Tugendund des taſtersſtehſt,dichnoch-er lan-

gebeſinnen,welchenWeg du einſchlagenſoſt:dann

biſtdu nochweitentferntvon jenerFertigkeitim Gus

ten, welchewir nachder ErzählungunjersTextes
an Jeſuwz9rnehmen,Wird es dir im Gegenthzei-
le leicht,deine pflichtmäßigenGeſchäftezu verrich-
cen, bedarfes feinesweitläuſigenDiacyſinnensund

Ueberredensmehr,um dichzur willigenUebernehs
mung ſelb}läſtigerBerufsarbeitenzu bewegen; thuſt
und unterläſſeſtdu, was diePflichedirzu thunund

zu unterlaſſengebietet, ohneVerzugund Widerrede;
verlierenfehlerhafteGewohnheitendieGewalt ims
mer mehr, welche:ſiebisherüber dichausübcen;z
werden manchetraurigeoderfröhlicheGemüthsbewe-
gungen , die ſonſtdeinHerzbeſtürmten, von Tage
zu Tageſtiller, ſanfterund gemäßigter;kannſtdu
glücklichſeyn, ohneübermüchigzu werden, und

unglúcélich, ohnezu verzagen: dann wohldir! Du

biſtaufdem Wege,Fertigkeitim Guten zu erlangen,
und dem Vorbilde,das Jeſusuns auchin dieſer
Hinſichtgelaſſenhat,immer näherzu fommen,

: Hierbeyverſteheſichvon ſelbſt,daßdieſeFer-
tigleitim Guten ſihaufdie Ausübung aller

unſerer.Pflichten,und zwar zu jedex
Zeitunſers Lebens erſtre>enmúſſe,Es

O 2 war
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war JeſunachunſermTextenichégenung, einen

AngriffaufſeineTugendabzuwehren; er beſiegteſie
alle,ſovielihrergemahtwurden. Und eben die

Fertigkeitin Ueberwindungdes Böſen und Volle

bringungdes Guten,welcheer in unſermEvangeli«
limbewies,zeigteerwährendſeinesganzen irdiſchen
Wandels. Wo iſ unter den Umſtändennämlich,
unter welchener lebte,— eineTugend,dieer nicht
vollbrachte?Wo eineReibungzur Súnde, derer

nichtwiderſtand?Wo ein HindernißdesGuten,das
ernichezu entkräftenwußte? Wo einKampf, den er

nichtſiegreichendigte?Bildeſichalſodochfeinerun=
tex uns ein, daßer bereitsfertigim Guten ſey,
wenn er nur nochdieſeoderjenePflichtausúbt,nur
nochdieſesoderjenesLaſtervermeide. So Jes
mand, ſagtJacobus(Cap.2. v. 10.)das .gan-

ze Geſes hált,und ſúndiget an einem;z
der iſtsganz ſchuldig,und er ſagtes mit Recht.
Denn wer auchnur gegen eine einzigeVorſchrift
des Geſevesſündigt,der verlegtdieAchtung,welz
cheer dem ganzenGeſe6ßeſchuldigiſt,und legtda-

burcheineGeſinnungan den Tag,welchedieUeber-
tretungallérGebote Gottes möglichmacht. Eben
dadurchoffenbartſichdieFertigkeitim Guten in ih-
rem ſchönſtenGlänzeund von,ihrerehrwürdigſten
Seite, daßſieuns inden Stand ſest,alleunſere
PflichtenohtieAusnahmezu erfüllen,und alles,was

ihnenwiderſtreitet,zu fliehen,Magesalſoinimer-«
hinſchonLob und Beyfallverdienen, daß wir,wie
ichwenigſtenshoffe,von grobenVerbrechenuns.

freyfühlen:fertigaberſindwirnochnichtim Guten,
ſolangenoh Neid und Mißgunſt,tiebloſigkeitund

Eigennußsin unſermHerzenwohnen,Mag es im-

merhinſchonrúhmlichund angenehmſeyn,daßwir
allediePflichtenpünktlichbeobachten,ohnederen

Erfſúl-
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Erfüllungfein MenſcheinguterBürgepſeynkannt
fertigaber ſindwir nochnichtim Guten, wenn wir

nichtauchda unſereSchuldigkeitthun,wo Gott und

unſerGewiſſendieeinzigenZeugenund Richterun-
ſererHandlungenabgeben.Mag immerhindieBes
merfunguns erfreuen,daßwir in manchenTugen-
den bedeutendeFortſchrittegemachthaben:fertig
aberſindwir nochnichtim Guten,ſolangeuns auch
nur dieBeobachtungeinereinzigenPflichtnochſchwer
fälle,Dießgiltauchalsdann von uns, wenn wir

zwar wohlzu gewiſſenZeiten,aber dochnochnicht
jedenTag und jedeStunde aufgelegtſind,unſerer
Ueberzeugungvon Rechtund Pflichtgemäßzu leben.
„Oderkönnenwir den ſertigim Guten nennen,derheu-
te zwar mit muſterhafterTreue ſeinenOhliegenhei-
ten Genúgeleiſtet,ſieabermorgen vielleichtſchon
mié einemebenſoſeltenenLeichtſnneaus den Augen
ſet?Nein, m. Z., es iſteinleuchtend,daßFev-
tigfeitim Guten allesumfaßt, was. edelund Gott

gefälligiſt, und zu jederZeitmit gleichemEifer
dem Zieleder Vollkommenheircſichzu nähernſucht,

VornämlichaberäußertſichdieFertigkeitim
Guten nochdadurch,daßſieſelbſtalsdannderTus
gendgetreubleibt,wann ihreAusúhung.mitGee-
fahren .und Aufopferungen verbundeniſt.
O1 un vieles leichterwürde uns dieErwerbungder
Fertigkeitim Guten werden, wenn die.Forderungen
der PflichtſtetsmitunſecnnaturlichenNeigungen,
ſowie mitunſernaufirdiſchesWohlſeyngerichteten
Wünſchenübereinſtimmten.Werabe weiß,wer
erfährtes nicht, daßinunſererBruſtvielfältigſich
Trieberegen„,diedem GaſeßeGottesgevade zu wi«

derſtreiten?DieſeTriebemüſſenunterdie-Herrſch@ft
derVernunftgeſeßt,;4 digdadurchzeugtenFeh-

=; ;u ler
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ler mü��en abgelegtwerden: unſtreitigeinGeſchäft,
welches Karpf und “Selbſtverleugnungerfordert.
Wem unter uns fann esunbekanntſeyn,daß es

Pflichtengiebt, dieohneGefahrenund Aufopferuns-
genſchlechterdingsniht geübtwerden fönnen? Wie

kann der Helddas Vaterlandvertheidigen,ohne
ſeinLeben aufsSpiel zu ſezen?Wie der Wahr-
heitsfreundſeineUeberzeugungenfreyund unumwun-

den bekanntmachen,ohnediejenigenzu erbittern,
welchedieFinſternißmehrlieben,alsdas Licht?Wie
der Freund,der Gacte,der VaterallenſeinenOb-
liegenheitengemäß leben,ohneeinen Theilſeiner
Be zuemlichkeitund Freudenwillighinzugeben? Und
dochwn wir uns dieſeund ähnlicheOpfernicht
nur gefallenlaſſen;wir müſſenſieauh ohneWider-
ſeblichkeit,ohneVerdrußund augenblicflichdarbrine

gen , wenn wir fertigim Guten ſeynwollen, So
Findenwir es wenigſtensbeyJeſu, der zum Hei-
ledes menſchiichenGeſchlechtsſichvölligaufgeopfert
hat;und ſomuß es auchbeyuns ſeyn,wenn wir in

ſeineFußſtapfenzu treten geſonnenſind.Und in

Wahrheit,was wäre unſereFertigkeitim Guten,
wenn ſieſichbloßaufſolcheTugendeneinſchränkte,
zu deren Vollbringunguns ſchoninnereNeigungen
Und äußereVortheilehinziehn? Wäre ſiein dieſem
-FallenichtmehreinWerk derNatur,als eineFrucht
eigenerAnſtrengungund Thätigkeit: mehreineWir-
kungeigennúgigerKlugheit, alsdasErzeugnißeiner

wahrhaftgutenGeſinnung:mehreinGeſchenkdes
Himmels,alseineFolgereiner,warmer Tugendlies
be?.Ja, mcFr. ſoiſtes,und darum iſauch,

wie wix im zweyten TheileUnſerer
Betrachfkungzeigenwollen, unſereVer-
bindlichtäit,-nach-dieſerFertigkeitim

Das * Guten
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Guten zu ſtreben,ſo dringend, daß wir

auf alle höhereVolkonimenheitunſerer
Denk=und Sinnesarte,auf alle Freudig-
fzit in der Erfüllungunſerer Pflichten,
und ſe!bſ�auf eine dur<hgängigàußere
Geſeßbmäßigkeitunſerer Handlungen
Verzichtthunmüßten,wenn wir ſienicht
als heiligund unverleulihanerkennen
wollten.

Eineder gewöhnlihſtenVorſtellungen,woa

durchdieMenſchenſichzum Strebennachwahrer,
chriſtlichérVollkommenheitgeneigtzu machenpfles
gen , iſtfreylich,dieder äußernVorcheile,welchedie
Tugendnichtſeltenbegleiten:und ſokönntenwir uns

auchzur Erwerbungder Fertigkeitim Guten durch
den Gedankenermuntern, wie der Mann, der allen

ſeinenPflichtenleichtund unbedenklich)Genügeleis
ſtet, von allemElendebewahrtbleibe,welchesden
ſhwachenAnhängeran der Tugendſeinermannigfal-
tigenFehltrittewegen immer nochdrücktund beängs
ſtigt.Allein ſowahr dießiſ;o dúrfenwir uns

dochauchnichtverſchweigen, daß die fertigſteTu«

geudübungnichtvor allenUnglücksfällenhüßt:we-

nigſtenswürdenwir uns dieſenur mitgroßerNachz
läſſigkeiteigenzu machenſuchen,wenn die Bes
trachtungäußererVortheilealleinoder doh haupt»
ſächlichuns dazubewegenſollte.Eshat der Gott-
heitnun einmahlnichtgefallen,die Tugendhieniee
den immerglücklichwerden zu laſſen.Wir erfahren
es vielmehralleTage,daßdiegeúbteſteTugendoft
gefränkt,gemißhandeltund verfolgtwird: und un-
ſereReligionſtelltuns jain dem Schickſale.Jefu
ſelbſtden überzeugendſtenBeweisauf,daßderhdch-
ſteGrad menſchlicher.Vollkommenheitoftalierſicht»

4 baren
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baren Belohnungenentbehrenmuß. Und wahrlich,
das Zaſtermúßtenichttaſterſeyn,wenn es einen

Mann, der überallſeinenbeſſernUeberzeugungen
folgt,und ihmbeyjedemverderblichenAnſchlägeim

Wegeſteht,nichtanfeinden,ihnnicht,wo möglich,
um das ganze Gü ſeines tebens bringenſollte.
Nur unrer lauter Tugendÿaftendarfder Freundder
Wahrheitund des Rechtshoffen,froheTagezu ver-

leben, Jfer aberlinks und rechtsvon Thorenund
Böſewichternumgeben,ſo bleibetihm leiderviels

mahlsfeineandere Wahl ofen,als unglúc>lich
oder bôſezuwerden. Jm tiefenGefühledieſeral«
lerdingstraurigenWahrheitwürdeichmichan euch
zuverſündigenfürchten, wenn iheuchbloßdurchdie
Vorſtellungungewiſſer,ſinnlicherVortheilezum Scre-
bennachFertigkeitim Guten aufforderte.Mein,es

ſind,wie ihrbereitsgehorthabt, höhere,edlere
Grúnde, die uns zur Erwerbungdieſerſonôthigen
alsheilſamenGeſchiélichfeitverpflichten.Laſſec-ſie
uns unſermHerzentiefeinzuprägenſuchen,

Fertigkeitim Guten beweiſetoffenbareinen
ſehrhohen Grad ſittliherVollkommene
heit, und verdienteben darum das Zielunſerer
eifrigſtenBeſtrebungenzuſeyn.Es ſeyfernevon uns,

meine Brüder,dem MenſchenalleTugendabſpres
chenund unſereAchtungverſagenzu wollen,derden

Forderungender Pflichtzwar geborchet,abernur
mitMúheund Anſtrengung,nichtohneBedenklichs
keitenund Widerſprüche,Mögen dieOpfer, welche
Vernunftund Schriftvon ihmverlangen, ihm ges

genwärtigauchnoh ſoſchwerwerden: er bringtſie
gleichroohldar,und legtdadurcheineHerrſchaftúber

ſichſelbſtan den Tag, welcheihnmit Rechtunſerer
Werthſchägungund unſersZutrauenswürdigrache,róßer
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Größer und ehrwürdigeraber erſcheintuns dochder
Chriſt,der ſeineNeigungen,diemitden Geboten
Gottes im Widerſprucheſtehn,mic Leichtigkeitbe

kämpfe,dieſchwerſtenObliegenheitenſeinesLebens,
mögenſieſeinenWünſchennah Bequemtichkeitund

WöohlſeynauchnochſovielenZwanganthun„ willig
übernimmt,und wo es nöthigiſt,allem,was ihm
bi2herdas Liebſtewar, freudigentſagee.Wennſich
dießnicheſoverhielte,woheralsdanndie tiefeVer-
ehrunggegen Jeſum,welcheſichunſerergleichſam
anwillführlihbemächtigt,ſobaldwir uns ſeinerbey-
ſpielloſenFertigkeitim Gutenlebhafterinnern?Bleis
benipirmit unſernGedankenauch nur beydem Siege
ſtehn,den Jeſusúberdiein unſermTexteerwähnten
Verſuchungendavon trägt:wer, der was gut und

edeliſt,zu ſchätzenweiß,beugtch nicht.ehrfurchts-
vollvor dieſererhabenenTugendgrôße,diebeyjeder
PrúfungdieProbeháltund auchdieſhmeichelhaſtes
ſtenReibungenzurSünde beſiegt?Ecrſoll.ſichents
ſchließen, ob er das Werk anfangenund vollenden

will,welchesfeinVaterihmauftrug,und von wels

chemdie Erlöſungder Menſchheitabhieng.Müúhſe=
ligfeiten, Verfolgungenund Tod erwarteten ihnauf
dereinen, Bequemlichkeit,Reichthum«und Ehre
hingegenaufder andern Seite, DießallesſahJes
ſusvorher: und dennochvergißter feinenAugenblick,
was er zu thunund zuunterlaſſenhatte;er weiſetden

Verfucherbeſchämtzurú>,und entſchließtſichaufs
neue , dem Auftrageder Gottheitſichwürdigzu vere

halten,Wer unter uns fühltes nicht,wie gebt,
wie fertigim Guten Jeſusſeynmußite,da erdieſe
bedenklicheProbeſo leicht,ſoglücklichbeſtand?Wer

achter.nichteineTugend,dieſichderVollkommenheit
ſoweitgenähertha, daß.ihrdieUeberwindungder

größtenHinderniſſeund SchwierigkeitenkeineMühe
_—

5 mehr
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mehr macht? Wer wün�cht nicht, ſofreyund unbe-

ſchränke,ſoſtarkund ſtandhaftúberallder Tugend
dienen zu fonnen,wie Jeſusihrdiente?Sollaber
GoccdieſesheiligeGefühlderAchtunggegen dieTu-
gendüberhaupt.undgegen den Vorzugeinerleichten,
glücklichenTugendübunginſonderheitumſonſtin un-

ſereBruſtgelegthaben? “Jſtdießnichtder unleug-
barſleBeweis,daßauchwir zu dieſerſittlichenGrö-

ßeberufenſind,und der ſtärfſteBewegungsgrund,
nachFertigkeitim Guten zu ſtreben?Würden wir

uns nichtſelbſtentehren,wenn wirzroardieVortreff-
lichkeiteinervolllommenern,ungehindertenPflichter-
füllunganerfennen, dennochaber dieErwerbungdie-
ſesunvergleichlichenVorzugesvernachläſſigenwoll-

ten?Wahrlich!.wir würden uns ſelbſtwkderſprechen,
und unſerereigenen, beſſeren.Ueberzeugunggeradezu
“entgegenhandeln,wenn wir Fertigkeitim Guten an

Andern hochachtenkönnten,ohneſelbſtnachihrem
-BeſibemitdemerforderlichenErnſtezuringen!Wir
müßtenuns vor uns ſeibſt-ſchämen,müßtenuns.ſelbſt
verachten,wenn wir muthwiläigauf eineVollfom-

menheitVerzichtthunwollten, deren Erwerbung
das erſteuridleßteGeſchäftunſersganzen Lebensſeyn
ſoll!Aufdenn, ihrEdlenunteruns, dieihr,ohn-
geachteteure Tugendnochſchwachiſ , den unſchäg-
barenWerthderFertigkeitim Guten empfindet,bietec
alleeure Kráfteauf,wendeteure ganzetebenszeitdazu
an, daß ihralleeure Pflichtenimmer leichterund

ſchneller,immer púnfelicherund volllommeneraus

úbet,ſelbtaladannausúbet,wenn dießnichtohneGe-

fahrenund Aufopferungengeſchehenfann. Nur, wenn

ihrdießthut, lebtihrder Wúrde gemáß/dieGotc
euchbeſtimmt,und jenemVorbildegetreu,welches
Jeſusunshinterlaſſeahat,daßwir ſollennachfölgen
ſeinenFußſtapfen, -

Hier-
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Hierzukommt, daß wir ohneFertigkeitim Gus
fen viele unſererPflichtennichtmit Freu-
digkeiterfüllen,und an der Tugend überall
fein Vergnügen findenkönnen. Handlungen,
welchewir mittuſtund Freudeverrichtenſollen,müſſen
uns, wie dieErfahrungeinem Jedenunter uns úber-

zeugendgenung ſagt,nichtſchwerfallen.Soiſ es mif

jederKunſtund Wiſſenſchaft.Solangewir ſienoh
wenigkennen,ſolangeuns bey der Beſchäftigung
mit ihnennochallenthalbenSchrvierigkeitenentgegen
kommen; ſolangegewährenſieuns nichtnur kein
Vergnúgen,ſondernwerden uns nichtſeltenläîtig
und unangenehm,Bringenwir es aberzu einembe-

tráchtlichenGrade derVollkommenheitinihnen,ſtár-
kenſihunſereKräftedurhUebung;ſonimmt auh
unſerGeſchmackan denſelbenzu, dieBeſchäftigung
mit ihnenmachtuns mehrFreude,und unſerWohls
gefallendaran wächſtmit jederWoche, .mitjedem
Tage. GleicheBewandenißhates mit der Tugead,
dieſererſtenund edelſtenallerFertigkeiten.So lange
wir ſienur nachlangerBedenklichkeit„- mit großer
Aùſtrengungund peinlicherSelbſtverleugnungzu
üben vermögen; ſolangeiſnichtdaran zu denfen,
daßwir unſerePflichtenmitFreudigkeiterfüllen.Ha-
ben wir aberaufdem mühſamenWege:der Tugend
erſteinigebedeutendeFortſchrittegemacht;habenwir
ſchoneinegeraumeZeitrechtund gutgehandelt; fängt
dieBeobachtungunſererPflichtenan, uns leichtzu
werden: dannfann es nichtfehlen,‘ſiewirduns auch
Freudebringen,und unſerm.‘ebensglú>ewahren,
bleibendenZuwachsertheilen,Nuniſ euchgewiß
allenbefannt,m. Zuh.,daßnureinbereitwilliger,fröh«
licherGehorſamgegen dieGeſegedèrPflichtGottan:
genehm,und wahreTugendſey, Denn was ſagt
DleVerſicherungPaulus,(2Cor.-9«v+75)nureinen

cdh-
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fröhlichenGeber hat Gott lieb, und die Ermahnung
Pecrus, (1. Pet, 5./v. 2.) der Gemeine Jeſunichtge-
zwungen,ſondern:williglichſihanzunehmen,was ſas
gendieſeund ähnlichlautendeAusſprüchedesChriſten-
thumsanders, als daß wir unſerePflichtennicht
nur beobachten,ſondernauh mit Uuſtund Freudebeo-
bachtenſollen?Und wie könnteeineTugend,die mit
dem geheimenWunſche,daßſienihtTugendſeyn
möchte,ausgeubtwird,Gote,dem heiligſtenWe-

ſen,welchesnichtſowohlaufdieäußereThat,als
aufdie ihrzum Grunde liegendeGeſinnungſieht,
wohlgefallen?Es- herrſchtjanochſhändlicheTräg-
‘heitund innereAbneigunggegen dieGeboteGottes
inunſererSeele,ſolangewir fienichtmit willigem,
freudigemHerzenvollbringen,Nie aber werden wir

derTugendGeſchmackabgewinnen,wenn wir inBeos

bachtungunſererPfſtichtennichtzujenerFertigkeitim

‘Gutengelangen,biedas, was Gote uns zu thunoder

zu laſſengebeut,leichtünd ſchnell, púnfclihund ge-
‘nau thutund unterläßt.Wahrlich!ein ſehrwichti-
‘gerGrund füruns, dieErwerbungdieſerglücklichen
Fertigkeitaus allenKräftenuns angelegenſeynzu laſ-
ſen.Nur einMann, wieJeſus,der,ohneden gering-
ſenAnſtandzu nehmen,den ForderungenſeinesGe-
wiſſensohneSchwierigkeitGenügeleiſtet,kann mit

Wahrheitſagen: es iſtmeine(uſtund Freude, daß
ichthueden Willendes,der michindieſeWelt ge-

ſandthat. |

Nochmehr,ſelbſtdie äußereGeſe6máßig-
keitunſersBetragens iſnichrvölliggeſichert,ſo
langees uns an derbeſchriebenenFertigkeitim Guten

fehle.Seget,daßdieTugendJeſunochnichtſovollendet
geweſenwäre,als wir ſieinunſermTextezuvereh-
ren Gelegenheitfinden, würdeer dann dieerwähnten
‘Verſuchungenſobald,ſovölligbeſiegthaben;hâtte

nicht
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nichtwenigſtensdiEgeringſteBedenklichkeit,derfür

zeſteAufſchub, den er.ſich.hätteerlaubenwollen, ſei-
nem Siegeúberden.FeindſeinerTugendeinenTheil
ſeinesGlanzesund feinerVerdienſtlichkeitbenommen.2
Betrachtetſienur genauerdie gutſcheinendenHand-
lungen„ dieaufdembedenklichenWege eineslangen
Machſinnènsundgroßer;AnſtrengungenihxDaſeyn
erhalten:und ihrwerder ihnenbaldanmerken,daß
ihnenjeneReifeundWVollendungmangelt,diealles-an

fichzu hadenpflegt,was wirmitLeichtigkeitverriche
ten. Wird uns diegroßeAnſtrengung,welcheeins

zelnetugendhafteHandlungenuns koſten,ſolan-
ge ir es nochzu.keiner-Fertigkeitim Guten gebracht
haben,nichthäufigvon deren Vollhringungabſchres
>en ? Werden wiruns in dieſemFallenichtdamit
begnügen,ſieſounvollſtändig,als:möglichzu ‘vers

richten?Werden diegutenHandlungen,diewirſo
ausüben,nichthäufigzu ſpätgeſchehen,weilwir
uns nur langſamzu denſelbenentſchließen?Werden
vielenichtganzunterbleibenmüſſen,weilúberunſes
ver UnentſchloſſenheitZeitund Gelegenheitdazu
unvermerkcverſchwinden?Vergleichetden leichtens
fertigenGehorſamdeſſen,der ohneMühe,und auf
der Stelle,wo- ec Gelegenheirwahrnimmt,Gutes
wirft,mic ver trägen,langſamenUnbehúlflichkeis
deſſen,dem jederSchrittaufdem Wege der Pfliche
ſauer.wirdz haltetdieaugenblicklicheFreygehigkeit
des wahrenMenſchenfreundesgegen.-diezaudernde
Wohlthätigkeirdeſſen,dem jede::leineGabe ein

großes,beſchwerlichesOpferzu ſeynſcheint; ſtelltdie:

muthvolle,unverdroſſeneArbeitſamfeitdeseigentlichen-
Tugendhaftenmit dem elendenFrahndienſte.deſſen
zuſammen,dem Fleißund Thäcigkeitläſtigfallen;
vehnecdieſeVergleichungaus aufalleAeußerungen
eineswirklichtugendhaftenSinnesund Wandels:

und
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und ihr werdet es nicht leugnen“könen, daß ſelbſt
dieâußereRechtmäßigkeiteurer Handlungenunſicher
und ungewißiſt,ſolangees euchan Fertigkeitim Gu-

ten gebricht.Solltenwir uns dahernichteifrigſtbe-

mühen,dieſeſchöneEigenſchaft, von derem Beſibe
unſereWürde -als-Menſchen„ üriſereFreudigfkeitbey
der ErfüllungunſetetPflichten,

- und ſelbſtdieGe-
ſelichfeitunſersBetragensabhängt,uns zu errete

ben,und jedesMittelanzuwenden,wodurchwirſie
uts verſchaffenfmnen?

Doch dießwar eben das dritte,wovon. ih
heutereden wollte:ih wolltenämliham Schluſſe
dieſerBetrachtungdie:vorzüglichſtenMittel
anzeigen,durchderen weiſenGebrauchnachund
nâáchFertigkeitim Guten-bey‘uns‘entſteht.

Weiſe Vorbereitungzu jedemwichtigen
Geſchäfteunſers:Lebens durch eine ruhige
Sämmlung unfers Gemüths in den Stun-«
den ‘der Einſamkeitiſtdas eve Mittel,welches
ih ‘euh nah AnweiſungunſersTextesin dieſer
Abſichenichtgenung zu empfehlenweiß. EheJeſus
das großeWerb: beginnt,welchesauszufügrender

Endzwe>.ſeines‘AufenthaltesaufErden war, ‘hâle
er es. nôthig, einigeTagein der Einſamkeitzu ver-

lebéñ; dem wichtigenGeſchäſte,welcheser vollenden
ſollte,nachzubenkenzſichmit den Schwierigkeiten
und Gefahrenſeines"öffentlichenBerufesbekanntzu
machen;dieGründe,welcheihnzur Uebernehmung
deſſelbenaufforderten,lebhaftſichvorzuhalten; und

fichſozu ſeinerAusführungvorzubereitenund zuſtär-
ken. DieſeruhigeGeiſtesſammlungwar es, welche
Jeſum.founúberwindlichmachte,daß alleBlend-
werkedes Verführersnichefähigwaren, ihnzurVer-

geſjens
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geſſenheitſeinerWütde, ‘undzum Abfallevon ſeiner
Pflichtzuverleiten,Folgetdenn ihr,dieidrChri-
ſtenſehd„dem BeyſpieleJefuauchindieſemStcúcke
nach,undihr:werdetimmerfertige“intGuten were

den. Fangetnieein“wichtigesGeſchäftän, ohne
allesdas genau erwogenzuhaben,"was zurAus
übungeurerPflicht-gehöre.Laſſetes:nieaufsGeras
thewohloder aufZufallankommen, -0beure Unter=

nehmungengelingenoder“ncht ; berechneevielmehr
weislicheure Kräfte,obund wieweitſiebemgen:achs
ſenſind,was.ihrthunſolle:Stürzeteuchnieblind-
lingsin Gefahren, die ihrnichtfeint,inVerſu«
chungen,dieeuchzum Fallebringenfönnten,Mur
nacheinerſolchenVorbereitungiſtes zu hoffen,daß
wir die Schwierigkeitenund Gefahren,die uns auf
dem PfadederTugendentgegenkommen, leichtúbers
winden und glücklichentfernen.Aberſelb|dieſe
Vorbereitungzu den Geſchäftenund Obliegenheiten
unſersLebensreichtnichkallemahlzu, uns dieſelben
mit Fertigkeitvollendenzu laſſen:auchmittenunter
denſelbeniſtes zuweilennöthig,unſereGedanken zu:

ſammelu,und unſernPflichreiferzubeleben,wenn
wir unſererSchuldigkeitüberallgenauund pünktlich
nachkommenwollen. WenigſtenspflegteJeſusſ&
zu handeln.Mehr als einmahlunterbracher, ws

feinehoherePflichtihndaran hinderte,den Gang
ſeinéèrGeſchäfte, um ſich,abgeſchiedenvon Welt und

Menſchenim Umgangemit ſichſelbſt„- durchden

Rückblickaufdas, ivasgethanwar, durchdas Hin=-
ſchauenaufdas,was, und aufdieArt , wie esgeſchehen:
mußte,mitMuth uridEinſtchtzuverſehen.Erwartet
denn antihrniht,m, Brüder, daßeure Fertigkeit
im Guten zunehménwérde,ſolangeihrdas Bedúrfs
nißſtillerBetrachtungennichtempfindetund befries:
viget.Vieleswerdetihrbeyeuerm Handelnüberſehi,

was
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was euchdorhzit:thunobliegé: mehreresnochwerdet

ihr nur halb und mic Verdroſſenheitthun,wgs ihr
dochganz vollkommenundmicWilligkeicausrichten
ſolltet:und gewißwerdenſich.Neigungen, Rükſich«
ten und Antripbemic ineuer.Thunund taſſeneinmi-
ſchen,welchedenWertheuxesgutſcheinendenBetras

gensvermindern,wenn ihreuchnichtdann und wann

in dieStille-zurückziehtund übereuchſelbſtgleichſam
Gerichthaltece,Wollecihr.alſoFertigkeitim Guten

zum ZieleeuresStrebensmachenzſogebrauchetauch
das erſte,zurErwerbung-derſelbenſo.heilſameMit=-
tel:arbeitetihr vor durcheine óftereſil-
le Sammlung eures Gemüths in den

Stunden der Einſamkeit.

Hierzumüſſendenn freylihauhUebungen
kommen, welchederErwerbungglücflicherFertig-
keitenim Guten förderlichſind. Juder ganzen
NaturwirdkeineeinzigeFruchtdurchſchnelle,unre-

gelmäßigeEinwirkungaufeinmnahlhervorgetriebenz
es entſtehevielmehrallesnur nachund nachdur
allmähligeEntwickelungund gleichförmigfortſchreis
tende Thätigkeit:ſoiſtes auchmit den Früchtendes
menſchlichenGeiſtesuad Herzens. Sie keimen,
blühenundreifennichtin einem Augenblickeund
ohnealleSchwierigkeiten: auchdiegewandte,fertige
TugendúbungwilldurchbeharrlichenFleißund durch
hâufigwiederkehrendeWiederholungenerworbenſeyn.
ScheuetdaherdieSchwierigkeitennicht,welchewe-
nigſtensim Anfangemit der Ausübungdieſeroder
jenerTugendund mircder ErfüllungeinzelnerPflichs
ten verbundenſeynmöchten, Sie werden, wenn

{hrſiemuchigzu überwindenſucht,nah und nach
immer fleinerwerden, und endlichſichganzverlieren.
Dagegenwerden eure Kräftewährendder Arbeit
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wachſen,und aus jederUebungderſelbeuwerdetihe
ſtärxker-undfertigerim Guten hervorgehn.Wirdes
euchſwer , eurer ÜeberzeugunginallenFällenger
máß zu handeln;hdrb-nurnichtauf, immer neue

Verſuchezu machen, und es wird euchendlichdamit

gelingen,KönntihrmanchenTugenden.feinenGe-

ſ{hma>abgewinnen;laßteuchnur.dadurchnichtvou
der-Poubringungderſelbenzurückſchre>en,in kurzer
Zeitwerdetihr ſieleihtund gern ausúben. Dúnken

euchdieOpferzu großund zu toſtbar,welcheVers

nunftund Schrifthierundda von euchfordern;.leger
ſienur einigemaÿleentſchloſſenaufden Altar ter
Pflichtnieder, und in wenigenWochen wird euch
leichtwerden, was,euchheutenochdrüace. Flietet
keineGelegenheit„- dieſeUebungenanzuſtellen:denn
je.ôfcerer.ihrſiewiederholer,jefrüher1hrdamit den

Ancangnacht,- deſtoſchnellerund leic;terwerdec ihr
zur,Fertigfeicin derErfüllungeurer Pflichtengelan-
gen,Fehit.eseuchnachder tage,in welcherihele-
ber„nac den Geſchäften„ dieihrbetreibet,nachden

Verbindungen,inwelchenihrſteht, an Veranlaſſung,
euchFertigkeitin diejeroder jenereinzelenPflichts
hqudlungzu verſchaffen;ſo-verſesteuchzuweilenabe
fichtlichin ſolcheUmſtände,deren weiſeBenubung
eure Tugendliebeallſeitigerund wirkſamermachen
kann. Du, der du bey-deinemReichthumenie drins

gend aufgefordertwurdeſt,dichin ‘derEntbehrung
mancherangenchmenLebens8genúſſezu üben,thuezu
Zeiten,als ob du in.Dúrſftigkeicrlebteſt,und entſa-
gedeinergewohntengenußreichenLebensweiſedann

und wann freywillig,und lerneentbehren.Du, der

dudurchdeinenStandfaſtniein dieHüttender Ars
muchund an das KrankenbeccleidenderBrüderges
führtwirſt,trittzuweilenungerufen-indieſeWohs
nungen des menſchlichenElendesein, underwirbdir

“Pred,0b,d, Morai 4, D, P ba

R
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da jene ruhigeFaſſung,dieebenſoweitvon rtändeln-
dem Miktleiden,als von kalterUnthätigkeitbeyfrem-
dem Elendeentferntbleibt.Trafendichbishernicht
ſolcheLeiden,unter welchenGeduldund Gelaſſenheit
ſichin ihrergrößtenVollkommenheitund vonihrer
ſchönſtenSeitezeigenkönnen;ſobenußewenigſtens
diemannigfaltigenfleinernUnfälle,diegewißauch
aufdeinem Îebenswegenichtfehlen,zurErwerbung
jenerſchönen,liebenswürdigenTugenden.Aufdieſe
und ähnlicheWeiſekönnenwir uns überallim Guten

Úben,und unſereFertigkeitinder Erfüllungunſerer
Pflichtenerhdhen.

Vorzüglichwohlthaätigiſtes indieſerHinſicht
auch,daßwirunſereGeſinnungenimmermehr
lâutern,-unſereSinnlichkeit{hwächen,
und die Wirkſamkeit unſerer Vernunfc
vergrößern. Nur dadurch,daßdieSeele Jeſu
ganz freywar von allenunreinenNebenabſichten,
ward es ihmmöglich, ſeinenVerſucherbeſchämtzu-
rücfzuweiſen,und alleHinderniſſeaus dem Wege zu
râumen,dieſichderAusführungſeinesweitumfaſſen«-
den,erhabenenWerkes entgegenſtellten,Wie weiſe
werden alſo.auchwir handeln,wenn wir uns immer

mehrvon den Feſſelnloszu machenſuchen,dieuns
an das, wasirdiſchund ſinnlichiſt,ketten,und das

gegen mit jedemTageuns näheran das anſchließen,
was ohnealleRúfſichtaufſichtbareFolgenan uns

fürſichſelbſtedelund gut, und Gott gefälligiſt.
If unſerHerznurerſtganzund lebhaftvon dem uns-

vergleichlichenWerthederTugenddurchdrungenzfüh«
lenwir nur erſtdas Großeund Götrliche,welches
mit dem Bewußtſeyneinertreuen, ununterbrochenen
Pflichterfüllungverbundeniſt;empfindenwir nurerſt
das eitleNichesallerbloßſinnlichenGüterund Freue

den



227

dén: dann wird es uns auch leichtwerden , unſerer
Ueberzeugungvon Rechtund Pflichcſelbſtda.zu_-fol-
gen„wo unſerirdifchesWohlſeyndadurchvermindert
zu werden Gefahrläufe,Und damit es uns deſto
ſicherergelinge,ünſernGeſinnungen.dieſeReinheit
und dieſenAdel miczutheilen;

ſoſeyes endlichRegelfúruns, ſovielals
möglich,immer einige klare,entſcheiden-
dé Ausſprüche der Vernunft und der

Schrift in Bereitſchaftzu haben, welche
Ffogleichjedea pflihctwidrigenWunſch.un-
ſersHerzens.in.ſeinem erſtenEntſtehen
unterdrüd>enfönnen. Ich:weiß‘wohl,daß
Derjenige„ der dieſesMittelgehörig,gebrauchen, unb

ſeineheilſameKraftan ſichſelberfahrenwill, ſchon
eineüberwiegendeAchtunggegendieForderungenſei=-
nes Gewiſſens,„und ein.lebendiges.Religionsgefühl
‘beſißenmuß. Denn fürden Leichtſinnigenund:1a-

ſterhaftenſinddieſe,ſowie alleſonſtigenBeſſerungs-
‘mittelſolangeunwirkſam,und ſogut, wiegar nicht
vorhanden,als ſiebey ihrengegenwärtigenGeſcn-
nungenverbleiben, Wahrheitund Tugend,Ver-
nunftund Bibel,Religionund Chriſtenthumſind
ihnenjagleichgültig,vielleichtgar verhaßt:wie
¿Éduntenſiedenn dieMittelſuchenund anwenden,wel«

cheihnenhierzu-ihrerBeſſerungdargebotenwerden?
-Abexichrede javon dieſerStelle-undheutebeſonders
rechteigentlichnur zu ſolchenZuhörern,denen die
Tugendſchonwichtiggeworden.iſt, diebereitseinen

glücklichenAnfangin derſelbengemacht.»„und denfe=

KenVorſashaben; fie’ſtetsvolllommnerund leichter

zu vollbringen.Und-daglaubeichmitWahrheitbe-
hauptenzu:kdnnen,daß kurzefernhäfteAusſprüché:der
Vernunfcund Schrift,

gtwelchewir
uns zurechter

P 2 Zeit
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Zeit und am gehörigenOrte beſinnen,unſereFertige
keitim:Guten ungemeinbefördern.Jeſuheilige
Seele iſtnachdem ZeugniſſeunſersTextesmit-ſol
hen Grundſäßenangefüllt, und erbedientſichihrex
:mic-dem glücklichſtenErfolge.Sie machtenes ihm
leicht,dieAnſchlägeſeinesVerführersaufderStelle
zu entdeen und zu vereiteln.Und glücklich,glück-
lichiverdenauthwirſeyn,wenn wirbeyunſermStres
ben nachFertigkeitim Guten ähnlicheAusſprücheſei-
ner (ehre,diezugleichAusſprücheder geſundenVer-
‘nunftſind,ſorgfältigbenuben: Srtehecihr zu Zeis
«ten inGefahr,den Endzwe>eures Lebens aus den

Augenzu verlieren:wohleuh, wenn ihreuchals-
¿dannzurufet:trachtetam erſtennah dem Reiche
Hottes: ihrwerdeteuchaugenbli>lihwiedereines

¡beſſernbeſinnenund. euchzu neuen Anſtrengungenauf
-dem Wege detTugend“geſchi>tund bereitfühlen.
Will der Zaüberder Wolluſteuchvom Wege der

Unſchuldabführen:wohleuh, wenn ihralsdannder
Worte Joſephsgedenkt:wieſollt?ichſogroßUebel
thunund widerGott ſündigen:ihrwerdet dadurch
die:verführeriſcheStimmedieſestaſterszum Schwei«
gen bringen,und euchdadurchſtärken,wiederkeh«
‘rendeAnfälleähnlicherArc leichtund ſchnellurſchäd-
lichzu machen.VerſuchtderGlanzdes Reichthums
«euchzur Untreueund zuBetrügereyenjederGattung
Zuverleiten:wohleuh, wenn ihr.euhalsdannan
‘diegroßeWahrheiterinnert, ‘daßdiejenigen, dieun-

«bédingtreichwerden wollen, inVerſuchungund Scri-
‘>efallen:ihrwerdet dadurch.von euerm unrechtmä-
:PigenVorhabenabzuſtehnermuncertwerden,-.undmic
neuer Krafteuchder ‘ſtrengſtenRechtſchaffenheitbe-

«fléißigen.Stimmen Leidenund Widerwärtigkeiten
euchzurMuthloſigkeitund zurVerzweifelung:wohl
euh, wenn ‘euchdanndertroſtvolleZurufeinfállt:

beſiehl
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befiehldem Herrn.alledeine Wegs, er-wird es wohl
machen: ihr werdet euchdadurch beruhigtund geſtärkt
finden,jedeTrübſal,dieeuchbegegnet, ohneMur-
ren gelaſſenzu ertragen. Ja, Chriſten,ſoiſtes,
denkenwir nur mit dem gehörigemErnſtezu rechter
Zeitan dieherrlichenWahrheitenunſererReligion;
ſowerden ſieuyſereTugendimmervollkommener,
und unſereFertigkeitim Guten'Tétsgtößermachen.
Seligſeydihr,ſoihrdießwiſſet;ſeligernoch,wenn
ihrshut! Amen.

72
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P 3 Vier-



Vier{ehnte Predigt,

Pflichtendes MenſcheninAnſehungſeines
äußernBerufes.

Ueber Rôm. 12. v. 7 «8,

(Yrfund mannigfaltig,o Gott,ſinddie
Kräfteund Fähigkeiten,welchedu ci-

nem Jedenunter uns verliehenhaſt,und dein
Willeiſes, daß wir dieſclbenimmermehr
ausbilden, übenund zudeinerEhre,wie zu un-

ſermund unſererMitmenſchenBeſtengebrau-
chenſollen.Auchder Berufund Stand,
den du uns bereitsangewieſenhaſt,oder noch
anweiſenwirſt, bietetuns dietrefflichſteGele-

genheitdar , dieſeſchägbarenAnlagenunſers
Geiſtesund Körperszu entwi>eln,unſere
Pſflichtlicbedur Thatenan den Tagzu legen,
unſernBrüdern núglichund dirwohlgefällig
zu werdon, MöchtedaherdochJederunter

uns
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uns die Arbeiten ‘�eines Berufes richtigbeur-

theilen, ſorgfältigerlernen,und gewiſſenhaft
verrichten!Gott ſegneuns allemitdieſerEx-
Fenntniß,mit dieſerVorſichtund Pflicht-
freue,und laſſeuns auchin unſernirdiſchen
GeſchäftenſeinheiligesWerk und einwirk-
ſamesMittel,uns ſeinesBeyfalleswerthzu
machen,erbli>en!Amen,

Text:Rôm. 12, v. 7 2 8+

Hat Jemand ein Amt, ſo warte er des Amtes.

LehrtJemand, ſowarte er der Lehre. ErmahntJemand,
ſowarte er des Ermahnens,GiedtJemaud, ſo gebeer

einfältiglih.NRegicrtJemand, ſoſeyer ſorgfältig.
UebetJemandBarmherzigkeit, ſothueer es mitLuſt.

Wi,habenuns bisher,geliebteZuhörer,überun-
ſereVerbindlichkeitunterhalten,unſereGeſinnungen
immer mehr zu läutern,und unſererTugendübung
immer mehr Thätigkeit,Ausdauer undFertigkeit
zu verſchaffen,Jhrſehetleichtein,daßdieſeunſere
Verpflichtungentweder gar nicht,oderdochnur ſehr
unvollkommenerfülltwerden fönnte, wenndieGotts-
heituns nichtgewiſſeGeſchäfteangewieſenhätte,die
uns Gelegenheitgeben,jeneunvergleichlichenVors

zúgeeinerwirklichtugendhaftenDenk-und Handlungs-
weiſeuns zu.erwerben,Dientaberderbeſtimmte
Kreisvon Arbeiten,in.welchemwirleben,und den

wir (ebensart,Standoder Berufzu nennenpflegen,
nachGottesAbſichtendazu,unſereſittlicheVeredes

lungzu befördern: wiewichtigund ehrwürdigmüſſen
unsdannnichtdieVerrichtungenunſersLebensvor-

P 4 fom-
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fommen; wie dringendund heiligmußuns diePflicht
ſeyn,uns einenbeſondernBerufzu wählen“,falls
wir nochkeinenhaben,und alleForderungendes

Standeszu befriedigen,inwelchemwiruns befinde!
Wahrlich!nichtumſonſtrufeninnereNeigungenund
Fähigkeiten, äußereVerbindungenund. Bedúrfniſſe
uns auf,uns dieſeroder jenerLebensartzu widmen.

Esiſ einerhabenerZwe, derdadurcherreichtwers

den ſoll,und Gortſelbſtiſtes,deruns unſerTageiverk
hieniedenbeſtimmt.Magdieſesbeſtehen, worin es

wolle,mag es wichtig'oderunbedeutendſcheinen,md=

ge es zunächſtden Geiſtoder den Körperin Bewes
gung ſegen,wir-können-und ſollendurchtreueAus«
richtungdeſſelbenunſererPflichtgehorchen,inges

meinnüßigenFertigkeitenzunehmen,unſernBrüdern

nügen,Wahrheitund Tugend-indem ihrgebührens
den Anſehnerhalten,dem Bekenntniſſeder Lehre
Jeſu, dieſeswirkſamſtenMictrelswahrerHeiligung,
zurEhrewandeln,und ſoâchte,ſittliche,evigdaus
erndeVortheileerringen,Sagetdähernicht,-daß
esgleichgültigſey,welchenBerufeinJünglingſich
wähle,und wie er alsMann in demſelbenſichaufe
führe:betrachketihnvielmehrals dieSchuleedler
Fertigkeiten,als den SchauplasgroßerTugeridèn,
als die WerkſtättejederwahrhaftrühmlichenGeſine

nung.AusdieſeméhrwürdigenGeſichtspunktelehrt
‘unsderApôſtelPaulusinunſermTexteunſèrnStand
‘hienieden'anſehn,wenn er uns ermahnt,vem Am-

te, dasheißt,den Geſchäftenganzzu leben, ‘ivelche
wir aus freyerWahlund Entſchließungúbernommen
haben,und derWefktdurch:dieFähigkeitennüblich
zu werden, ‘welcheuns von Gottverliehenſid:So
‘Tangees uns-añ dieſerrichtigenSchäßungünſersZeit«
ſichenBerufes,wie an dem Sinne fehlt,derPaus
lusuns einflóßenwill;ſolageftehen'wirin:Gefahr,

vere
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vergebensin der Welt zu leben, und unſereKräféé
umſonſtzuverſchwenden;Jchglaubedaherheute,
wie‘immner/aureure Aüfmerkſanikeitèechnen:zudúrs

fen,wennicheuch'indieſerStunde
zita

Us

dicPllichkeneinjüſchärfeiute;diedéb
Menſch.inAnſehung,E áußetaBerufeszuerfüllenhat, 26

erſtenTheile unſerex:Betrachtwerdeih
das pflichtmäßige.Verhalten.beſchreiben;
welchesman ‘vox..der Annahmeeines bee
ſtimmtenirdiſhenBerufesbeobachtemuß3
UD im

zweytenTheileanführen,wie:man ſichnah
derAnnahmedeſſelbenzu betragenhabes

-

"n

Höretmichdenn zuerſtißr,:meinejüngern
Freundein dieſerVerſäinimlung, dieihrin dieJahre
getretenſeyd,inwelchénihreuh füreinenbeſtimm-
ten- Berufin der bürgerlichenGeſellſchafterfláren

múſſet,und vernehmt,‘was euchindieſerHinſicht.zu
thunobliege.Um euerm Gedächtniſſehierbeyſoviel
möglichzu Hülfezu fommen, willichdiePflichten,
weicheihrdeßhalbzubeobachten.habt,auffolgende
zwey ſehreinfacheVorſchrifteneinſchränken:wä hs
let euern fünftigenStand mit weiſer
Vorſichtund bereitet euh gewiſſenhaft
ju-demſetben-vör,Laſſetmich:dieſelbenqus-
fühelieh-darlegen. °

Es kann eich,ſobeſchränftauchder Kreiseu-
rer Beobachtungen‘und Erfahrungenbishernoc)

P5 ſeyn
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eyn mag ; ſ{hwerlichganzentgangenſeyn,daßVies
leeurer Bekanntenin ihremStande und Beruſe
bey:weitemnichtſovielGutes bewirken,alsman
mic Rechtvon ihnenerwartet,und langenichtſo
glücklichſind,als ſiezu ſeynwünſchen.Möglich
iſtes, daß,mehrereUmſtändedieſetraurigeErſchei=
nunghervorbrachten:wahrſcheinlichaberwerdet ihr
beynäherer-Unterſuchungfinden,daßmancheunter
dieſenBedauernswürdigen.bloßdarumder Weltnur
wenignüßenund nur deßwegenunzufriedenleben,
weilſiein HinſichtihresäußernBerufesnichtauf
ihrerrechtenStelleſtehn,und-Geſchäftetreibenmüſ-
ſen,die ihren.Neigungenund Kräftenzuwiderlau-
fen.DieſeUnglucklichenwurden entweder durchih
re Elternund Vormünder zu einem Stande gezwun-

gen, zu welchemdie Natur ſieaugenſcheinlichnicht
beſtimmthatte;oder ſiawähltenſichleichtſinnigund

unbedachtſameineLebensart,die ihnendurchaus
nichangemeſſenwar. O! ſehethierdiebitternFrüchs-
te eurér Unvernunft,eures Eigenſinnes,und eurer

4aunen,dieihres euchherausnehmt,eure Kinder
und Untergebenezu einerLebensartzu treiben,für
welcheſienichtgeſchaffenwurden. Wer ſeydihr,
daßihreucherdreiſtet, euern Zöglingen,dieſogut
zurFreyheitberufenſind,alsihrſelbſt,einenZwang
aufzulegen,der ſieeinesderkoſtbarſtenRechte,wel-

hes dieMenſchheithat,des Rechts,ſichſeinenBex
ruffreyund ungehindertzuwählen, beraubt?Wos

herhabtihr-dieMacht, euern jüngernBrúdern.zu

‘nehmen,was Gott ihnengab?RathgeberundWegs
weiſerfönntund ſolltihrfreylih.ſeyn,wenn eure

PfleglingeſichihrenfünftigenStand wählenwollen,
vorausgeſebtjedoch,daßihrſelbſtdiedazunöthigen
Kenntuiſſebeſißt:— mit Gewaltaber und ganz
widerihrenWillendürfcihr.ſie:nichtzudieſeroder

jener
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jener’Lbengart. zwingen. Jhr empörteuH badurch
wider Gotces Abſichten, derden Meigungenund Fäp
higkeitender euchanvertrauten Jugendnichtohne
UrſacheeineeuernìWillenganzentgegengeſeßteRichs
tunggegebenhat.‘JhrhaltetdadurhMenſchenvón
Geſchäftenab, iu welchenſieſich:zum Ségendet
Melt auszeichnenwürden, verſtoßesfiedágegenineiu
Fach, in welchemſiénichtsleiſten:können, Jhr
verdrângtſiedadurchvon einerAaufbahn,in-welcher
ſieſichzeitlebensfrohund glücklich‘gefühlt-hâtteuz
verurtheiltſieim Gegentheilezu einerLebensweiſez
inwelcherſieeinJahrwie das anderetraurigverſeufs
zen. Werunter uns,

-

den Gott mit Eltern,Macht
und Anſehnbekleidete,die Rechteder Manſchheis
auch:in.ſeinenjungernBrüderntheuer,und den Wils
len des weiſenBeherrſchersderNatur auchindem
beroundernswürdigenSchauſpieleder mannigfaltig
verſchiedenenmenſchlichenFähigkeitenundNeigungen
heilig.achtet,der bebe vor jedemZwange,den ex

ſeinenKindern und Pffleglingen‘beyderWahlihrer
tebensartanzuthunverſuchtwerdenmöchte,wie,vor
einemVerbrechenzurú>,und ehre,befördereGots
tesAbſichtenauchda, wo dieſeden.ſeinigenentgegen
ſind.Nichtimmer.indeßſinddieElternund Vor-
müúünderdaran Schuld,daßihre:Pflegbefohlnenei-

nem Berufeſichwidmen, in welchemſieweder núßs-
lichnvch.glücklichwerden: ſehrhäufigentſpringtdies

ſesUnglúckaus keinerandernQuelle„7als aus dex

Unbedachtſamkeit‘und -dem Leichtſinne--derer, welche
ſichfürdieſeoderjeneLebensartheſtimmen.Wol-
letihrdieſeFehler,wie dievon ihnenunzertrennli-
chen:Uebel vermeiden,und beyder Wahl euves

künftigenBerufesglücklichſeynzfaſehetdabeyvoys
züglichauffolgendUmſtände:

Erz
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u? Erforſche?-vor allénDingen,“sbihrauch.dieer-
ForderlichenKräfte des. Geiſtes und: Köôrs«

pers beſibefz-umieachfürden:Berufbeſtimmenzu
dürfen, ‘der‘enchder :annehinli(hſtezu ſeynftheint,
Fehltes euch;anTüchtigkeitzudieſemoderzu jenem
Géſcháäfte.,fofehbc'diefenManget:innerer‘Kráftefúc
einenWink.ded Gottheitan, von:demfelben.abzulaſs
ſeaund einandereseuern perfónlichenAnlagenmehr
angemeſſenesGeſchäftezu erwählen,Wie: könntet
¿hres vor Gatt;:voreuchſelbſtund vor euern Brü-
dernverantworten , wenn' ihreuchgleichſammit Ges.
waltin einenWirkungsfkreis‘hineindrängenwolltet,
deni eure Kräfte:micht.gewachſenſind? Würdet ihr
dadurchnichteurè eigeneAusbildungverhindern,
vielleichtgar euer tebénfrúßzeitig‘abkürzen?Wäre

urchnichtder:Schadezuzuſchreiben,welcherderbúr-

gevlichenGeſotlſchaftdaraus.nothwendig;erwächſt,
daßdieGeſchäfte,‘welcheihrbetreibenſollcecr,aber

nichtgehörig:zu-hetreibenim Standeſeyd, entweder

Zarnicht,odev dochfehrfehkerhaftbeendiatwerden ?

Wäre es euchnichtbeyzumeſſen, daßGottes.Abſich-
tenimit euchzerſtört.werden, wenn ihreuchunbe-
dachtſamin ein Fachwerfen:wolltet,welcheseure
Krâfcebeywéttemüberſteigt,und dieLebensart“ge=-
flieſſentlichvermiedet,inwelcherihrſehrwohlthätig
‘und glúcflich.werdenkönntet?Freylichiſtes nicht
gánzleicht,:diewähreBeſchaffenheitſeinerAnlagen,
Kéäfteund Fähigkeitengenaukennenzulernen.Die-

ſeSchwierigkeic:aherdarfund muß.euchniehtabhal-
ten, nachdiéferſo hochſtwichtigenKenntnißeurer
Tálentezu trachten,Ein Hauptmerkmahl

©

unſerer
Tüchtigkeitzu:dieſemoderzu jenemBerufeiſtUnſtrei-
tigdieLeichcigfeit,mit der uns ſolcheGeſchäftevon

Sctattengehn,die geradezu-:zu,demſelbengehören,
oderdochAehnlichkeitmit den Verrichtungenhaben,

zu
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zu welchen:er uns „verbindet, Werden eu< zum
Beyſpiel.alleernſthafteBeſchäftigungen.des Geiſtes
ſchwer,und gelingen-ſieſelbſtnachgroßenAnſtrens
gungen doh nur’ ſchlecht;ſohaltetdießnachmehr-
mahlswiederholtenvergeblichenVerſuchenfürein
ficheres:Kennzeichen, ‘daßihr mehrfürkörperliche
als:fürgeiſtigeArbeitenbeſtimmtſeyd, und ents

ſchließeteuch,lieber'brauchbare,geſchickteLandleute,
Handwerkerund Künſtler,als unnúge,vielleicht
ſchädlicheMitgliederdesſogenanntengelehrcenStans
des zu.werden.

GlúflicheAnlagenzu gewiſſenBeſchäftigungen:
ſindgemeiniglichauchmit großerVorliebezu demſel-
benverbunden,und dahermüßtihrbeyderWahl eus;

rer Lebensartauh eure Neigungen, wiewohl
mit gehörigerVorſicht,zuRatheziehn.Es iſwahrz
ſehrhäufigiſunſereZuneigungzudieſemoder zu.je-
nem GeſchäfteeinenatürlicheFolgeder vorzüglichew
Anlagen,welcheuns dieBetreibungdeſſelbenleicht
und angenehmmachen. Sehroftaberiſ dieſeVox«
liebezu einergewiſſen4ebensartmehr.ſcheinbar; als

wirklich, mehraufdunkelnGefühlen,alsaufrichs
tigenEinſichten,mehraufVorurtheilen,als auf
Nachdenkenund Ueberlegung‘gegründet.:-Welltew

manche‘unter uns es offenherziggeſtehn,,warum ſi&
ſichgerade.dem Berufewidmeten,inwelchemwir
fieerbli>en.;ſowúrden wirzuunſermErſtaunenbe-

merken,-wièunüberlegtſiein-dieſeë-wdichtigenAngez
legenheitats:Jünglingeeinſzu-Werkegegangen
ſind.‘DerEinewählte.den.Stand ‘ſeinesVaters:

bloßdarum , weiles derStand ſeinesVaters war.:

Der Andereverliéßdas.GewerbeſeinerEltern,.um-
àls:-Kaufinann,wié':erTüeynite,leicht:Undſchnellzu;

großenReichthúmernzugelangen,Der Drittever-
tauſchte
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tauſchtedas:ſtille,prunkloſeGlú> des Landlebensges
genden geráäuſchvollen,prahlendenGlanzder.Stadt,
derſeinAugegeblendet,ſeineGenießluſtentflammt
hatcre.Der Vierteergabſich.den Wiſſenſchaften,
weil der Name einesGelehrtenſeinemEhrgefühle
ſchmeichelte....Der Fünfteentſchiedfüreinfachekôrs

perlicheArbeiten,weiler jedeAnſtrengungdes Gei-

ſtesſcheute,und fürdiefeinernGenüſſefeinenSinn
hatte,welcheKünſteund WiſſenſchaftenihrenVers
ehrerngewähren...Daß in dieſen.und ähnlichenFál-
len dieNeigungzu einem beſtimmten.Berufeeure.

Führerinnnichtwerden darf,iſtſoklar, wie die

Sonne, JhrdürftderſelbenbeyderWahleurer Le-

bensartnichteherfolgen,als bisihrüberzeugtſeyd,
ſieſeyaus einervorzüglichenFähigkeitzu derſelben
hervorgegangen.Und dießkönntihraus folgenden
unverdächtigenKennzeichen; wodurchſichdiewahre
NeigungzueinemgewiſſenBerufevon einerfälſchen
unterſcheidet,leichtund ſicherabnehmen.Seydihr
ſo.ſehr.fürdieſeoder jeneTebensarteingenommen,
daßſelbſtderReibeinesehrenvollerenund eintrágs«
lichexenBerufeseuchnur wenigoder garnichtrührt5
dauert‘eure. Vorliebefúrdie:Erſtereauchdann noch
fort,wann ſichihrerWahl bedeutendeSchwierigkeis
ten in den Weg ſtellen;bleibendieGeſcháfcederſels
beneuchlieb,auh wann ſie euchſchwerfallenz fühle
ihreuchin eineArt von Begeiſterungverſebt, ſooft
ihrGelegenheit.findet,eure Fertigkeitin‘denſelben
zu erhöhenzfallen.endlicheure erſtenVerſuchein

denſelbenſoglucflichaus, daßihrmit Rechthoffen
könne,in dem gewählten:Fatheeinſtetwas: Großes
zuleiſten;dann, abe?auchnut alsdann,gehtdieſen
Winken der Nacur alsfolgſaméKindernah, un

Feydverſichert,daßGottſelbſtes:iſt;dereuchdieſenund
-

-:Feis
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keinen andern Beruf in der bürgerlichenGeſellſchaft
anweiſet.

DochnichtbloßaufeureKráfteund Neigungen,
‘auchaufdie äufiernUmſtánde,in welchenihr
euchbefindet,habtihrbeyder Wahl eurer Lebens

‘artRückſichtzu nehmen.Denn,ſagt ſelbſt,würs
det ihrbedachtſamund weiſehandeln,wenn ihr.euch
füreinGeſchäftbeftimmenwolltet,deſſenErlernung
euh in eurer tagefaſtunmöglichiſt, weil entweder

in eurer NähekeineBildungsanſtaltendazuvorhan«
den ſind,oder weiles euchnichtnur an dem dazuers

forderlichenVermögen, ſondernauchan ſolchen
Verbindungenfehlt, wodurchdieſem- Mangelabge-
holfenwerden föonnte?Bleibetdaher‘auh, wenn

nichtbeſonderewichtigeGründe euchdas Gegentheif
anrathen, ſonah’alsmöglichbeydem Stande,in
welchemihrgeborenwurdet. Je wenigerſicheure
künftigeLebensart-úberdenſelbenerhebe,deſtoweniá
gerHinderniſſewird dieErfüllungeurer Wünſchs
finden,deſtoſeltenerwerdet ihrinGefahrfommen,
es zu vergeſſen,daßman in jedemStandeehrwür-
digſey, und auch’das geringſteGeſchäftdadurch-
veredelnkann,daßman daſſelbeaus wahrer,reiner
{iebezu Gott und den Brüdern vollbringee.‘Achtet
inſondérheit'aufden Zuſtanddes Landesund des Or«
tes , dem ihrangehört,uud überlegetgèrwiſſenhaft,:
ob ihrdemſelbenin dem Berufe,dem ihreuchhinzus
gebengeſonnenſeyd,denmöglichgrößtenVortheilzu

verſchaffenvermöget,Es fannnichtfehlen,euer Nacha
denfénüberdieſenwichtigenGegenſtand"wirdeuch-
Seiten an euerm VaterlandeundWohnorteaufduá:
>en, von welchenes vorzúuglih:Pflichtift,demſel4:
benzuHülfezufommen. Denn wo wärezurZeit
rocheineGegend,wo eie:Stadt-aufGóttesErde,

ben
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beyderen "Anblickeder Menſchenfreundnichtveran»
laßtwúrde, mit Jeſuauszurufen: großjſtdie
Erndre, aber wenige ſindder Arbeiter!

Weiſet, theureJünglinge,dieſeForderungennicht
durchden Einwurfzurück,daßes-euch,zur Zeitno
unmöglichfey,dieſeund ähnlicheBetrachtungen-úber
dieWahl eurestünftigenBerufesanzuſtellen.Fehlt
es euchwirklichnochan den dazuerforderlicheu.-Ei-
genſchaften;dannfreylichſtehtnichtmehrvon -euchzu
verlangen,.alsihrzu leiſtenim Stande ſeyd.Jhr
ſeydaberalsdannauchnochnichtſoweiterzogen,daß:
ihvübereineAngelegenheit, welchedieNubbarkeic
und das Glück.eures ganzenLebensbecriffc,eigens
máchtigentſcheidenfönnt.Je-mehrUrſacheihrhabt,
dießzu glauben— und welchemquch.nochſogebildes
tem Júnglinge.fehlteeshierzuan.allerVeranlaffung.?
— jewenigérihrbishernoch,gedachtund erfayren
habet,jeofterereseuchſelbſian Luſtzum Nachdens
kengebricht,zdeſtawillkommener,deſtoheiligerſeyeuch
diePflicht,bey.derWahleurer Lebensarcden Rath
ſolcherPerſonenzu benußen,denenihr nebſt
dem gutenWillen; euchrichtigzu.leiten,dienöthis
gen Einſichtenzutrauendúrſet.Und wem-wollcet,
wem könntetihrindieſerwichtigenSache.euchzuvers
ſichtlichernahen,als euern Eltern,Lehrern,Gönz
nern und Vorgeſeßten; lauterMenſchen, von wels

cenihrin derRegelmit Grund vorausſeßenkönnt,
daßſieeuchnachbeſterUeberzeugungden Plasinder
bürgerlichenGeſellſchaftanweiſenwerden,denſie eu=

exn-Fähigkeitenundeuerm Glücfe,wie dem Wohl
desGanzen;am.meiſtenangemeſſen.finden?Gottſelbſt
haeeuchdieſe:Perfonenzueuern Führern:und.Raths
gebern-bey-derWahl-euresäufiexnBerufesgeſetzt,
undihr.LonntihrenBelehrungen, :#0..weit,ipxdie

Richtig-
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Richtigkeitderſelbenentweder.wirklichbegreift;oder
doch.mic Gruad.vermuthenmüßte,eure Folgſamfkeit
nichtverſageny ohneeuchan Gott, an euern erſten
„Wohlchätern,.anderganzenbürgerlichenGeſellfchaft,
an euerm eigenenGlúce,wieander.Vernunfcſelbſt
gröblichzuverſündigen,

. Habtihraber.ſo mit.weiſer.Vorſichtfáreinen
beſtimmcenBerufentſchieden,ſo bereitet eu
 peytens auch gewiſſenhaftzu demſelben
vor» eheihrzuroffentlichenFührungdeſſelben-euch
förmlichverpflichtet,Unabſehbarxgroßiſ derShas
den,-den der Mangel.dieſerVorbereitungdem gemes
„uen Beſtenzufügt,EinunwiſſenderLehrerinKigaen und Schulen,einunfähigar-Bichler, ein:
ſchickerArzt:Gott! welchein.entſeslichesUnheil
ÉonnendieſePerjonennichtanrichten,welcheineMene
ge von Segnungen,dieohneſioihre-Micbürgerbez
glückthâtten,,von denſelbenzurückhalcen!Mag das
Uebel, welches.untauglicheAckersleute,Handwerker
und Künſtlerdurch:ihre.Ungeſchiflichkeiczu den Ge-
„châftenihres.Standes,verbreiten,nichtſogroß,wgs
nigſtensnichéſpauffallendſeyn,alsinden vorherge
hendenFällen;esifſichergroßund ſichtbar.genung,
„um jedennichtganzverderbtenJüpglingzu bewegen,
fichallezu ſeinemBerufeerfopdeperlen,Kenntniſſe
„undFertigkeitenzu verſchaffen,

- lleGeſcháfte.des
bürgerlichenLebens-greifenja.ſoinnigin einana
der,daßdas eine-ohnedas anderenichtglüflih
‘betriebenwerden kaun,TIhunwirgn unſererStelle
nichtdasUnſrige,ſokónnenanderean ihrerStelle
„auch.nichtdas Jhrigethun.JndergroßenMaſchits
ne bürgerlicherThätigkeitiſt.einRad ſounentbehre
lichalsdas andere. Erfúllt-.nurein einzigesſeis
ne Deſtimmungunvolllommen;,ſo.werdenzugleich

Preo,ib.d. Mora!, 4, BD. À alle
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álle übrigenmehroder wenigerin ihrer Wirkſamkeit
geſtórt.Und fodarfdenn, wiePaulus(1 Cor,12

22) ſichausdrückt,auchhierdas Augenichtzur
-Handſagen,ichbrauchedichnicht;und der Kopfzu
‘denFüßen, ihrfeydmirüberflüſſig.Die ſogenani-
ten niedrigenGeſchäftedes Lebensſindſonothweit-
dig,alsdiehöherenund edleren:einsbieterdem an-

Péiñ die Hand,‘undarbeitetihmvor. Geſetaber
«auch,daßdie mannigfaltigenBetriebedes búrgerli«
‘chenLebenswénigerengeund unauflöslihwären,als

‘ſitwirklichſind,"ſowúrde dochderjenige,der diezu
"ſeinêrHandchiétunggehörigenGeſchiklichkéitenſich
‘nicht.ſovollkommenalsmöglicheigenmachenwollte,
‘dieErwérbungweſentlicherVorzügegewiſſenlosver«

*àbſdumen,ſeinengutenNamenleichtſinnigaufsSpiel
*‘ſebèn,dasGlúë ſeinerFamilieohneNothinGefahr
bringen,undſich-abſichtliheines der wirkſamſten
“Mittelberauben,ſeinenNebenmenſchennüslichzu
“werden. Drängeteuchalſoîn keinenBerufund
În-feinenStandein , ohnedié-Keintniſſeund Fertigs
keitenzubeſiben,welchedieGefchäftedeſſelbenurt«

erbittlichfordern:bereiteteuchviélimehrzudémſetben
mit der Sorgfaltund Anſtrengungvor, welchedie
«Saéheverdient.Begnügeteuchebenfallsnichtda-
mic,in euerm Betriebeund ineurerKunſtés nur ſo
‘weitju bringen,alsunumgänglichnöthigiſt,um
“úsMangel at-GeſchiklichköitkeineSchandeund
feinen Verluſtdavon zu tragen.Ein Menſch, der,
‘ohngedchteter weiterfommêti‘fönite,-aus Träghekc
‘undVorurtheilaufder niedrigſtenStufevon:Eîn«

ſichtenund Fertigkeitenin feinemBerufeſtehenbleibt,
‘verräthnihtnur eineniedrigeund verächtlicheGeſins
nung z ‘er entzieht‘ſeinenBrüdernauchdie Dienſte,
weleheer ihnenbeygrößererGeſchicklichkeitzuleiſten
fähig“wâre,und läßtdas Gewerbe,dem er ſichges

widmet
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widmét hat, ſóviel:an ihmliegt,aufimmer in ei-
ner unrühmlichenMittelmäßigkeit.

DieſerVergehungendürfetſelbſtihreuchniche
huldig:machen,ihrUnglücklichen,die ihreuhwis

dereuern Willenzu einereuh unangenehmentebens-
art‘entſchließenmußtet, weil entweder der Staat,
oderdie HerrſchaftunverftändigerEltern,oder ſonſt
irgend--einefeindſeligeGewalt äußererUmſtändez
welchedie Befriedigungeurer Wünſchein‘dieſen
Punktebehinderten,euchdazunöchigte.Gott weiß
es „wieinuigicheuchbedauere!DieſeTheilnahmé
an euerm Séhictſale.aber darfund ſollmichnichtabi
halten„*‘euch,beydieſer:ſchi>lichen.Gelegenheitebens

fallsaú eure Pflichten.zu erinnern. Stehtes ‘hihs
in eurer Gewalt, eure tebensartabzuändern;ſohals
tet:dieLage, in weicherihreuchbefindet,füreine
weiſeFügungGottes,und glaubetzuverſichtlich,daß
ſie.¿-ſoſehrſieeuern Wúnſchenauchwiderſprechen
mag, dennochfrüheroder ſpätereuer wahres.Bé
ſtesbefördernwerde,wenn ihrſiezu eures Veredoi
lungtreulichbenust. Suchec euern Widerwillen

gegon*bieeuchaufgedrungenetebensartallmáhligzu
überwinden. Und dießwirdeuchzum Theilwenigs
ſtensgelingen,wenn ihrdie:Geſchäfte,dieihrnun
einmahtzutreibengezwungenſeyd,ſo!vollkommenals
möglichexlerné,und ſieeinigeZeitmic Eiferund Ans

ſtrengung'verrichtet.‘Jemehreure Fertigkeitin dens

ſelben.zunimmt,deſtoinnigerund öftererwerdet ihr
euchUberden. glücklichen:Erfolgeurer“Bemühungen
zu.freuenGelegenheitfinden.Ueberſehetdie vors

theilhafteSeiteeures jegigenBerufesnicht,und uns
terdrúcfedagegen„ ſovietihrfönnt,dieVorſtellung
von den Annehmlichkeiten:der tebensart,-dieizrbeh
vôlligerFrepheiteurer Neigunggemäßgewäylthas

Q 2 ben
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ben würdet: auf dieſeWeiſewerdetihreuchimmer
mehrmit eurer gegenwärtigentage,ſowidrigſieeuch
anfangsauchſeynmag, ausſöhnen,Werknüpfet
endlich, ſo.weit höherePflichteneuchdießverſtats
ten, mit den Geſchäften,die ihrverrichtenmüßt,
Nebenverrichtungen,die eurer Neigungentſprechen,
undbringt.dieſéangenehmeBeſchäftigungeurer Nes

benſtundenmit euerm Hauptberufein diemöglichge=-
naueſteVerbindung,Es iſunglaublich,wie viel

dieBefolgungdieſesRathſchlagesdazubeyträgt,un»

ſeraAbneigung.gegen gewiſſeGeſchäftenachund-nach
in Wohlgefallenan ihnenzu verwandeln, Vornáâms

lichaber húceteûch,den Planeures tebensabzuáns
dern , wenn ihrnur im Geringſtenbeſorgenmüßt,
daßihrJemandendadurchſchadet, daßeuchderUe-
bergangvon euern bisherigenGeſchäftenſchwerwer=«
den, und es euch)allerWahrſcheinlichfeitnachaufeus
rer.neuen. .‘aufbahnunmöglichſeynwird,dem Va«

terlandegrößereDienſtezu leiſten,als bisher,Un-
bedachtſamfkeitund Leichtſinnhabenhier,wie allents
halben,dietraurigſtenFolgen.—

NachdieſerfleinenAbſchweifungwende ihmich
denn im zweyten Theile unſererBetrach
tung an euh, meine Zuhörer, dieihr bes

reits einen beſtimmtenBeruf in der bür-

gerlichenGeſellſhafcübernommen habet,
um eucheure VerbindlichéeitindieſerHinſichtans Herz
zulegen.Paulusdrúccdieſeſvfurzalswahraus, wenn

er inunſermTexteſpricht:hatJemandeinAmt, ſo
warteer des Améts,das heißt,hatſichJemandan-
heiſchiggemacht, gewiſſeGeſchäftein der - bürgerlis
henGeſellſchaftzu verrichten,ſothueer dießmit al-
lornur möglichenSorgfalcund Genauigkeit,Und
fogehedenneure

erſte
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erſteund vornehmſteSorge dahinz;>
daß ihralle die Pflichtentreulicherfúl-
let,welheder gewählteStand und Beruf
von euchfordert.Habecihreinmahlfüreinebe-
ſtimmteLebensartentſchieden,ſolebetden Geſchäften,
welcheſieeuchaufträgt,ganz und ungetheile.Uee

berlaſſetnichtAndern zu thun,was ihrſelbſtzu thun
fähigund ſchuldigſeyd. Die VorctheileeinesStans
des genießenund mit den BeſchwerdendeſſelbenAn-
dere ohneMothbelaſtenwollen,verräthallemahleine
unredliche,niederträchtigeGeſinnung.Verſchwendet
eure Kräfteund ZeitnichtinträgemMüſſiggange,und

achtetjedenAugenbli>fürverloren, den ihrnicht
eurer Berufsarbeitwidmet, oder nichtzu derſelben
neue Geſchicklichkeit,Luſtund Stärkeeinſammelc.Fliés
hecjeneVielgeſchäftigkeiteitlerThorenoder guct-

müthigerSchwärmer, diefichin allesmiſchen,auf
allesEinflußhabenwollen,und nur zu häufigdas-
jenigeunterlaſſen, oder dochſchlechtverrichten,was

das Nothigſteiſt.Hüteteuh vor der unmäßigenGe-
nießluſtjenerWollüſilinge,welchedieOrdnungdes
Lebensgern umfehren,das Vergnügenin Arbeit,und
die Arbeicin Vergnügenvecwvandelnmöchten,und
daherdie GeſchäfteihresBerufesals Nebenſache,
als etwas ſehrgleichgültigesbehandeln.Anhal-
tendeNaßhrungsſorgen,quälendenUnmuth,ſtúrmi«
ſcheLeidenſchaftenhaltetfernaus eurer Seele: ſie
würdeneuchvon dem Hauptgeſchäfteeures Lebensab=-

ziehenund eure Meigungwie eure Kraftzu demſelben
lähmen.Vollbringthingegenalles,was euer Stand
und Berufeuchzu thunauflegt,voübringtes augen-

-bli>lich,genau und vollſtändig,Zaudertihrbey
euern Geſchäften,beſtimmtihrzu deren Vollbrin=-

gung eineweitlängereZeit,alsdazuerforderlichiſ,
bloßum ſowenigDeſchwerlichkeit, alsmöglich,da»

Q 3 bey
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bey zu fühlen; wie oft werdet ihr da dringendePflich-
ten verleßen, wie oft wichtigeVortheile verſcherzen!

Thut ihr,was euchzu thunobliegt,nur halbund
unvollſtändig;wie mächtigbehindertihrda eure eis

gene Vollkommenheit,wie gewiſſenloserſchwertihr
dieVerbreitungdes Guten und NúüslichenbeyAn-
dern! Opfercſelbſteuer Vergnügenund eure Ruhe,
euer Vermögenund eure Cyre,eure Geſundheitund

euer Lebenwilligauf,wenn diePflichteneures Be-

rufeseinſolhesOpferverlangen.Denniſ euch
derſelbenichtwichtigund heiliggenung, um ihm,
wenn es erforderlichiſt,alles,was ihran Vorzügen
und Gütern des tebensbeſiget,ohneVerdroſſenheit
hinzugeben,dann werdet ihrin kurzerZeitnichts
meÿrthunwollen, was euchauchnur den geringſten
Verluſtan irgendeinem Theileeurer Lebensfreuden
drohet.Wahrlich!pon dieſerTreue in der Voll»

bringungeurer Berufsgeſchäftekönntihreuchnicht
losagen, ohneeuchſelbſtallesdeſſenzu berauben,
was den Menſchenachtungswerthund glücklichmacht.

'Unſtreitigiſtaufeure Thätigkeitim Planedes Welt»
regierersmit gerechnet.Darum riefer euchindas
teben,deſſenihreucherfreuet;darum leiteteer euch
aufdenPlas,den ihrin der bürgerlichenGeſellſchaft
einnehmet; darum leiheter eu<)Kräftezu den Vers

richtunaen,welcheeure Lebensarteuchaufträgt;dar«

um beſtimmteer euh zu Theilnehmernan ſeinem
Werke der Menſchenverdelungund Menſchenbeglú-
>ung, zu VollziehernſeinesWillens,zu Vollen-

dernſeinerRathſchlúſſe.In welchemGeſchäfteund

Berufeihralſoauch ſtehen,welcheAufträgeihrzu
beſorgen,welcheDienſteihrzu leiſtenhabenmöget:
es iſtGottesWerk, dasihr treiben,GottesAbſich-
fen, dieihrbefördern, GottesRathſchlüſſe,dieihr
ausführenhelfenſollet,Und indieſem:Reicheder

Gottheit,
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Gottheit, in welchemjedes Mitgliedſeinenbeſtimms«
ten Beytragzum allgemeinenBeſtenliefernkann
und ſoll,in dieſemGebieteder Wahrheitund Tua
gend,in welchemnur derjenigeWerthundWürde.
hac,.derdem ihmangewieſenenBerufemic allernur
möglichenTreuevorſteht,könntederjenigegegründe-
te Anſprücheauf Achtungund Glücſeligkeitmas

chen,der ſichin ſeinemGewerbe,in ſeinerKunſt,
in ſeinemAmte trágeund nachläſſigvezeiget,dermit

Hintanſesung ſeinerBerufspflichcen.bloßſeinenVer-
gnügungennacheilet,um inden Armengröbereroder

feinererWolluſtthieriſchzu ſchwelgen?Nein , Chris
ſten,nur der kanndieWerthſchäbungſcinerBruder,
den BeyfallſeinesGewiſſensund das Wohlgefallen
Gottesgetroſterwarten, der wiſſentlich.und vorſáßz
lichnichtsvon dem verabſäáumt, wasihm hienieden
aufgetragen{|;nur’ihmwird,wenn er ſi múde
gearbeitet,und ſeinetaufbahnaufErdenvollendet
hat„. beyſeinemEintrittein dieEwigkeitder gevech
te VergelterallerunſererHandlungenmit dem Zuxus
feentgegenfommen: wohldir,dufrommerund.Yes
treuer Knecht, du biſtúberWenigemgetxeu-gewes
ſen:ih willdichübervielſeben,gehe.einzudeines
HerrenFreude!

Dochalles,was von der ThätigkeitderMen:
ſchendem Augeſichtbarwird, m. Z., iſgerade
das Unwichtigſte:auf den Sinn, mit welz
chemalles geſchieht,auf die Abſichten,
die dabey zum Grunde liegeu,aufdie
Quellen, aus welchen.unſere.Handlungen
entſpringen,kommeauch.beyder Abwars
tung unſersäußernBerufes:bey weitem
das Meiſtean, Leideriſt.es-befauatgenung,
gus:welchemGeſichéspunkte.EMenſchen.gewöhnlich

4 die
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die Verrichtungen des Lebens betrachten, und äs

welchenGrünbenſiedenſelbenſichunterziehen.‘Maw

ſiehtfiebloßals MittelunſererErhaltungund

unſérsWohlſeynsan, und legtihnennur in ſofern
Werthbey, als dvadurhfkörperliheBedürfniſſe
Defriedigtwerden. Man übernimmtſie, weil der

Wunſch,ſinnlichfrohzu ſeyn,dazuantreibt,und
ktâßtſieliegen, ſobalddieſerWunſchaufeinemans
dern,leichternWegeerfülltwerden kann. Manvoll-
endet ſie,ohnedabeyein beſtimmtesZielvor Augen
zu haben,und etwas Anderesdadurchbewirkenzu
wollen,als was dievorhandenenzufälligenZeit-und
Orrsumſtändewünſchenlaſſen.Man ſuchtſieauf,
weitregeteidenfſchaftenzurThätigkeitanſpernen,ceder
wenn es hochfommt,weil narurliheGutmüthig-
keitoder menſchenfreundlichesWohlwollenzu gemeinsz
nüßigerWirkſamkeitführen.J es nochnöthigzu
zeigen,baßdießeinniedriger,demüthigenderStand«

punktiſt,aus welchemman dieVerrichtungen:des

Lebensbeurtheilt,und einehöchſtunwürdigeGeſin-
nung, mit welcher‘man ſiebetreibet? Eingeſchloſe
fenalſowären wir in dem!engenKreiſederKörpers
welt,rod jedeThâátigkeitbloßfinnlicherBedürfniſſe
wegen erfolgenmuß, wenn dieſeAnſichtunſererBe=-

rufsgeſchäfteglleinrichtiggenanntzu werden verdien

tè? Und-wieverächtlichmúßtenwir uns vorkomuien,
wie‘úberallenAusdrucktroſtloswürdeunſerZuſtand
ſeyn,wénn wir dazuverurthélltwären, bloßnach
ſolchenGründenunſerThunund Laſſeneinzurichten,
die ſicheinzig‘auf‘unſerkörperlichesWohlſeynbé

ziehn!GleichwohlK'bteſeArt',?bieGeſchäfteunſers
StandesundBetufes®u déträhtènund auszuric)-
ten,diegewöhnlicheund herrſchende: wietann es

uns ‘befremdei;daß’die-inèiſten!‘Menſchenbey-det

‘Bébbacheutiglthüer:brgeëlichö.‘Obtiegénheiten:ſ0
* vies
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viele Schläfrigkeitund Unordnung, ſovielenEigens.
nuß-ünbEhrgeisan den Tag legen!Erhebteuch,
meine Geliebten,wolletihranders euhineuerm

Berufeals ‘guteMenſchenund Chriſtenzéigen, ers

hebteuchÜberdieſeniedrige,unedleDenk - und

Handlungsart,Nichtweil Hungerund Durſt;
Reichthumund Ehre,Hangzur Geſchäftigkeit,und

natürlichesWohlwolleneuchzur Erfüllungeurer Be-

rufspfichtenantreiben; ſondernweilGottesStimme
in euerm Jnnerneuchdazuauffordert, und weil eure

eigeneWürde,wie dieWohlfahrteurer Brüder das

von abhángt,múſſetihrallesdas thunund aus»

richten,was eure gewählteLebensarteuchaufträgt.
Wret ihrauchſowohlhabendund ſogeehrt,daß
eure irdiſcheWohlfahrtvon der treuen Abwartung
eures BerufeskeinenZuwachsmehrerhaltenfönns

tez;ſodürfetihrdieForderungendeſſelbendennoh
nichtunerfülltelaſſen,ſolangeihrdazudienôthigen
Kräftebeſiver.Jhrſeydjanichtbeſtimmt,wie vers

nunftloſe;thieriſcheGeſchöpfehierbloßzu leben,euer

Geſchlechtfortzupflanzen, ‘zu genießen, und leeran

Thatenund Verdienſtenzu ſterben»Jhrſollevolle

fommen zu werden ſuchen,wie euer Vater im Hims
mel vollflommeniſ , ſollt,wie er, und unter ſeinem
Schukeund Beyſtandedas Reichdèr Wahrheitund
Tugend,der Zufriedenheitund Glückſeligkeitunter

euern “Brúdernimmer-tiefergrúnden,befeſtigenund

ausbreitenhelfen.Jhrſolltgeſinnetſeyn,wie Jes
ſusChriſtusgeſinnetwar, der den hohenAuftrag
ſeinesVaters,entferntvon jederniedrigen‘ohnſucht,
aus warmer , ungetheilterAchtunggegen-denWillen
der Gottheiterfüllte,und alstreuergebène.Nachfols
ger dieſesgroßenAhnherrnaufdem Wege zuunvers

gänglichenVerdienſtenund zuewigdauernbvèen.Freus
den jedeObliegenheiteures Standes und Berufes

Qz5 gewiſs»
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gewiſſenhaftund aus.bloßemGehorſamegegen eure

Pflichtbeobachten.Fehlteuchdieſerreine,göttliche
Sinn, derdas Gute,weil.es gut, und diePflicht,
weilſiePflicheiſt,vollbringt; ſohateure geſammte
Thätigkeitnichtden mindeſtenWerthvor Gottund
euerm eigenenGewiſſen.Leiteneuchvollendsdabey

- Lohnſuchtund’ Ehrgeis,Heucheleyund Menſchen-
furchezſomachtihreuhvor dem Richterſtuhleder

Gerechtigkeitindem Maße verächtlichund ſtrafwürs
dig,alseuer âußerlichesBetragenden Augenkurz-
ſichtigerMenſchenvielleichtrühmlichund nusbbarer-

ſcheine.Denn diegrößtenGaben des Geiſtes,die
ſ{hönſtenFertigkeiten,die anſehnlichſlenDienſte,
dieglänzendſtenAufopferungenhaben,wie Paulus
(1 Cor, 13 v. 1 - 4.)ſagt,nichtden mindeſten
Werth,wenn ihnendieUiebe,zu welcherdas Chria
ſtenthumſeineBekenner ſodringendverpflichtet,
oder der Eiferfürden gemeinſchafclichenZweckder

Menſchheitmangelt.

Selbſt wenn der Erfolg eurer Be-

mühungen in euerm Berufe euern Wún-

ſchenniht entſpricht,und ihr vergeblich
zu arbeiten ſheinet; ſo dürfectihr dar-

um dochnichtaufhdren,treu und gewiſ
ſenhaftdie Pflichteneures Standes zu

erfúllen,Wiſſecihrdoh, daßihrnichtſowohl
fürdieFolgeneurer Handlungen,als fürdie Ge-
ſinnungverantwortlichſeyd, mit welcherihrſieaus-
führe; wie ſollcecihrdenn jemahlsvon eurer bishes
rigenDenk - und Handlungsweiſeabweichen, vor-

ausgeſeßt,daß ihrvon deren Richtigkeitfeſtüber«

geugtſeyd? Erfahretihres dochalleTage, daßin
euerm Thun und laſſengenau genommen euchnichts
angehört,glsdexWille,der dem Einem.wiedemns
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Andern zum Grundeliegt; wie könntet ihr denn dars

Úber betreten und traurig werden, daß der Ausgang.
eurer Berufsarbeiten oft ganz anders iſt,alsihrer-
wartetet? 2Uebtihrdoch,wenn ihranders im ächten
Sinne des Wortes Chriſtenſeyd,derunwandelbas
ren Zuverſicht,daßin dem Reiche‘desUnendlichen
feineeinzigeguteThat verlorengehe, keinpflichts
mäßigerEiferohneheilſameWirkungenbleibe,und
daß der Sieg des LichtesüberdieFinſterniß,der
TugendÚberdas LaſtermitjedemJahreentſcheidene
der und allgemeinerwerden müſſe;wiemöchtet, wie
könntetihrdenn eure Hand von dem euchangewieſes
nen Tagewerkemuthlosabziehn,vielleichtzu eineë

Zeitabziehn,wo ihrdem Zieleeurer Beſtrebungen
näherſtandetalsjemahls?Nein, m. Z., mag es

immerhindas Anſehenhaben,alsob du vergeblich
dichanſtrengeſt, das GuteinderWeltweiterzubrin«

gen ; aufgebendarfſtdu es darum niht:was heute
mißlang,fann morgen gelingen.Und ſofolgtaus
dem NichtgelingendeinerbisherigenBemühungen
nichts,als daßdu ſie,wenn ſiean ſichrehtmäßig
und gut ſind,zwe>xmäßigerund mit verdoppelter
Kraftwiederholen, undallesdäszu entfernenſuchen
mußt, was dem gewünſchtenErfolgewiderſtrebt.
VielleichtbotenfurchtbareNaturkräfte,oder was

furchtbarerif alsalles,was die Natur ſchreckliches
hat,vielleichtbotmenſchlicheThorheitund Boßheit
ihreMachtzum legtenmahleauf,dieFrüchtedeines
Fleißes-gewaltſamzu zerſtoren,Du weißtdieß
zwarnicht,und mußteſtes nichtwiſſen,wenn deine

BerufstreuedirbleibendenWerthvor dem Urtheile
Gottes und deinesGewiſſenshabenſollte:aberes
könnte,wiedu nichtleugnenwirſt,ſoſeyn,unh
darumdârfſtdû dem erkanntenGeſekederWahrheit
und TugenddeinenGehorſamzu-feiñerZeitdeines

‘ea
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Lebens verſagen.Geſestaberauch,daßdu derele
tene:Unglücklichewäreſt,derdem Anſcheinenach
ganzumſonſthieniedenfürdieWelt wirkte;ſowáre
dochdamic deineirdiſcheWirkſamkeitnichtgänzlich
vergebensund unnus. Sie iſtin dieſemfürdie
SinnlichkeitallerdingsnihtangenehmenFalleeine
Saat, diein der EwigkeiterſtBlüthenundFrüchte
tráge.DasgegenwärtigeLebeniſtjanichtdiegan-
ze AbſichtdeinesDaſeynsaufErden. Deine Be-

ſtimmungreichtweiterals die furzeSpaune deiner

hieſigenWallfahrt,ſieliegtaußerden Schrankendes
Endlichen,in der Ewigkeit.Gerade der Umſtand,
daßdeinguter,GottähnlicherWillehieniedenoftſo
gar nichtsfruchtet,iſtder ſchönſteZeugeund derſi»
cherſteBürgedeinerUnſterblichkeit.Und fürdieſe
gehtnichtsverloren,was im DienſtederPiflcht,im

Gehorſamgegen GottesGeſeßgethanund unterlaſſen
wird. Gott múßteſeineHeiligkeitund Gerechtig-
feitablegen,müßteaufhörenweiſer, gütigerRegie-
rer ſeinerWelt zu ſeyn,wenn dieſeErwartungfrom-
mer Menſchenzu Schandenwerden ſollte.Laßdich
dahernichtsirremachenin deinerBerufstreue,und
fahreſtandhaftfort,auchdann deinenPflichtenGes-
núgezu leiſten,wenn du vergeblichzu arbeitenſchei«
neſt,Thuevielund erwarte wenig: das Bewuſßit«
ſeyn,deineSchuldigkeiterfülltzu,haben,geltedir
mehr,alsſelbſtder glänzendſtedoh immerzufällige
ErfolgdeinerBeſtrebungen.Mur beydieſenGes
ſinnungenwerden dir dieGeſchäftedeinesBerufes
ſtetswerthund theuerbleiben,und niemahlswirſt
du das, was deinesAmtes und Standesiſt,vor=
ſäblichvernachläſſigen.

TreibeendlichdeinenBerufnie,daßdie
Pflichten,welchedir-als Manſchenob lis-

gen,
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gen, unausbleiblih darunter leiden mü ſ-
ſen. Es'‘iſtleider!einenur zu gewöhnlicheErs

ſcheinungim täglichenLeben,daßeingroßerTheil
unſererMitbrüder,ſichentweder mehrGeſchäfteaufs
ladet,als er ohneNachtheilſúrſeineúbrigenVet-
‘bindlichkeitenvollendenfann, oderſeinenan ſichniht
zu zahlreichenBerufsarbeitenmit einem Eiferund
‘aufeine Art ſichhingiebct,diemit den Pflichtenei-
nes guten Menſchen,Gatten,Vactersund Freuns
‘desſtreitet,So vergräbtſichmancherGelehrtein
ſeinerLieblingswiſſenſchaftſoſehr,daßer der úbris

gen Welc nochbeyſeinenLebzeitenfaſtgänzlichaba

ſtirbt,Soverliert ſichmancherBeamcein ſeinen
dffentlichenGeſchäftenſotief,daßer nachund nah
UnvermerktdieDflichtenund Freudenvergißt,wel-
cheer alsGatte,alsVater und Freunderfüllenund

um ſichherverbreitenſolltee,So verlerntes der

‘Kaufmannnur zu.häuſig,daßnichtjederGewin
‘dener vermögeſeinesäußernBerufeserhaltenkanu
Und darf,mit dem GebotederMenjchlichkeitund des

Wohlwollens.,,der Vaterlandsliebeund ſtrengerGes

wiſſenhafcigkeitim,Widerſprucheſteht...So macht
fichmancherKüñäftlerund Handwerkerdadurch-vets
áchtlich,daßer ſeineGeſchicklichkeitund ſeineTalen-
te dazumißbraucht,Weichlichkeit,Ueppigkeitund

Wolluſt‘unterſeinenZeitgenoſſenzu vermehren.Ss
‘bedenftmáncher{9roßeund Reiche:im Volke:nichl,
daßer, um ganzLNeuſchzu ſeyn.und zubleiben,nicht
allès::vouſeinen:Uncergebenenfordernund genießen
darf,wozu’ erMachtuud Gelegenheithat. So ſas
ben nurzu vieleaus denunterſtenStänoenihreerhas
‘betteBeſtimmungalsMenſchengänzlich.aus dèn Aue

genu, gebendieRechteund Vorzúge,:welcheGott
ſelbſtihnenerchcilte,im Drangeder Nothfleinmúa
thigauf,und handelnjodem urſprünglichenAdelih«

rer
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xoxNatur , vie’ der Wúrdé , welcheſiebeygrößerer
Achtunggegenſichſelbſterreichenkönnten, geradezu

lncgegen,‘Wer unter uns fühltund erkenntes nicht,
YaßdieſeVerirrungeinedertraurigſteniſt,inwelche
‘Menſchengerathenfönnen, und daßſieum.ſo.ſchw@
rer von derſelbenzurúczubringenſind,jemehrſteſich
beyderſelbenunſchuldigglauben?Esiſt allerdings
wahr, daßwir, wiezuerſterinnertiſt,unſermBex
rufeganz leben,und dieGeſchäftedeſſelbenjederan=
Dern tieblingsbeſchäftigungvorziehenmúſſen.Aber
eben ſowahrbleibtes auh, daßwir überdem Be-

freben,nußbareBürgerund -Geſchäftsmännerzu
werden,nichtaufhdrendürfen,guteMenſchenzuſeyn.
“FedesGeſchäfte,jedeLebensart,ſeyſiean ſichauch
uochſorechtmäßig,-wirdunerlaubtund ſtrafbar,'ſo
bald wir ihrauféineWeiſeund mic einemEiferobs

liegen,der unſersBildungzur Weisheit,Tugend
amd GotfſeligkeicverhindereAlles, was: ihr
ehut,chutzur EhreGottes,ſprichePau-
lus. Dießiſtunſtreitigdèe Hauptvorſchrift, welche
uns beyder AbwartungunſersirdiſchenBerufesvor«

{webenſollte.‘Wie dürften.wirmithineswagen,
Âberder ‘geſchi>tenBeſorgungdeſſelbendas pflicht-
mäßigeStrebennachdem BéhfalleGottes, die.Vers

edelungunſersHerzensundunſereVorbereitungzur
Ewigkeitzuvernachläſſigen?Wie dürftenwir uns
foſehrin dieGeſchäftedes búrgerlichenLebensvertié-

Fen,daßuns darúberZeicund Luſtvergienge,unſern
HBattinnendurchUmgang,Leitungund Zuſpruchvas
&ebonzu verſüßen,unſereKinderſorgfältig‘zu-ergi&
hen,und unſernFreunden, ſooftes ſeynkannzfreund-
chaftlichzu begegnen? Wahrlich!Chriſten, ‘derGe

Fhâftsmannhörtauf,Achtungund Beyfallzuver-
dienen,wenn er aufgehörthat,einguterMenſchzu
feyn,—

Dieſe
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DieſePflichten,a,‘Zuß.halteihfürdíevor«
züglichſten,dieihrvor und nah derAnnahmeeures
irdiſchenBerufeszuerfüllenhaber.Möchtenſieeue
erm Herzentiefeingeprägtſeyn, möchtenſieeuchun-
pere flidrbleibe:D,Binglinge,wêlcemStan-
de und Berufeihreuhauchwidmenmöget,wählet
denſelbenmit weiſerBoeſchL,-und erlernetgewiſſen=
haftalledieKenncniſſeund Fertigkeiten,ohnewelche
er nichtglücklichgeführtwerdenkann.Männer,die
ihrbereitseine.beſtiniintétebensweiſe.ergriffenhabet,
befriedigetdieForberüngenderſelbenan eh mic aller

nur möglichenTreue,nichtaus ¿ohnſucht, ſondern
aus Achtunagegen Gottund ſeinGeſes,Sitiftet
ihrauchniçhtallesdasGute,welches.ihrgern ſtiften
möchtet, gewinntes ſogar vielmnahlsdas Anſehen,
alsobihrmiteuern wohlgemeyntenBemühungenhier
und da eherſchädlichals núßlichwerdet; ſofolgt
davum nichtweniger.ſtandhaftdem GeboteeuresG&
wiſſens, nur hüteteuh, daßihrüherderBeſorghug
eurer beſondern.BerufsgeſchäftedieVollbringunga

rer allgemeinenMenſthenpflichten„nicht.vergeſſed
Dieß‘iſtder unveränderlicheWikle‘Gottesan eudy,
dießdie‘unnächtäßlicheForderung:euresGeſeßge>
bers und Richters,Vollbringt‘denndieſenſeine
Willen,und erfúlletdieſsſeineFotderung:dießvert

Tangcja oure Pflicht,und eure Sekigbeic.Amen.

Funf-
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FunfzehntePredigt,
‘

_.

Wie habenwir unF in ſhunirdiſcherGlúdksgüterzuverhalten?

Ds ErdeiſvolldeinerGüte,o Gott!
=S Auchaufuns ſtrômtLeben und Glü>-

Feligkeitir reichſtenMaßevondir, dem Ur-
quelleallesGuten,herab.Preisdirund
Dankund AnbetungfürjedeWohlthat,wo-
mit du uns erfreueſt!Heiluns,und allendei-
nen Geſchöpfenim Himmelund aufErden,
daßwir täglichund ſtändlichaus deinerHaud
Gnade um Gnade nehmen.O! daßwir denn

immer aufmerkſameraufdeineWohlthaten,
immer dankbarerinihremGenuſſe,immer ge-

wiſſenhafterund“froher-inihremGebrauche
würden! Erwe>ke,ermuntere uns auchindie-
ſcrStunde dazu,diewirabſichtlichim Anden-
kenan dichund anunſerePflichtverlebenwol-
len. Amen.

So
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S- gewiß, m. th. Zuh., wir MenſchenzurTugend
erſchaffenſind,ſogewißregtſichauchin uns allenein

Verlangenglücklichzu ſeyn,und immer glücklicher
zu werden. Wir habenkeineNeigung,dienichtbe-
friedigt,feineBegierde,die nichtgeſtille,feinen

Wunſch,der nichterfülltſeynwill. Unerlaubtekann
dieſesSehnenund RingenendlicherWeſennachans
genehmenGefühlenauh an und fúrſichſelbſtnicht
ſeyn.Warum hátteGott ihnenſonſtden Hangda-
zu ſounauslöóſchlichtiefinihreBruſtgelegt;warum
ihnenſonſtſovieleQuellender Freudehierim Le-

ben geöffnet?Nein,unſerLeben könntenichterhal-
ten werden, das menſchlicheGeſchlechckonntenicht
beſtehen,wir fönntenvieleedleHandlungennichtver-
richten,und mancheTugendenuns nichterwerben,
wenn wir unſereaufWohlſeyngerichtetenTriebegaanz
unbefriedigtlaſſenwoütenundſoliten.Dennochaber
unterſagtuns beygenauer Aufmerkſamkeit(aufuns
ſelbſteineStimmein unſermJnnern,nachallemdem
zu trachten,was unſereBegierdenſättigen,und un-

ſereBedúrfaiſſezufriedenſtellenkann. MichtAl-
les, was unſernGaumen fkißelt,und unſereSinne
ergóst,darfzu allenZeitenund unter allenUmſtäns
den von uns geſuchtund genoſſenwerden, Eben ſo
wenigiſtes gleichgúitig, aufwelcheArt+wir unſern
Hungerund Durſtſtillen,unſereSinne beluſtigen,
wie wir uns Ehre,Reichthumund Mache verſchaf-
fen,und wie wi: dieſeGüteranwenden. Sorgtedie
MNacurallein, ohneallesZuthununſers,.freyenWil-

lens,fürdieBefriedigungunſererWünſcheund Neis

gungen , oder fürunſereSelbſibeglúckungzſowürde
auf:unſerUrtheilhierbey,wie aufunſerBetraz
gen,wenig odernichts-anfommen.Wir würdenin

dieſemFalle,wiedieThiere,genießen,was zu ge-
‘”

Pred,ûb,0. Moral 4, S. R nießen
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nießen ſtünde,unbekümmertdarum, ob wir dabey
recht- und pflichtmäßighandelten,oderniht. Wir

ſindaberunleugbarmehrals dieBewohnerdes Fels
des, ſindbeyunſermThun und taſſennichtwie ſie
an gewiſſeTriebe,denen wir nothwendigfolgenmüßs
ten,gebundenz wir wählenvielmehrnachfreyerEin«
ſichtdas , was uns gutedünkt,und werden aufdieſe
Art größtentheilswenigſtensUrheberunſereseigenen
Wohlbefindens,Es iſdaherungemeinviel daran

gelegen, daßwir beyunſermStrebennah Glückſes
ligfeitnur nachſolchenGütern und zwar aufeineſols
cheWeiſetrachten,welcheVernunftund Schriftbil«
ligen.Dießiſtum ſonothwendiger,jeleichterwir

beyderBefciedigungunſereraufbloßesWohlſeynges
richtetenTriebeuns vom Wegeder Pflichtverirren,
und jemehrwir durcheinvernünftigesVerhalten,in

AnſehungirdiſcherGüter, unſernVerſtandausbil«
den, unſerHerzveredeln,unſereWirkſamkeitvers

mehrenund dieWohlfahrtunſererBrüderbefördern
können. Laſſetuns daherdem pflichtmäßigenBes

tragenin AbſichtaufdieGüter,welcheman faſtall-
gemeinzum äußernzeitlichenGlückerechnet,eineeis
gene nähereBetrachtungwidmen,

Text,Luc.16, ve 10- 13,

Wer im Geringſtentreu iſ, deriſtau< im Gros

Fentreu;und wer im Gerinaſtenunrechtiſt,der iſtauch
im Großenunrecht. So ihrnun in dem ungerechten
Mammon nicht treu ſeyd,wer willeuchdas Wahrhaftiz
ge anvertrauen?Und ſoihrin dem Fremdennichttrea
ſeyd, wer willeuh gebendasjenige,-das euer iſt?Kein

Hausknechtkann zweyen Herrendienen„ entweder ex

wird einenhaſſen,und den andern lieben;oderwird ei-

nem



259

nem anhangen, und den andern verachten; ihr kdnnt
nict Gott ſammt dem Mammon dienen.

HegtenochJemandunter uns diefromme,wenn
gleichirrige,Meynung,daßReichthumund Ehre,
Machtund Gelegenheirczum Genujſſevielfältigerſinn=
licherFreudengar feinenWerthhätten,und daßdie
gänzlicheVerachtungdieſerGüter nothwendigmit zu
einerwahrhaftgutenchriſilichenGeſinnunggehörez
ſomúßte, denkeich,dieſeſoebenvorgeleſeneStelle
der Bibelalleinſchonhinreichendſeyn,einenſoichen
KFrrendenvon ſeinemWahnezurü>zubringen,Denn
Feſusverwirfthieroffenbarnur den Mißbrauchdes
ungerechtenMammons, das heißt,der unſichern,
zeitlichenGlúücksgüter,und keineswegesden Beſißz
und Gebrauchderſelbenan ſich.Er erklärtvielmehr
das StrebennachäußermGlücfe,den Genußund
dieAnwendungdeſſelbenfürtrefflicheGelegenheiten,
gute Geſinnungenzu äußernund edleFertigkeiten
zu erwerben, und ſtelltdeßhalbden ſorichtigenals

fruchrbarenSaß auf,daßes diePflichtdes Mens

ſchenſey,dieAnnehmlichkeitendesLebenszurBefdrs
derungſeinerſittlichenVolllommenheitzubenußen,
Wohlandenn, meineBrüder,laſſetuns dieſenWin-

fenunſersErlóſersfolgen,unduns gegenwärtigdie
wichtigeFragebeantworten.

Wie habenwirunsinAnſehungirdiſcher
Glúcfsgüterzu verhalten?

Wir werdendenJuhaltdieſerFrage,wie ihhoffe,
ziemlicherſchöpfen,wenn wiruns darüberbelehren,
wie wir uns

einmalbeymErwerbe

R a  weh-
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zweytens beymGebraucheund

drittens beyEntbehrungaller oder dochmancher
irdiſchenGlücksgüterzu betragenhaben.

Willſtdu dich, m. Z.,beyder Erwerbungzeil-
licherGlücf8güterſoverhalten, wie Vernunfcund
Chriſtenthumes von dirfordern,ſodarfſtdu zwar
nachihremBeſikeſtreben;dieAb ſichten aber,wel-
chedichdabeyleiten,müſſenedel, dieMittel,
derendu dichdabeybedieneſt,gewiſſenhaftge-
wählt, und die Bemühungen , welchedu dar-

aufverwendeſt,deinenhöhernPflichtenunter-
geordnetſeynund bleiben. Murunter dieſen
BedingungeniſtdeinStrebennah Reichthumund
Wohlbefinden,nachMachtund Anſehnerlaubt,pflicht-
mäßig und Gott gefällig.Laſſetmichjedederſel
ben etwas ausführlicheraus einanderſeßen.

Edel múſſenzufoörderſtdeineAbſichtenſeyn
beydeinem Strebennachallemdem, was du zu
deinem äußernGlückefürnothwendigerachteſt.Hal-
tedaherden BeſisirdiſcherGüternichtfürdeinehöch-
ſte,geſchweigedenn fürdeineeinzigeund ausſchlie-
ßendeBeſtimmung.! Trachtevielmehrvor allenDin-
gen nachdem ReicheGottes,nachden Geſinnungen
undEigenſchaften,welcheGott wohlgefallen,ſowird
diralles,was du inAbſichtaufdeinzeitlichesWohl-
ſeynwünſcheſtund begehreſt,von ſelbſtzufallen.Deis
ne nâchſte,angelegentlichſteSorgeſeyalſo,wiedu weis
ſeund gut, dèinezweyteminder wichtige,wie du

frohund glücklichwerden kannſtund ſollſt.Verach«
te zwar dieGüterdes tebensfeinesweges; dießthut
keinWeiſerund keinChriſt.Lege.ihnenaberfeinen
andernund feinenhöhernWerthbey,alsdenſiewirks«

lich
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lichhaben,und betrachteſiebloßalsMittelfürdieEr-
reichungdernothwendigſtenund edelſtenZweckeder.
Menſchheit.Bedenke,daßdu in mancherHinſicht.
ohneſienichtwerden und leiſtenkannſt,was duin.
und bey.ihremBeſißezuwerdenund zuleiſteniim Stans.
de biſt.Oder kannſtdu, wenn du einJahrwiedas.
andere hindurchbloßfúrdieBefriedigungdeinerthie-
riſchenBedürfniſſearbeitenmußt,ſooftund ſo-wirk-
ſamfúrdieBildung.deinesGeiſtesund Herzensſor«
gen, als du dießzu thunvermöchteſt,wenn du mehr
Muße und Dequemlichkeithätteſt?WirddeineWirk«
ſankeitnichtin vielenFällendurchMangelund Are
muthbeſchränkt, mußt du nichtmanchenſchönen
WunſchdeinesHerzensunerfüllt,mancheedleThat
unverrichtet,manchengemeinnüßigenEntwurfunaus-
geführtlaſſen,wenn'es dir an demdazu nöthigen
Vermögenund Anſehengebricht? Wirſtdu:nicht-
ſtattAnderadieLaſtenihresLebenszu erleichtern,ih«
nen ſelbſtoftbeſchwerlihwerden , wenn du von den
Gütern dieſerErdemehroder weniger.verlaſſendich
nichtſeltenunglücklichund elendfühlt?Wohldir,
wenn dasGewichtdieſerunbeſtreitbarenWahrheiten,
und nur dieſesalleinoder dochvornâmlichdichan-
treibt,irdiſcheGüter zu ſuchen,und du vorzüglich
nur deßhalbreich, geehrtund mächtigzu.werden

ſtrebeſt,um deinehöhereBeſtimmung.für-Weisheic
und Tugend,fürMenſchenVeredelungundBeglúx
>Éungdeſtoſchnellerund glücklicherzuexreichen.!'Bey
ſoreinen,edlenAbſichtenwerdenSelbſtſuchtund Ei

gennuß,Weltliebeund.einegarzugroßeAnhänglichs
feitam JrdiſchenniedeineSeelebefleen..Du
ſuchſtdas SichtbarebloßdesUnſichtbaren,das Zeit-
lichebloßdesEwigenwegen, und darf daheraufdei-
nem Wege zum irdiſchenGlücfeſtetsheiter,zuver-
ſichelichund vertrauensvollzu Gott hinaufblien,

R 3 feſt
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feſtúberzeugt, daßer deinVorhabenbilligenwerde,
dichdurc)Beglúckungdeinerſelbſtſ»vollkómmenals

möglichund zum StellvertreterſeinerGúteaufCrden
zu machen; mithindas HeilſeinervernúftigenGe-
ſchöpfezu gründen,oder ihrerſchüttertesWohlzu
retten.

Nichtgenungindeß,daßdu mit reinemHer-

je
und zugutenZweckennachden Güterndieſestes

ens trachteſt;auchdieMictel, deren du dichzur
Erlangungderſelbenbedienſt,müſſengewiſſenhaft
gewähltſeyn. Werſchmähein dieſerAbſichtjedes
Mittel, welchesder Aberglaube,der Betrug,die
Verleumdungund dieGewaltthätigfeitzuergreiſen
pflegt,um ſichfroheTagezuverſchaffen,Dieſe
und ähnlicheVerſuche,ſichein glúliches“Lebenzu
bereiten’,ſtreicenzuſehrmit der Würde vernünftiger
Weſen, mit ‘den Vorſchriftendes Chriſkenthums,
und mit der Wohlfahrtdes Ganzen,alsddßdudir
dieſelbenerlaubenfönuteſt,folangedu nihtalleAn-

ſprúcheaufden Namen einesgutenMenſchen, eines

wahrenChriſtenund âchtenBürgersfreywilligauf«
gegebenhaſt.Nein,dieWege, welchedu zurEr-

tangungzeitlicherGlúctsgütereinſchlägt,múſſeneben
ſounſchuldig‘ſeyn, als der Wunſch,ſiezu beſiben.
Verdoppelédaherdeinen Fleiß,dir dieKenntniſſe,
Fertigkeitenünd Verdienſteeigenzu machen,deren
Beſis'jwarnichtnothwendig,

aberdochindèrRegel
wo ñicht-Reichthum,dochWohlhabenheit, wo nicht
Ehre,dohBeyfall,wo’ nichtMacht überAndere,
docheinigenEinflußaufſiezurFolgehat. Mache

dieſedeineVorzúge,ſoweitdieß,ohneAndererRechs
te zu kränken,geſchehenfann,bekanntundgeltend,
und erwirbdir dadurchdieAchtungund das Wohls
wollenſolcherMenſchen,welchedirzu deinemGlús

de
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>e beförderlichſeynfönnen. Zeigein“allem,was-
Tu thuſt,und in der Arc,wie du es thuſt,daßdu:
ein Menſchbiſt, der injederAbſichtein günſtiges
Schicfſalverdient. GehefeineVerbindungenein,
welchedem GlücfedeinesLebensgefährlichwerden:

könnte; ſucheabermit allendenenin einem guten
Vernehmenzu bleiben, welchendu einmahldeinZus:
trauen geſchenkthaſt,und dieſichdeſſennichtaufeis
ne ausgezeichneceWeiſeunwürdigbetragen.Sew
oinguterHaushalcer,damit niche.ſelbſtverſchuldetä
Nahrungsſorgendir dieFreudendeinerErdentage
verbittern,deinenWirkungskreisbeengen,und deis
nen gutenRuf ſchmälern.Benukteſorgfältigjedg
Gelegenheit, welchedir auchaußerdeinem Berufs
erlaubteVortheiledarbietet,und nimm ſie-mitDank
barfeitund mit Ehrerbietung.an, dieGaben; welche
dieVorſehungdiraufdieſeArt ertheilt,Ueberſrelz
uichtundanfbardiefleinenoftwiederkehrendenVer-

anlaſſungenzurFreudeindeinem‘eben,und laßſie.div.
nicht.dadurchgleichgültigwerden, daßſiedichmyre;
gen wieheutezurHeiterkeit.einladen,- Vermindere
deinetäglichenBedürfniſſeſoviel.du kannſt;-eryies
drigedichwenigſtensniezum Sklaven;:derſelben.Bes
rechneimmer im vorausdie wahrſcheinlichenoderauch:
nur diemöglichenFolgendeinerHandlungen„ damit

Leichtſinnund Uebereilungdichnicht.zu ThatenHina
reißen,diefrüheyxoder.ſpäterdeinUnzlúcknach:ſch
ziehen.-Widerſtrebenichteigenſinnigdem einmaht
eingeführtenHerkommen,undfügedichohneWidexz
willenin diebeſtehendenVerhältniſſeund Einrichtun
gendes geſellſchaſtlichenLebens,. jedochnichtweiterz
als eine:vernunftigeSetbſiſchäßunges erlaubt.Erz

wägeaberauh vor allen Dingen„ daßdie Befols-
gungallerdieſerundähnlicherRathſchläge,ſowerth
Fiedirauch.bleibenmüſſen,das Glück.deinesLebens

R 4 um
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um feinen Schritt weiter bringen wird, wenn du:

nicht mitgleichernEiferfür Ruhe, Zufriedenheitundi

Heiterkeitin -deinem. Jnnern ſorgeſt,Dennnur zu;

häufigfindenwir den Diener aufgeräumterals ſeis
nen Herrn,den Armenzufriedenerals den.Reichen
ben'Mann im'G!anzederEhreunzufriedenerals denz

der:fillund unbemerktdurchsLeben gehe, Wohekß
dieſe:ſonderbareErſcheinung? Gewißdaher,daßvies
le*Menſchen,dieaufeinerbedeutendenStufe.des;
äußernGiückesſtehen,dieQuellendes Wohlſeyns,
dieinihnenſelbſtliegen,wenigoder gar nicht:benus,

èn. Nandeledu weiſerund zwe>mäßiger„ m. Zuh.,5
und.behúce„ wie ein großerWeiſerdesAlterthums
faat,SprücheSal. 4, v, 23) deinHerzmir aller

Friße,denn daraus gehtdas Lében. VBekämpſé
BeineLeidenſchaften;damit duriicht,von ihnenimmer
inundhergetrieben;alieZufrredenheitmic dirſelb4T
viriéreſt,Gemwödhnedich,äußereGlúucksgücernicht
als’Zweck,ſonderals Mitrelzu1immer hoherer:Vera

vöolllommnung,unddèineSchiſaieſtetsalseiner<hôdz
herti:-Macht und‘ größèrnAbñthten‘untergeordnetzu

betpachten:Genieße"froh,was da iſt,ohz:ebichängſte
lichum das zu?bekfúmmern,"was die Zutunftdik
vötbehalcenhae...Stárfeund belebedeinen Glauben
án:dieMenſchheitimmer.-mehr,ünd-be dich in ale

lénſchdnendarausſproſſendenTugenden,im Wohls
wollen, in Freundſchaft,in:Gemeinnüßigkeitund

Metiſchlichkeit..Denn, glaubemir, jemehr nian

ſeinerBrüderWohlwünſcht,ſuchtund befördert- des

ſioglückbicherwird man ‘ſelbſt,Nie laßdieHoff-
nukgbeffêrerMeñſchenund gläklichererZeitenaus deis

neinHerzenverſchwinden:ſie:erhößet:und verlängert
unſereFreuden,{úßtuns, wenn wirwanken,erquit
üns,wenn-- wir núde ſind,Aber auchhöhereedle
Geiſtesbeſchäftigungenvernacl>läſſigsiniht,wenndoin

ebengs
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Lebenstag dir heiter vorüber gehenſoll:is ſinddis
ſchönſteWürzeſinnlicherGkücksgüter,und ohneſie iſt
allerGenuß bloßchieriſcherGenuß,ohneſtedas te«
bentod. — N:

Seßetnochhinzu,daßbenm Erwerbeäußere
Glücf8güterunſere Bemühungen auch ges
mäâßigt,das heißt,,höhernPflichtenuntergeordne&
ſeynund bleibenmüſſen.:Dennſagt ſelb,konnten,
wir es verantworten , wönn wir nachdem Beſibéedera
ſelbenmiteinemEifer,miteinerAnſtrenguyugringen
wolltea, dieunſereGeſundheitzerſtoven,vielleicht
gar unſerLebenabkürzenwürde? Ware es-vernünfse
tigund rechtgehandelt,renn wir überdeyVerbeſs
ſerungunſererzeitlichenGlücfsumſtände-dieBeſor-
gung unſererhimmliſchenAngelegenheiten, die Aus4

bildang.unſersGeiſtesund Herzensvergáßen?Hieße
das nichtdas Unwichtigethun,.und das Wichtigs
verabſäumen, das Nothwendigeunterlaſſen,und das

Außerweſentlicheverrichten?— Eben ſodurfen
wirnichtins Unendliche:hinausnachjedermöglichen
Summe äußererGlücksgütertrachten,wir müſſen
vielmehrunſernWünſchenund Beſtrebungenin die-

ſerHinſichtnachMaßgabeunſersStandesund Bes

rufesein beſtimmtesZielſeßen,wenn wir hiebey
weiſeMäßigkeitbeobachtenwollen. Oder können

wires billigen,wenn Alleallesund in gleichemGras
de beſißenwollen: wein das Geſindeſogemächlichle-

benwill als dieHerrſchaft;wenn der tandmannin

ſeinenGenäſſenmit dem reichernStadtbewohnerzu
wetteifernanfängtzwenn der Bürgernichtmehr
Búrger,nichtſtillund fleißig,nichtenthaltſamund

beſcheidenſeynmag, ‘ſondernſichgewaltſamzu der

LebensweiſehöhererStände hinaufſchraubt7und in

ſeinemDurſtenachReichthümernund Ehrenbezeu-
RK z gungen
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gungen!unerſättlihwirò; mit cinemWorte,wenn
jederStand und jederMetſchdieSchrankendurch-
bricht,wèlcheihmnun einmahlvon derNatur, von

ſeinenNeigungenund Fähigkeiten,wie von den.Ein-

richtungender bürgerlichenGeſellſchaftgeſe6tſind,
könnenund dúrfénwir das’gutheißen?Kann dabey
dieWohlfahxtdes Ganzenbeſtehen?Werden dabey
dieVerrichtungendes bürgerlichenLebensnichtmehr
oder wenigerleiden?Und ſeßteinſo!chesDrängen
und.TreibenderMenſchennichtinallerHerzenſträf-
licheLeidenſchaften,Selbſtſuchtund Eigennuß,Ehr-
deisuud Habſuchtvoraus; Leidenſchaften,welche:
Vernunftund Chriſtencthumgleichlautund ſtarfver-
dammen? Ja,ſebvetdieſerMäßigunabeymStre-
bennad)zeitlichenGlúcfs8güterndadurch.nochdieKro-
ne auf,daßihrden Erfolgeurer Bemúhunugendem
anheimſtellet,der euer und allerMenſchenSchicfſale
inſeinerHandträge, Thut, was ihrrhunkönnt
und ſollet,um euer Glu zu befördern;erwartetaber

nicht, daß.derAusgangeurer Bemúhungeninjedem
Falleſoerwünſchtſeynwerde, “alsihres vielleicht
hoffet.GottesWilleſeyauchindiefemStückeeuer
Wille, und haltetdas, was er thutoder zuläßt,
wáre es auch nochſounangenehmfüreuch,fürdas
Beſteund Heilſamſte.

Seydihrſoglú>lih,meineFreunde,euchmit
dieſenGeſinnungenund durchdieangezeigtenMictef
wo nichtalle,dochdievorzüglichſtenGütereuchzu
verſchaffen,tieihrzum äußernWohlſeynfürneth-
wendighaltet;ſo‘machetdenn aucheinen guten

wohlthäátigenGebrauch von ihnen. Was

ihrin dieſerAbſichtzu unterlaſſenund zu thunhabt,
das werde ih nunmehrim- zweyten Theitunſerer
Betrachtungeuchzuzeigenmichbemühen,

Gehec
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Geßet-es-euh wohl, th. Zuh., iſeuer Körpêr
geſundund ſtark,führtihreingemächliches,ſorgens
freyesteben, ſeÿdihrreichund geehre;mächtigund
angeſehn,geſchäßtund geliebt:von Freundenund
Verwandten;o! ſoſeydund werdet dochnichk
ſtolzauf dieſeGüter und Vorzüge, übers

hebteuchihrerniht und'verlaßteu<nichtaufſie:
ſiefonnenund werden euchnichtaufewigbeglücken
Kúühmeceuch ihrernicht,als ob ſiegänzeuer Werk
wären, als ob ihrſiebloßeuernperſonlichenVers
dienſten,eurer Einſichtund-Geſchicklichkeit,euerm

Fleißeund euerm Wohlverhaltenzu verdanken

hâctee,Wie vieleeurer Brúder ſchmachtennicht
zu eurer Rechten‘und Uinkenin Armuchund ‘Nie«
drigfeit,dieeuchan Bildungdes Verſtandesunz
an Adel desHerzenswo nichtübertreffen, dochgleich
kommen! Bedenket,daßzum Laufennichtimmer
Schnellſeyn,zum GlúücklichwerdenaufErdennicht
allenialilinnereWúütdigkeithilfe; wie allesan derZeitz
an tauſendzufälligenUmſtändenund an dem Wille

desjenigenliegt,derfroheund traurigeBegebenheils
ten, Geſundheïtund Krankheit,Reichthumund Ar«

much,HoheitundNiedrigkeitüberuns kommenläßt»
wie es ſeinenheiligen,uns oftunerforſchlichen,Ab=

ſichtengemäßiſ. Blicktum euchher,und. ſeht,
wie täglichvor euern Augen Glücklicheunglü>lich,
und Unglücklicheglücklichwerden; ſchautaufeuch
ſelbſt,und geſtehtes,wieoftſchonFreudenund Leis

den in euerm eigenenLebenabwechſelteen,und wies

leichedieGúterund Freuden, dié.euchje6teure Abs

hängigkeitvon Gottvergeſſenlaſſen

,

Quellendev
bitterſtenLeidenfüreuchwerden fönnen. Frohe,ſes
ligeTage,an welchenihreuh mit tugendhaften,lies

bendenGatten verbandet:dachtetihraberbeydieſem
Bunde auchan dieTrennung,‘dieeucheinſtſcher

oder
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oderſpáterunerbittlichaus einanderreißenwird?

Euch-werden.hoffnungsvolleSöhneund Töchterge-
borenzt-welche-Freude!Aberwerdenſieleben.dje-
ſeUeblingeeures.Herzens? Undwenn ſieerwachſen,
werdenſiedieZahl-.guteroderbóſer',.glúcklicheroder
unglücklicher

-

Menſchen,vermehrenhelfen?Euchſind
Reichthúmer.beſchieden,euchfallenEhßrenſtellenzu,
und.dieWeltwünſchteuhGlú: kennihraberauch
dieSorgen„ dieſieeuchfoſien,, ben.„Zwang,den-ſie
euch’auflegen; den.Neid , den ſieeucherwe>en,die,
Nachſtellungen„ welcheſieeuchzuziehn,dieUnglück8-
fälle,dieeuchvielleichtineinerStundealles rauben,
die:Gefahrender-Tugend, dieſieeuchbereiten, .dig
VerführungenzurUeppigkeit,zux Geringſchäßung
zur BDedrückungAnderer, die ſiein ihremGefol-
gehabenwerden?Ach! wie bald kann dasGlúd>
in Unglü>ſich,verwandeln!Und.wo ſinddenndie
hingefallenenStügen, aufwelcheihreuch,verließet,
dieſcheinbarenVorzüge,dieeuchüberAndereerhes
ben,dieblendendenAusſichten,dieeuchſograuſam
téuſchten?Fernſeyalſovon euchſelbſtiim höchſten
WöohlſtandejederStolz,jedeErhebungüberAndere,
und jedeUnbeſcheivenheit,—

Ebenſo ſehrhúteteuchauh vorUnmäßigkeit
im Genuſſeder- Güter dieſerErde,Nie, uie

werde dieGeſundheit,Schönheitund Stärke eures

KörpersAntriebfüreuh, derWolluſt,der Völle-
rey, und lauterſolchenVergnügungeneuchzu erge=

ben,dieden Geiſtbetäuben,das Gewiſſeneinſchl»
fern, und gemeiniglichmitErſchöpfungallerKräfte,
mit Ueberdruß.desLebens, und- mit einem frühen
Tode-ſichendigen,Mißbraucheteure Schäbenicht
dazu, um es Andern bloßim Genuſſezuvorzuthun,
und ſiejedenAugenbli>durchdiePrachteurer Wohs
nung, durchdieKoſibarkeiteurerKleider,durchdie

Ueppig=«
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Ueppigkeiteurer Tafel, durh den Schimmer eures

Aufwandes ihr Unvermögenfühlenzu laſſen,und ſie
zum Neide, wie zur Unzufriedenheitmit Gott und
mit ihrenSchifſalen,zu reizen.Verwendetdas
Anſehen,inwelchemihrſteht,und denEinfluß,den

ihraufAnderehabt,nichtdazu,um dieNiedrigkeit
zu beſchâmen,thörichceeAnſchlägedurchzuſeben,und

verderblichePläneauszufúhren.Uebecteuchhinge-
gen inderEnthaltſamkeit, in derSelbſbeherrſchung,
und opfertniewahre,bleibendeVolllommenheitdem

MißbraucheäußererGlúcksgüterauf.

Nein, o Chriſt,biſtdu glücflih,ſomache
eine gute, Gocc wohlgefällige Anwen-s
dung von dieſem deinem Glúcke, Sey
treu, ſoruftJeſusdirinunſermTextezu, ſeytreu
in dem Geringſten,das Gott dirhieniedenanver-

kraut,und du wirſtauchin wichtigerenDingentreu
ſeyn:verwaltedein irdiſchesGut gewiſſenhaft, und

Gocwird dirhóhere,bleibendeGüterercheilen.Jms-
merhinmagſtdu indeinem GlückedeinesDaſeyns
mit zwiefacherFreudedicherfreuen.Aber ſteigeoft
und denkbar mit deinem Geiſtevon den Bächen,
aus welchendu zunächſt-deinirdiſchesGlückſchöpfeſt,
zu Gott,dem erſtenund einzigenQuelleallestebens
und allesFrohſeynsempor, und verſüßeund vered-

le dir dadurchAlles,was du angenehmeshaſtund
genieneſt,Forſche:den AbſichtenGottes,warum
er dichgeradeſo’ſehrbeglúcket„ treulihnach,und
lernees erkennen-und fühlen,daßdu ihm nichtſo
wohlfürden ſinnlichen:Genuß,den.-irdiſcheGútex

dirgewähren,äls-fütdenerweitertenWirkungskfreis,
den ſiedireróffnen,danken,thátigdanken ſollſt,
Halteſieheilig, diéſeerhabeneAbſicht-deinesSchôs
pfersund Geſe6gebers,und ſucheſieaus allenKräfte

zu
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zu befördern, Je ausgezeichneteralſodeinGlückiſ,
deſtogrößerſeydeine Tugend,deſtoausgebreiteter
deineWirkſamkeitfürdeinund deinerBrüder wahs
res Beſtes.Ward direineblúhendeGeſundheitzu

Theil,ſowire und arbeite,ſovieldufannſt,zum
Segen deinerMicbúrger, ſolangees Tagiſt, da-

mir dieNacht nichtüber dichhereinbricht,ehedu
nochetwas Gutes geſchaffeſthaſtmit deinenKräften.
Bik du mit vorzüglichenVerſtandeskräftenbegabt,
ſeumſpannemit denſelbendas Reichder Wahrheit,
ſoweitdu es nur immer vermagſt,und hilfdaſſelbeim-

mer tieferbegründen,und immer mehrerweitern.
Hac dichGott mit Reichthümerngeſegnet,ſolaß
dirdieſenUmſtandeinenAntriebſeyn,in dem Maße
weiſeund gut zu werden, in welchemdu begütert
biſt,Denn wiſſe,daßderAnblickeinesreichenIhoren,
und. noch mehreines reichenBöſewichts,jedesguten
MenſchenHerzbiszurVerachtungempört,und den

ſchwachenGlauben des noh unbefeſtigtenTugend=-
freundesan eineheiligeund gerechteGottheitbisauf
ſeinele6tenGründe erſchüttere.Wäre es auchfür
dich'zu ſpát,bedéutendeFortſchritteaufdem Pfade
der Wahrheitzumachen, ſoerbarmedichwenigſtens
deinerKinder,und enctreißſiedurcheinevernünftige
ErziehungderUnwiſſenheitund dem Wahne, damit

ſiemit deinem Vermögennichtauchdereinſtdeine

Thorheicenund Fehlererben. Bleibeaber nicht
bloßbey-ihnenſtehen; deinewohlchätigeWirkſam-
keitbreiteſichúberalledieaus, diedeinerHúlfebe«
dürfen,und denen du zu helfendieMittelinHâne
den haſt.Segnedie bedürftige,arme Jugendmit
dem Segeneineszwe>mäßigenUnterrichtes:gieb
dem HungrigenBrod, wenn Krankheitund Alter

ihnunfähigmachen, es ſichzu verdienen, und vers

ſchaffeihm Arbeit,wenn er noch:von ſeinerHände
Fleiß
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Fleiß ſichzu nährenimStandeiſt: láßdas Vers

dienſt,.du magſtes findenwo du willſt,inderWerks

ſtatcoder inderKunſtkammer, in der Schuleoder
am Alcare,inderGerichtsſtubeoder aufdem Felde,
durchdeineSchuldnicheverkannt, nichtunbelohnf,
nichtunglücklichſeynund bleiben: nimin dichjeder
wirklichgemeinnügigen, frommenStiftungmit Eis
feran,nichtweil du dirdadurchmehr,wiedurchande-
re guteThatenden Himmelaufſchließenfannſt; ſon-
dern weil dieſemildenAnſtaltendeinerWohlthaten
gegenwärtigganzvorzüglichbedürftigſind,jeßtws
die Unterhaltungderſelbenſokoſtbariſt,und wo

man, mehralsjemahls,lieberſelbſtgenießtalsAns
derngiebt.— Sind dirwichtigeAemter und Eh-
renſtellenvon der Gottheitanvertraut, oder haſtdu
dirſonſteinigenEinflußauf Andere verſchaft;ſo
bedenkewohl,wie vielGutes und Böſesduſtiften
kannſt,jenachdemdu -deinVerhalteneinrichteſt;
Je mehr.die-AugenAnderer aufdichgerichtetſind,
jeſichererdein BeyſpielNachahmungfindenwird,
deſtoſorgfältigervermeideſelbſtden Scheinunerlaub«
ter Geſinnungenund Thaten.Sey-.umſovielherz
ablaſſenderund freundlichergegenden Miedrigen,je
hógerdas Glú> dichúberihngeſeßethat.Fe meht
du úberAnderevermag, deſtonachdrücklichérund

ſtárkervertheidigediebeſtritteneWahrheit, und die

verfolgteUnſchuld.Heileuh, heilmir, meine

Bruder,wenn wir die uns zugetheiltenGüter des

Lebensſoweiſeund gewiſſenhaftanwenden. Dann
werden ſieuns, was ſieuns ſeynſollen,Auffordes
rungen und MittelzurErlangunggrößererVollfome
menyeit, und zurBeförderungdes allgemeinenBea

ſten.Dann dúrfenwir.den einſtigenVerluſtders
ſelbenim Tode nichtſcheuen;wir ſindgereiftfürhs
herePflichtenund füredlereFreuden,Tir ſindtreu

gewea
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geweſenim Kleinen,und Gottwird uns größereGe-
Kháfte, beſſereGüter infeinemReicheanweiſen.

Vielleichtabergelingtes uns beyallerMühe
und Arbeit, diewiranwenden mögen,dennochnicht,
dieStufe-jrdiſcherGlücfſeligkeitzu erreichen, die
wir ſogernerreichenmöchtenz oder wir verlieren

durchZufallund Unglücksfällewieder,was wir be-
reitserworbenhatten.Jn beydenFällenenc bdeh-
ren wir, was wir zu beſißenwünſchen,und fühlen
uns beydieſemſcheinbarenoder wirklichenMangel
äußererGúter mehr oder wenigerunglücklichund

elend. Laſſetuns im dritten Theileunſerer
Betrachtungnochkürzlicherwägen,wie wir uns

unterdieſenUmſtändenzu.betragenhaben.

Sey genúgſam;wenn du-Nahrungund Klei-

derhaſt„- ſolaßdichbegnúgenzſorufenVernunft
und Schriftdirzu, wenn du mancheVorzüge,Añ=
nehmlichkeitenund Güter entbehrenmußt,in derem
Beſißeund Genuſſedu Andere frohund glücklich
ſiehſt.Weißtdu doch,daßGottRechtund Machthat,
ſeineGaben zuzutheilen,wem und inwelchemMax

ßeer will:wie ſollteſtdu denndarúber dichbeſchwe-
xen, daßerdir von ſeinenWohlthatennichtſovies
lebeſcherechat,alsmanchem deinerBrüder? Giebt

es dochfeinenPunftin deinem leben,in welchem
Gott ſichganz unbezeugtan dirgelaſſenhätte,biſt
du dochnochnie hungrigoderdurſtigzu Bette ge-

gangen, fandeſtdu dochnochimmer Beyſtandin
deinenVerlegenheiten,TroſtindeinerTrübſal,Rets-
tung aus deinenNöthen;.wie könnteſtdu denn un-

dankbar klagen,als ob du vom Glücfeganzverlaſ
ſenwäreſt?Kann es dir doh nichtunbekannt

ſeyn,dasbeyunſermSchickſalenichtallesauflaichen
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tichen Genuß und auf irdiſchesWohlſeynabzielen
müſſe,daß der eigentlicheZweckdeſſelbenîn dex
Uebung,Entwickelungund BildungunſererKräfte
Zur Weisheitund.Tugendbeſtehe,und-daßdenen,
dieGott lieben, beytreuerAnwendungalles,was
ihnenwiderfährtund begegnet,zum:Beſtendienen
múſſe:wie ſolltedirdenn nichtſelbſtjedeswidrige
Verhängnißwillkommenſeyn,da du es ebenfalls,
undvielleichtnoch.beſſer,alszeitlicheGlücfsumſtände
zu-deinerVervolifommnungbenugenfannſt?Odex
meyn|du, daßſichbeymUnglückenicheslernenlaſs
ſe?Kann|du dirWeisheitohneErfahrung,Tus
gendohneVerſuchung,SiegohneKampfgedenken?
Fſ�immerwährendesWohlſeynnichtgeradedieKlips-
pe, an welcherdieUnſchuldder meiſtenMenſchen
ſcheitert?Und war nichtdas Unglückzu allenZeis
{en die Schule,in welcherdietrefflichſtenMens
ſchenſichbildeten?Klagealſonicht,o Chriſt,dein
Schickſalan, weil du. vielesnichebeſißeſt,deſſen
ſieſicherfreuen.JhreVorzúgevor.dirſindzufäle
ligund vergänglich: du biſtihuen-hingegeninailen
dem volllemmengleih,was :den Menſchenzum
Menſchenmacht,ihnzur Aehnlichkeitmit Gotters

heben,und ihnaufewigbeſeligenfann, Aufdieſe
ehrwúrdigeSeitedeinerNatur unddeinesSchickſals
bli>ehin,wenn unzufriedeneKlagendeine Uppen
ertheiligenwollen,und du wirſtim Frohgefühldeis

nes Glúcfes, Menſch-undChriſtzu feyn,der Gotta
heitdanken, daß ſiedichfähigmachte, aufjeder
Stufedes’ Glúcks weiſe,--tugendhaftund ihrwohl«
gefälligzu werden,

Esſey diraber.niche-genung,dießzu:erkennen
und zu fühlen,ſondernbeſtrebedichauh,aus dem

Pred.úb.d. Moral 4,B, S Mans
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Mangel äußerer Glücksgüter wirklichdie Vortheile
für die Bildung deines Geiſtésund Herzens-zuziea
hen,welcheaus demſelbenabgeleitetwerden önnen,

4ebſtdu nichtohnedeineSchuldinmißlichenGlücks
Umſtänden,ſ#legedieFehlerab, deren Wirkungen
ſotraurigfúrdihwurden. Sagtdir nachreifer,un«

partheiiſcherPrüfungdeinGewiſſendas Gegentheil,
ſobenugedein Mißgeſchi>zur Erwerbungallerder
Geſinrungen,und zurAusúbungallerderTugenden,
welche-beydemſelbenangenommen und geübtwerden
fönnen. Lernedeine Sinnlichkeitbezähmen,dich
felbſtbeherrſchen,und großmüthigdas entbehren,
wasdir nuneinmahlverſagtiſt,chnemitneidiſchen
Blickenaufdiejenigenhinzuſehen, dieglü>licher
ſind,als vu biſt.Beugedichnichtmuthlosund
feigeunterdein Schicfſal,kämpfegegendaſſelbean,

ſovieldu fannſt,ſuchees zu verbeſſernund zu lins

dern, ſoweit es dir möglichiſt,und legees durch
deinganzesBetragenan den Tag,daßdu dichüber

daſſelbeerhabenfühlſt,Je mehr und feſterdeine
Erfahrungdichdavon überzeugt, daßes nichtim-
mer indes MenſchenMachtſtehe,dieEreigniſſeund

VeränderungenſeinesLebens ſeinenperſönlichen
Wünſchenund Abſichtengemäßanzuordnenund zu
leiten;deſtorichtigerbeurtheiledie Abſichtdeines
Daſeynshienieden,und den Werthallerzeitlichen
GâterzdeſtofreudigerunterwirfdeinenWillendem
Willender Gottheit,deſtofeftervertraue ſeinerVor-

ſehung,dieauchdichunfehlbarfrüheroder ſpäterzu
dem Zieleder Vollkommenheitund Glückſeligkeit
hinführenwird,deren du fähigund würdigbiſt.Je
tieferdieWunden ſind,welcheUnglücksfälledeinem

Herzenvon Zeitzu Zeitſchlagen,deſtolieberfreue
dichmit dem Fröhlichen,deſtoinnigertrauremit den

Traus
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Traurigen, deſtothâtigerarbeitean derBeglúckung
deinerBrüder.

Mit jenerGenügſamkeitund mit dieſergewiſ=
ſenhäfrenBenubungdeiner Entbehrungenfürdie
Veredelungdeines Geiſtesund Herzensverbinde
endlichzu deinem Troſteund zu deinerAufheiterung
den frozenſtärfendenGlauben an einevergeltende
Gottheitund an eine belohnendeZukunft,Es iſt
möglich, daßdu beydergrößtenThätigkeit,beyder
ſtrengſtenKRechtſchaffenheitund beydem ausgezeich«
neteſtenEdelmuthezeitlebensunter bedrängtenUm-

ſtändenverbleibenmußt. Aber darfſtdu denn nach
dieſemfurzen,ſorgenvollenArbeitstagedieſerZeit
deinganzesSchickſalbeurtheilen? Weißtdu nicht,
daß du hierbloßthâtigſeyn,bloßTreue beweiſen,
bloßder Glückſeligkeitwürdigwerden ſollſt,und daß
dieſedir am Tageder allgemeinen, gerechten, ewig
dauerndenVergeltungſichervon Gote aufbewahret
iſt?VertrauedieſemGotte,dereinem Jedengeben
willnachſeinenWerken, erwartègetroſtdie Zu-
kunftjenesbeſſernLebens,die dir den verdienten

Lohnertheilen-wird,und unvermerktwirdauchdein
Feyerabendherbeykommen,dieStunde der Vergel«
tung.wird ſchlagen,und du wirſt,wenn dudeine

LeidenalsMenſchund Chriſtſtandhaftertragen,und

zu deinerBeſſerungtreulichgenußethaſt,unaus-
fprechlichvon Gott beſeligetwerden.

Ja, meine theuerſtenFreunde,ſolaſſetuns
in AnſehungäußererGlücksgúteruns verhalten, ſo
durchLeidenwiedurchFreudenimmer weiſerund beſe
ſer,immer volllommnerund Gott gefälligerzu wer-

den trachten,Dann werden wir zu ſeinerZeittreu
erfundenwerden vor Gott,werden nichtdesZieles

S 2 vera
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verfehlen,das uns geſte>tiſt,werden im Mangel
wie im Ueberfluſſe,in Niedrigkeitwie in Hoheit,
demſelbenimmer näherfommen, und uns dereinſt
einesjedenWeges„ einesjedenZuſtandeserfreuen,
aufund in welchemwir unſerewahreBeſtimmung
fürZeicund Ewigkeiterreichten.Amen.

Se chs-
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Sechsözehute Predigt.

E

E

Anweiſungzu einempflichkmäßigenBe-
tragenin Anſehungſinnlicher

Vergnügungen.

UeherHiob x, v. 5.

Text.Hiob1, v. 5.

Wenn einTag des Wohllebensum war, ſandte
Hiobhinund heiligteſiennd machteſ{<des Morgens
fráhauf,und opferteBrandopfernachihrerallerZahl.
DennHiob gedachte:meine Sdhne möchtengeſúndiget,
und Gott geſegnethabeninihremHerzen,Ulfothat
HioballeTage.

(E:iſteinehrwürdiger, rührenderZug in dem

CharakterguterMenſchendes grauen Alter:

chums,daßſiemit allem,wasſiethatenund ihnen
begegnete,den Gedankenan Gott verbanden,ſtets

S 3 im
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im GefühleſeinerGegenwartlebten,injedemWech-
ſeldes Glúckesihnerblickten,jedeFreudedes Lebens
dankbarvon ihmableiteten,und ihmfürdenGenußders
ſelbendieſtrengſteRechenſchaftſchuldigzuſegnglaub-
ten, Zu dieſenwahrhaftfrommenMännern der

Vorzeitgehörtedenn auch,wie unſerTextbeweiſet,
der durchſeineſtandhafteTugendnichtwenigerals
durchſeineabwechſelndenSchickſaleberühmteund
von uns allenwerthgeachteteHiob. Jhm wardie

Religion,dieſetreueFreundinnder Tugendwirklich
das geworden, was ſieallenMenſchenſeynſollte,
eineSachedes Herzensund des Lebens. Jn ihrem
Lichtebetrachteteer alles,was er ſelbſtdachteund
vornahm:mitihremAuge,— wennichſoſagendarf—

prüfteer alles,was er an und von Andern ſahund
hôrte.Nacúrlichwar ihm beydieſertrefflichen
SctimmnngſeinerSeele das VerhaltenſeinerSöh-
ne und Töchterim GenuſſeſinnlicherFreudennicht
gleichgültig:immer beſorgteer, daßdaſſelbeGote

mißfälligſeynmöchte.Er verbot zwar ſeinenKin=
dern feinesweges,dann und wann in Geſellſchaft
mit Andern ihresDaſeynsſichzu freuen:er ehrte
den natürlichenFrohſinnderJugend,und wußtewohl,
daßGott ihrnichtumſonſtſovieleNeigung,Kraft
und Mittel,ihresLebensfrohzu werden, geſchenkt
habe,Die FreudeſeinerSöhneund Töchterwar

unfehlbarauchſeineFreude. Aber er kanntedas

menſchlicheHerzüberhaupt, und dieSchwächendes
jugendlichenAltersinsbeſonderezu gut, um nicht
zu fürchten, daßdie GeliebtenſeinerSeele beyih-
ten Vergnügungenund Uſtbarkeitenzuweilendie
SchrankenderMäßigungÜberſchritcenund Gokt und

dieTugendaus den. Augengeſeßthabenmöchten.
Darum ſandte,wie unſerTextſagr,dieſerwahrhaft
frommeVater,wenn einTag des Wohllebensvor-

über
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über war, zu ſeinenKindern,ünd-heiligte,oder

bereiteteſiezu dem bevorſtehendenOpfer,und bracha«
fe dann am folgendenMorgenſovieleBrandopfer,
als er Söhnehatte,Dann dachte.er beyſichſelbſt,
meine Kinder könntenbeyihrerLuſtbarkeitdieVors.

ſchriftenderPflichtund des Wohlſtandes:úbertreteti,
¿hresGottesvergeſſen„ und ſich--anihmſchwerver-
ſündigthaben.Er begnúgeeſichalfonichtdamit,
daß.er ſelbſteinen ſrommen, gottesfürchtigenLes

benswandelführte,er bemühteſichauch,den Sei«
nigen.eineahnlicheGeſinnungeinzufloßen.Mag
dieArt , wie HiobſeineKinderzuentſundigenſuchs
te,immerhinmic¿unſernrichtigernBegriffenvon der;

Gottheit,und von den Mitteln„ihm ::mohlzugefal-
len,ſtreitenz ſoverdientdochſeinBetragender Abs

ſichtnach, welcheihndabey:teitete„:auchjeßtnoh
von allenElternund.Erziehern,. von állenLehrern
und FührernderMenſchheitnachgeahmtzu werden,

Ich wenigſtenswill dieſemedeln Beyſpielefolgen,
und durchLehrenund Ermahnenbeyeuchzu bewirs
ken ſu<hen,was Hiob‘durchBrandopferbeyden
Seinigenzubewerkſtelligengedätheeë:Gern möchte
ih es durchmeinen Vortragbeyeuchallendahin
bringen, daß,ſolltebisherauh derEineoder der

Andere unter uns im GenuſſeſinnlicherFreudenan
Gott ſichverſündigethaben,dießhinfortvon Keis
nem unter euchgeſchehenmöge. Fürchtethierben
nicht,daßicheuchjedesauchdas unſchuldigſteVers

gnügenverſagenundeuchÜberden bisherigenGes

nußdeſſelbenbittereVorwürfemachenwerde, Nein,
wie könnte,wie möchteich,der ichſogern mit den

Fröhttrchenmichfreue,"ineuh mifelbſtanklagen,
wie dürfteich,‘wein dießauchin.:meinerGewalt

ſtünde,es wagen, euch.die Freudenzu verbieten,
dieGote eucherlaubt,dieihrzum Theilnichtein-

S 4 mahl
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tnahl ausſclageidúrfet,ohne:-unbankbare:Kindèè
eüres liebevollen.-hinimliſchen.‘Vaterszu werden ?

Dasaber wünſchteih, dáß:ſichJederunter.euch
diirchmeine Vorſtellungenbewegenließe,inZukunft,
an keinerUuſtbarkeitTheilzu:nehmen, welcheVer«
nunft.und:Schrift:ärverwerflich?erflären, und dis
an ſich’erlaubtenVergnügungen‘ſo.zu genießen,daß
hey:dieſem-GernaſſefeinePflichtverlegt,und keiné
unwürdigeGeſinnungbegünſtigetwürde. Vernehmc
denn„was ich:euchÚbereuerkünftigesVerhaltenia

NRúekſichtaufdieBeluſtigungeurer:Sinne duxch:Um«

gangund Gaſtmahle„durch‘TanzuridSchauſpiele;
durchSpeiſenuud Getränkeſagenzu müſſen,glaubez
vérnehmétdieß,wenn es euchandersum Wahrheitund
Tugendzuthünift,mit derAufmerkſamkeit,welchedie
Sacheverdient,Und misder Folgſamkeit,welche
ihrder Heitigleiteurer Pflicht-wieder Güte meiner

Abſichtſchakdigfeyd.:Wolletihralſomeinerheutigen
è 3

Aniveiſung.zueſnempflichtmäßigenBes
“trageninAnſehungſinulicher:Ber»

gnügungenfolgen,
ſoerlaubeteuchkünftig":

vor allenDigenkeineErgdblichkeit,dieent-
wederanſichſelbſt{onſündlich1, oder
dochfür.euch.leicht,fündlichwerdenfanu.

Jo.

„¿Wermeidet'indieſerAbſicht‘alleſogenanñten
Freudèn; ‘die.ins Niedrige;Kloinlichte:und Poſſens
Hafcefallen,und daherdenWohlſtandverleben,dem

guten:Veſchmackewiderſtreitenund:dieSittenverder-
|

ben.
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ben, Geßt wo nichtmit Widerwillen, dochgleiche
gúltig vorúder , wenn der Pöbel ſichverſammelt,um

beyöffentlichenVorfällen,zum Beyſpielebeyden
Streitigkeitenund Schlägereyenroher,zum Theil
becruntenerMenſchen,ſeinethörichte,Neugierde,ſeis
nen zügelloſenHang.zumEinmiſchenin fremdeHânz
del,undſeine.ſtraßbareNeigunggurSchadenfreude
zu befriedigen.Leihst:euerDhr.nieabſichtlich„..und
um Gefallen-daranzu-finden; jeneaanſtößigenSchers
zen:undGaufelèyen,- wodurchherumziehendeMarkts

ſchreyerund-AfterkünſtlerdengroßenHaufenum fein
Geld, wieum die.-ſchwachenUeberreſte.ſeinesihm
cngebornenSinnes.fünSchönheitunh Uebereinſtims
mung,bringen,Nie:veLweileeuer Augemittuſthey
Aufzügen.und Gewohnheiten, heyNaxtenfeſten-und

Gemählden,welchedieMenſchheit:beſchämenund

nur zu oftdieSittlichkeitſelbſtbéleidigen,Vergef-
ſetnicht,daßihrGeſchópfeſeyd„dieſichdurchſolche
Vergnügungentiefuncer ihreWürde erniedrigen,und
daßihrzu den BekennerneinerReligiongehöre
welchedieſelben(Epheſ.5. ve 4.).unter dem Namen

von Narrentheidingen ſreng€unterſagt.—

Eben ſo verâchtlihmüſſeeuchjedesVergnügeners
ſcheinen,wobeyder Leibſowenigalsdie Seeleauf
eineArt beſchâftiget,wird , welchedieVernunftbey
genauer Prüfungunmöglichbilligenfannz Beſuche,
beywelchennichtsgeſprochen,undnichtsvorgenoms
men wird, was den Geiſtzu-erheitern,und denKörs
per zu entmüdenvermag; Spiele, derenErfolg.nicht
von eigenerKrafcanwendungund von Geſchicklichkeit,
ſondernbloßvom Zufalleabhängtz Zeitvertreibe,-dio
aufnichtsalsaufTändeleyenhinauslaufen:wer kann
dieſeund ähnlicheVerſuche,ſichzu vergnügen, gut
heißen,wer ſieúÚberallVergnúgennennen, wer:ſie
vernünfcigund zweckmäßig,wer ſieeinesWeſens,

S5 wie
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wie der Menſchiſt,würdigfinden? Hates nich
das Anſehn,als obdieſeArten von Zerſtreuungen
bloßdarum geſuchtwürden,um einigeStunden,die
man nichtnüglichanzuwendenweiß; zu tódten,ſich
ſelbin dieſerZeitgänzlich-zuvergeſſen, -und allen

Pflichtengegeu:ſichſelbſtund gegen Andereeinſtwei-
lenzu entſagen?Am meiſtenaberflicher.ſoteheVer-

gnügungen,welchedieSinnlichkeitenefammen,ver
boteneBegierdenin euchgufregen„- und mit Erwes-

>ungſtrafbarerLeidenſchaftenden Samen ſchändli«
eherafterin-ureHerzenſtreuen.Ja, Chriſten,
enthalteteuch:von dèn fleiſchlichen-Lüſten, welchewis
derdieSeele ſtreiten,1. Petr.2, v.11, Hüteteuch
beyden Freuden,welcheeinwohlbeſesterTiſchges
währt,vor derVöllerey,welchedenLeibbeſchwert,
ben Geiſtbetäubt,das Herzverſteinertund euré

Wirkſamkeitbeſchränkt.Ueberlaſſeteuchbeyfröhli-
chenan ſichviefleichtganz unſchuldigenZuſammen-
fünftenund Gelagennichtjenenwilden,unanſtändi=
gen.Tänzenund Berührungen„,- welchedieGeſundz
heitzerſtdren, dieUnſchuldvergiften, und dieWol=

luſtnähren,BeſucheckeineSchauſpiele,derenJn
haltunſittlichiſt,und daherzurUnſittlichkeitverleis

tet, indem er Laſterin Schußnimmt, dieewigen
Abſcheuverdienen,und Tugendenwo nichtläſtert,
dochlächerlichmacht,dieunſererimmerwährenden
Achtungwúrdigſind.Und ſeydihrohneeure Schuld
ſounglücklich, zuUuſibarkeitengezogenzu werden,die
allem,was wahr,geſittetund gutiſt,Hohnſpres
chen;ſowohnetdenſelben.mit deräußerſtenBehut«
ſamkeitbey,bemerketſorgfältig:dieEindrúcke,wel

chefieaufeu< machen,und’ſ{hwächec,vertilgtſie
augenbli>lichwieder,ſobalihr ſie'imWiderſpruche
Mit-den Geſeßendes Wohlſtandesund der Sittlich-
keitfindet.— Esiſtindeſſennochnichtgenung,daß

ihr
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ihrſolchenVergnügungenausweichet, welchean ſich
unerlaubtund verwerflichſind;ihrmüſſeteuchauch
ſolcherErgöblichkeiteuenthalten,die,‘ſounſchuldig
ſieauchan ſichſelbſtſeynmôgen,dochvon euchnichs
ohneVerlebungeures Gewiſſensgeſuchtund genoſſen
werden dürfen.ManchesVergnügènkannan fich
ſehrzuläſſigſeyn, und ‘iſtdoch.gleichwohl:nicht-für
jedenMenſchen,zu allenZeitenund unter allenUm-

ſtändenerlaubtund zuträglich.Was iſtzum Beyſpiel
unſchuldiger,alsderWunſch,bequemund angenehmzu
wohnen,dann und wann eineReiſezu machen,und
zuweilen-inGeſellſchaftgüterFreundeſeinesDaſeyns
frohzu werden? Und doh, — wer kann,wer mag
es leugnen?— darfnur derjenigèdieſenWunſch
unbedenklichbefriedigen, derdiezurAusführungdeſe
ſelbenerferderlichenMittel,und dienöthigeZeitbee

ſist.Genießetdahernichtungeprüftjedesan ſich
auchnochſounſchuldigeVergnügen, welchesſicheuch
darbietet; frageteuchvielmehr:werde ih durchdaſe
ſelbefeinedringendePflichtverlegen,keinnothwen=
digesGeſchäfteverabſaumen, keinenAnſtoßmeinen
Mitbürgerngeben, keinesMenſchenRechtebeeinträch=
tigen„. feinepflihtwidrigeNeigunginmirhervorbrin=-
gen, feinengutenVorſaßſchwächen,und vor allen

Dingen die MeinigennichtunnöthigerWeiſe in

Beſorgniſſeund Verlegenheitenſtúrzen.?Habeich
endlichgerehteAnſprúcheaufdieſesVergnügen, iſt
es wohlgar Pflichtfürmich, daſſelbezu ſuchen?
Sind meine KräfteimDienſtederWahrheitund Tue
genddurchtreue ErfüllungmeinerBeruf8geſchäfteſo
erſchöpft, daß ich.auf.deren Erſaßdenfendarfund.
muß? Oderwürde ichmir nichtvielleichtden Ver«

dachteinesSonderlings,einesFreudenſtdrers, eie

nes Kargenzuziehn,wenn ichmeineTheilnahmean

demſelbenverweigernwollte? Denn, ſowiePau-
lus
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lus ſagt,wer nichtarbeitet„ der.ſollnichteſſen,fann
man auchmit Wahrheitbehaupten,wer nichtarbei«
tecoder ſonſtkeinewichtigeVeranlaſſungenzum Miet-
genuſſèſinnlicher:Lebensfreudenhat,deriſtauch.zu
demſelbennichtberechtige.Mur werſolcheUeberle-
gungenof,und.ernſthaftanſtellt,der wird in der

Wahl ſeinerVergnügungennichtleichtirren,„ und
nur ſolchegenießen,diein:jederAbſichtunſündlich
und unſchädlichſind,

|

. Eine zweyte Regel ..zum pflihtmäßigen
BetrageninAnſehungſinnlicherVergnügungen1die :

machetdenGenußderfelben:niejurHaupts
fache eures Lebens und. laſſeeſienicht
zum unentbehrlichenBedürfniſſe.füreuch
werden. Wie oft,wiemannigfaltig,wie:gröblich
gegendieſeVorſchriftder.Weisheitund der Religion
in unſernTagen.geſündigtwirdz liegtleidernur. zu
flaram Tage!Wer unter uns kenntnichtMenſchen
inMenge,dieimGenuſſeſinnlicherFreudenihrhôch-
ſtesGut ſetzen,und die möglichgrößteSumme an»

genehmerGefühlezum.leztenund einzigenZieleal«
lerihrerWünſcheund Beſtrebungmachen!Giebt es

nicheúberall-Jüungklingeund Jungfrauen,dieſichin eis
nem immerwährendenKreiſevonGeſelſchaften,Spie-
lenund Luſtbarkeitenherumdrehen,und lieber.ihreſo
wicheigeVorbereitungaufdiekünftigenGeſchäfteihres
Standes,Bevufesund Geſchlechtesaufgeben, .als
dieſeReihevon VergnúgungendurchernſthafteGes

danken und Beſchäfcigungen“unterbrechen!Giebt es

nichrúberallVäter und Mütter,die ſichungeſtört
einemunaufhörlichenWirbelvon Ergösblichkeitenüber:

laſſen,und.dadurhihrHausweſenzerrütten,ihre
Kinderverwahrloſen,ihrGeſindeverderben,und
Zuchcund OrdnungmitFüßentreten!Giebtes nicht
überallGeſchäftsmännerund Beamte, dienur ihrem

Berufe
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Berufe obliegen ; um die zúgello�enWün�che ihrer
Sinnlichkeit deſto-leichteründ glücklicherbefriedigen
zu können,und ebendarum nichesláſtigerfinden,als
was diePflichtihnenzu thungebeute!Giebtes niche
úberallHandwerkerund Künſtler,Tagelöhnerund

Dienſtboten,diemic unerſáttlichem.Heißhungerje»
dem Vergnügennachjagen,und nichtsmehrhaſſen,
alsdieArbeicen„- welcheihrStand und Berufihnen
auflegte!Jn der Thateine traurigeVerfaſſung,iù

welcherſolcheMenſchenſichbefinden; ein unſeliger
Taumel,in welchemſieihreTugend,wie ihrGlück
verſcherzen.Denn wie kann einMenſch,der keiné
Arc des ſinnlichenVergnúgensſichmehrverſagen
Fann, ohneſichunglücklichund elendzufühlen, noch
ſeineFreyheitbehaupten,ſeinePflichtenerfüllen,und

jolcheTugendenausüben, diemit ſeinergrenzen!lojen
Genießluſtſtreiten? Wie vermag er das zu thun,
was Vernunftund Gemiſſenihm injedemFalleals
das Beſtsund Schicklichſtezu thunbefehlen?Wird
er, als einniedriges,thieriſchesGeſchöpf,das nur

Sinnfür körperlichesWohlſeynhat,ſeinemVergnü-
gen nichtjedePflichtaufopfern, und ſicheinenTag
wie den andern von unreinen.Lüſten,wie einRohr
vom Winde, hinund hertreibenlaſſen?Wird nicht

feinniegeſtillterDurſtnachVergnügungenihmjede
anhaltendeAeußerungſeinerKräftezjedeanſtrengens
de Arbeitund jedesnúblicheGeſchäfteverleiden,und

ihnvonihr,als von einerunerträglichenBürde,von
einer drúcenden-Plagehinwegſchre>en?Wähne
dochNiemand , daß ein ſolcherMenſchwahrhaft
glúcflich-ſeynfönne, Wahre Glüſeligkeitfliehet
ihnin dem Maße, in welchemer fichderſelbenzu
nähernſucht,NicheserſchöpftjaunſereKräftemehr,
nichts-führtſchnellerEkel und Ueberdrußherbey;
nichtsverwandelt:ſich:leichterinUnbehaglichkeicunt

Schmerz,
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Schmerz, als thieriſhes--Vergnúgenund wollüſti-
ger Sinnenkißel.Gewiß,ihrverſtehtmich,ihr-em-
pfindetdas GewichrdieſereuchſofurchtbarenWahr-
heit,ihrUnglücflichen,dieihrden BecherſinnlicherLes

bensfreudenbisaufdielebtenHefenausgetrunfenhabt,
und nun theilsnichtLuſtund Kraftmehrbeſibet,
theilsnicht.Gelegenheitfindet,dieſeGenúſſeaufsneue
zu widerholen.Jhrkönntes nichtleugnen,daßin
dem Augenblicke,inwelchemdas Geräuſcheurer Ver-

gnügungenverſtummte,euer Elendbegann,dieEin-
ſamkeiteuch-beunruhigte, dieLangeweileeuchplagte,
der Gedanktean euchſelbſteuchmit bitternVorwür-

fenquälteund dieHinſichtaufdieZukunfteuchſchre>«
lihward.—Weolletihr,meineZuhoörer,jenerhimpf«
lichenSklavereyund dieſemnamenloſenJammerent-

gehen;ſobeweiſeteine weiſeHerrſchaftüber euern

Hang zu ſinnlichenVergnügungen, unterwerfetihn
der Stimme der Pflicht, undlaffetihnnie ſoſtark
werden,daßihrihnnichtmehreinzuſchränken, oder

wenn es ſeynmuß,ganz zubeſiegenim Stande ſeyd.
Befriedigetdaher.eure Triebezum Wohllebennicht
immer , ſoofteuchZeitund Umſtändedieſesverſtat=-
ten, und úbeceuchfrühzeiciginder Enthaltſamkeit,
damitdieſeeuchnichtſchweroder gar unmöglichwer-

de, wenn ihreineoder dieandere Freudedes ‘ebens

nothgedrungenentbehrenmüßt. Immerbleibe euch
das, was Goteceuchhieniedenzu thunaufgetragen
hat,das wichcigſteund angelegentlichſteGeſchäfteeux

res ‘ebens. Widmeceuch euerm Berufemit Treue
und Eifer,wie es Menſchenund Chriſtenzukommt.
Steheteuerm Améeeſorgfältigvor, treibeture Hand-
thierungmitFleißund Nachdenken, richteteuer Hausa
weſenvernünftigund zwe>mäßigein,beſorgetdieErs

ziehungeurer Kindergewiſſenhaft,und leberdenVer«

bindlichkeitengemäß,dieihrals:Gatten,alsEltern,
als
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als Kinder, als Freundeund Bürger zu erfüllenha-
bee, So ſchwereuchdieBefolgungdieſerRegeln
anfangsauchwerdennag; ſo iſtſiedochſchlechterdings
nothwendigfürjedenMénſchen, der wahrhaftweiſe,
gut ud glüclichwerden willzſobleibtſiedochein

vorziiglichwirkſamesMittel,euern Leichtſinninwei

ſenErnſtumzuſchaffen,und euern Hangnah Vers

gnügungenîn die Schrankender Pflichtzurücfzuweis
ſen. BleibeneuchbeydieſerGeſinnungund beydie«
ſem-VerhaltennochLuſt,Zeitund Kräfteúbrig,dies
ſeoberjeneſinnlicheLebensfreudezugenießen; ſoges
nießetſieimmer hin,nichtals wenn ſieden Zweck
eures Daſeynsausmachte,ſondernalsMictel,euch
zu’neuer Uebungeurer Pflichtenzu ſtärfenund zuer«

munternz alsErqui>ungen, dieeuh das Beſchwer«
licheeurer täglichenBerufsarbeitenerleichternhelfenz
als Belohnurigen,dieGotteuchaus derFülleſeiner
Segnungendarreicht,um eucheuern Durchgangdurch
dieſeWelt ſoangenehm,als möglich,zu machen.Auf
dieſeWeiſewerdet ihrnachund nachdahinkommen,
mit Paulus(1Cor.6, v. 12)ſagenzu können:mir

fehtder Genuß einerjedenan ſicherlaubtenFreude
frey; aberichlaſſemichdutchdenſelbennichtſoſehr
feſſeln,daß,währender meineSinneergdßt,nichts
äandersEindru>aufmichmacht:oderkeinVergnús
gen reißtmichmit“ſounwiderſtehlicherGewalcan
ſich,daß ih darüberdes freyenGebrauchsmeiner

Kräfteberaubtwerden ſollte,DieſerAusſpruchdes

ApoſtelsleiteCmichnaturlichauféine neue Regel,
dieihrgleichfallsbefolgenmüßt, wenn euer Becra=

gen inAnſehungſinnlicherVergnügungenrechtund
gutſeynſoll,aufdie nämlich:

‘Genießetdieſelbenſo, daß.ihr bey
dieſemGenuſſe:eure Empfänglichkeitfr

höhex
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höhere, geiſtigeFreudenniht <wädct,
vielwenigergänzlichverliert, Habtihrnoch
Sinn und Gefühlfürdiereinern,edlernFreudendes
Geiſtesund Herzensz empfindetihrnochdieAn-
nehmlichfeiten, welchemit dem Wachsthumean
Kenntniſſenund guten Fertigkeitenverbundenſindz
ſchmecketihrnochdieSüßigkeitenderLiebeund Freund=
ſchaft, des Wohlwollensund der Gemeinnügigfkeitz
verweilteuer Augenoh mit Luſtbeyden Schönhei-
ten der Natur,und beſchäftigetihreuh noch”gern
mit dem Gedanken an Gott und Zukunft;ſoſeher
euchwohlvor „daß euchdieſeQuellendecſeligſten
Menſchenfreudennichtdurchallzuhäuſigeund durch
zu leidenſchaftlicheTheilnehmungan ſinnlichenErgdse
lichfeirenverſtopft, vielleichtaufimmer verſtopft
werden. Nichtsvermindert:denGeſchmackan wichs
tigenDingen, an ernſthaftenBeſchäftigungen,
am ſtillenNachdenkenüber Gott und ſichſelbſtſo
ſehr,als das Wohlgefallenan wilden,tobendon

Uuſtbarkeiten.Wer an nichtsdenfcals an ſie,
weſſenLebenbeſtändigzwiſchenden Vorbereitun«

gen zum Genuſſe,und zwiſchendem Genuſſeſelbſt
getheiltiſt;derbetrachtetjedenGegenſtandnur von

der Seite,von welcherer Beluſtigungfürihnund
fúrAndereverſpricht,Er ſiehtdaherallesnur mit.

flüchtigenBlickenan, verweilemic ſeinerAufmerks«
ſamkeitnirgends,pfrüſtund ergründetnihts. Er

ſprichtúberallesab,ohnees genau zu fennen; wagt
entſcheidendeUrtheile,ohneEtwasgründlichunters

ſuchtzu haben,Er wirftſichjedemVergnügenin
dieArme,welchesihmvorkommt,und verdrängtſo
eineEmpfindungdurchdieandere,einenGedanfen.
durchden andern. Seine Seele gleichtder Ebbe
unb Fluch,“dieſichſtetsverändern,ohaèirgendcts
was feſtzuhalten,WelcheinennachtheiligenEin-

fluß
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flußaber muß nichteine ſolcheAnhänglichkeitan finn-
licheVergnügungenaufden GenußſtilleredlerGeis

ſtesfreudenhaben!Wodie Sinnlichkeitherrſcht,wie

kann da dieVernunftihreForderungengeltendmas
chen;wie das HerzſeinenſchönſtenGefühlennachge
hen?O! beobachtetſie,jeneElenden,diein der

Sklavereyder SinnlichkeitjedenVorzug,der den

Menſchenehr- und liebenswürdigmacht,abge!egt
haben,und ihrwerdet dieſeBehauptungvollkonimen

e

beſtätigtfinden.Wie falt,wie fühllosgehenſievor
den Tempelnvorüber,wo dieöffentlicheAndacht
wohnt,wo dieStimme.derWahrheicfreyund lautſich
erhebt,das Geſeßder Sicclichkeitin ſeinerganzen
Strengeſichfund chute.Und müſſenſiejaeinmahlihr
Ohrden Lehrender Weisheitund der Religionſci;en-
ken;wie gleitendieſeda meiſtensfruchtlosvon ihren
Seelenab,und brächtenfieaucheineaugenblickliche
Rúhrunghervor,ſohaftenſiedochnichtin ihremHer-
zen , faſſenfeineWurzel,und tragenfeineFrüchte,
Die Freudendes hâäuslichentebensund- des trauten

UmgangesmitGattenund Kinder:«,wie weniggelten
dieinihrenAugen,wieſeltenwerden ſievon ihnenernſtes
lichgeſuchtund gehöriggenoſſen!Mur an geräuſchvolle,
becáubendeZerſtreuungengewohnt,habenſienah
und nachallenSinn fürdie ſanften,ſtillenVergnüs
gungen der Liebeund Freundſchaftverloren. Alles,
was ſie in ihremHauſeim Kreiſeder Jhrigenhören
und ſehen,fommceihrenverwöhntenSinnen und ihs
rem verdorbenenGeſchmackezu einförmig,zu langs
weilig,zu weniganziehendvor. Ja ſiewürden übers

all an feinehâuslichenVerbindungenmehrdenken,
wenn nichtBedürfnißund Wohlſtand,Durſtnah
ReichthumunddieRükſichtaufeineinſames,{wächs
lichesAlter,injedemFallealſoEigennusund Ver-

gnügensſucht.-ſiebewögen,ihrenNacken,wie ſie
-…,Pred.ûb.d.UToral,4, D. T es
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-es nennen, untet das Joch der Ehe zu beugen. Und

wem kannes entgangen ſeyn,daßgeradedieMenſchen,
[welcheunter ununterbrochenenZurüſtungenzu tuſt-
barkeitenund unter dieſentuſtbarkeitenſelbſtdurchs
tebentaumeln,ihrOhr am wenigſtenden Klagen
“der leidendenDürftigkeitöffnen,daß ſiewohlgar
rohneUnruheſelbſtvon dem Schweißeder Armuth
ſchwelgen.Sogeht denn im term wilderVergnú-
gungenallerGeſchma>an denſchönſten,edelſtenFreu
den derMenſchheitverloren:ſogebenGeſchöpfe,die

Gott mic Vernunftund Freyheitbegabthat, für

ſcheinbarewirkliche, fürbetrüglichewahrhafte,für
vergänglicheewigdauerndeFreudenhin,und ſehen
ſchder Gefahraus, nachder kurzenSpannedieſes
fluchtigenErdenlebensfürimmer unglücklichzu wer«

den, Denn werſichhierbloßaufſinnlicheVergnÚs
gungen beſchränkt,der muß in einer andern Welt,
wo ihmdienôthigenMittelund Werkzeugezum Ge«

nuſſederſelbenfehlen,nothwendigelendſeyn.Bedenkt
dießdoch, meine Brúdér, mit dem ruhigenEcnſte,
welchendieWichtigkeitdieſerBetrachtungenerfordert,
und raubteuchdurchzu häufigund zu leidenſchaftlich
genoſſeneſinnlicheErgöblichkeitennichtalleEmpfäng=«
lichfeicfürdiehöhern,reinernFreudendes Geiſtes
und Herzens, dienie aufhóren, dievielmehrindein
Maße ſihvermehren,als wir an Erkenntnißder

Wahrheitund an Fertigkeitim Guten gewinnen.Ues
berleget,daßihrnichtganz Staub,nichtbloßſinn=-
licheMenſchenſeyd, und nihtimmerin den Tiefén
des ſinnlichenGenuſſesverbleiben, und nichcwie die

Thiereimmer nur eure Neigungen,Lüſteund Begier«
den befriedigenſolle,Erinnerceuchfleißig,daßihr
einerhdhernOrdnungderDingeangehört, inwels

theres nichtdaraufankommt , wie vielAngenéhimes
ihrgenoſſen„- ſondernwievielWichtigesihrgedachk,

“x Wie
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wie viel Outes ihr gewollt, wie viel Gemeinnúbiges
ihr hachdem Maßeeurer Kräfte und zwar: aus den

lauterſéenGründen und:Abſichtenpollbrahthabet.
Vergeſſetes nicht,daßeucheineZukunfterwartet,
in welchereuchnur diejenigenFreudenþleibenwer-
den , dieſichaufWeisheitund Tugend,aufGottes-
und Menſchenliebegründen, und verſaumtdurchdie-
ſeBorjteilungengeſtärktund veredeltüberdem Genuſ-
ſeſinnlicherVergnügungendieedlernVerguugungen
des Geiſtesnicht.

|

Noch mehr,gebet,ſovielihres vermöget,
dem Genuſſe ſinnlicherVergnügungen ei-

ue ſolcheRichtung, daß derſelbeeuch und
Andern auchſoviel möglichiüßlichwerde.
Jchweißwohl,daßſinnlicheVergnügungennichtges
ſuchtund genoſſenwerden,um uns und Andere‘weis

ſerund beſſerzu machen. Auchwillund mag iches
nichtleugnen,daß ſolchePerſonen,diedas Gefühl
einermerklichenErſchöpfungvon ihrenGeſchäftenent

fernt,ſeyrwohlthun,wenn ſiedieStundender
Freudeund der Erholungbloßdazubenuten,ihre
verlornenKräftewiederzu erſehen,ihredurch.denErnſt
ſchwererund anhaltenderBerufsarbeitenverminderte

"

Heicerkeitwiederherzuſtellen,und ſihdaßhalbbey
geſelligenFreudenaufnichtseinzulaſſen„...wasdie

Kräfteder Seelé wie:desLeibesaufirgend-eineWeis
ſeaufs.neue anſtrengenkönnte. Aberkommenwir,
frageteuchhierunpartheiiſchvor Gott und euermGes

wijſen, kommen wir dem größernTheilenachjeoder
ofcjoermatter am Geiſtein ‘dieWohnungen.derLuſt
und der Freude,daßwirjedesernſthafteNachdens
kenzuſcheuenUrſachehätten? :Beſteht-nichr„dieBes
ſchäftigungderMeiſtenunrer uns, — weon wirüber-
allregelmäßigbeſchâftiget::ſ@d->—in--mechaniſchen

T 2 Hands
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Handarbeiténund in wirthſchaftlichenAngelezènheiten,
inVerrichtungenalſo,derenzwectmäßigeBetreibung,
ſonôthigſieiſt7und ſoverdienſtlichſiewerden kann,
dochfeine8wegesgroßeAnſtrengungdesGeiſteserfors
dern und ſeineKräftenichtaufreiben?Die Quellen

ſinnlicherFreudethunſich-alſofüruns auf,ohnedaß
wirvorherunſernVerſtandfonderlichgebraucht,uns

ſerUrtheilgeübt,unſernGeſchmackverfeinert,und

uuſezEmpfindungsvermögenin Thätigéeicgefeßtha-
ben, Trinkenwir mithinaus dieſenQuelleneben«

falls,ohnefúrdieBildungunſersGeiſtesund Herzens
zuſorgen, ünd-dadurch‘Andernzu ngen; ſokönnen
wir — ſohartuns dießUrtheilauchdünkenmag —

den Vorwurfdochwohlſchwerlichvon uns ablehnen,
daßunſereVergnügungenunnüßerZeitvertreib,ja
einwahrer,ſchädlicherZeitverluſtſind.Suchtdieſe
Beſchuldigungnichtdadurchvon euchabzuwälzen,daß
ihrden gewöhnlichenVergnügungenderMeriſchenals
lenEinflußaufeure Vervolllommnungwieaufeure
NusbarkeitfürAndere-abſpréchet.Aus jederBlus
meſaugtdieBieneHonig,wenn die einegleichmehr
Ausbeutegewährt,als die andere. Schämt euch

, nicht, dieſemBeyſpielezufolgen,und auchaus eus

ern Vergnügungenund LuſtbarkeitenHtußenzu ziehn,
Könnendie Leidendes Lebensbeyeinerzweckmäßigen
Anwendung-einewohlthätigeSchuleder Weisheit
und derTugendfüreuchwerden ; wie ſolltendenn die

Freudendeſſelbenbeyeinem gleichgutenGebrauche
dießnichtebenfallsfüreuh werden fönnen. Ja,
Chriſten,eineBildungsſtätteeigenerund fremderVer-

volllommnungwird die Wohnungeurer erlaubten“

ſinnlichènVergnügungenwerden, ſobaldihrernſtlich
wollt,daßſiees ſeynſoll;noh mehr, ſiewirdes
werden,ohnedaßeuchdurchdieſeſchóneUmmwande-
lungirgend:einefroheStundeentgeht.Sagetſelbſt,

könnet
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koñnetihr bey.euern Vergnügungenüichtmanche nüg-
liche Nevenabſichterreichen,nichtlehrreicheGeſprä-
che‘veranlaſſen,nichtmanchèneue Gegenſtändeken-
nen lernen,nichtmanchewichtigeBeobachtungenan«

ſtellen, und dadurchden Kreiseurer Einſichtenund

Erfahrungenmerklichbereichern? Findetihrnicht
ſelbſtin-denfroheſtenStunden eures geſelligenUmn-

gangesvielfältigeVeranlaſſungen, Winke-undAuf-
forderungen,Dóſes‘zu:verhütenund. Gutes.zu:bes
wirken? TreffetihrnichthäufigVerlegênean, de-

nen ihrmitRathzuHúlfefommen; Bekümmerte,die
¿hrberuhigen; Jrrende,die ihrzurehtweiſen; Ver-
leumdete,,-‘deren.Unſchuld:ihrretten;z. werden euh
hiernichtdann ‘und wann Nothkeidende:empfohlen,
fürderen Beſtesihrſprechenund thätigfeynſoll
Ergreifetdieſeund.ähnlicheGelegenheiten,Die ſich
beygenauerAufmerkſamkeit,mittenunterouern tuſta
backeitenzur Vervollkomranung;eurer ſelbſtund eus
ver:Bräüdereuchdarbieten.und ihr:dürfet:zuuerſicht=«
lichhoffen; daßGottauchiermitWohlgefallen.euh
bernerfen,‘und Segenund.Gedeihen:geben-werdè

berSaat,»die ihrmit_frohemHerzèn:und inguter

Abſichrausſtreuec,.Damit aberdieſeHofſnungdeſta
feſtesUnd ſroudigerwerden'möge,“fz
: 4 E BL

ſoheiliget— und-dießiſtdielobteNegel„::die

lcheuch:inmeinerheutigen-Anrweiſungzuêinertpflichs
rnâßigenBetragen.-inAnſehung:finülichor:Vergnü=
gungön-unvergeßlichmachenmöchte!—*. heiliget
den Gèwuß derſelben‘durch::eine:vftere
Erhebung eurer Seele zu.Goth «1 lFhreſſet
ader trinfèé;oder wasihethunmöget7 ſothut.alles
zuGorcesEhre,-zuſeinérVerherrlichung;,:ſagtPaus
lus 1, Cor,‘10. v. 31..Forne,ewigfernebleibealx

ſovor:euchjenerLeichtſinn!unſererTag, ber,úber
: T3 der
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der Freudeden:Deber derſelbenvergißt,unt:jenezs
gelloſe:GenießluſtunſererZeitgenoſſen„ dievor.lauter

Genußuniche.Zéirund tuſtbehalten,dejjen.ſc zu

erinnern„ von dem jedesVergnügenurſprünglich)ab-

ſammt.BetrachtetvielmehrailesAngeuehune,was

ey zu:Theilwird,als'einfreyes:Geſchenfder gottes
lichenGüté..> Der Gedanke: an.Goctliegeeuchſtets
ſonahe,‘als ſeineWohlchaten:jederGenußderſela
berilejte-euch-zu.der unerſchöpflichen.Quellehinzaus
welcherſteherfloſſen,und.judem Vergnügenihres
Genuſſes:geſelle_.ſich.dieangeuèhme,jedeFreudeſo
máchtig:erhvheride,Vorſtéllung„ daßſie.von einem
Gotttoma, ‘dergernund:uhaufiörithGutesthut;
Halte:diedirJugetheiltenFreudender Sinnenichtzus
nächſtodergarallein:füv:Fräthtedeines’Fleißesund
für:BelohnungendeïnérKlugheit7 halte:ſlentachwe

nigerfür:@rzèugniſſeeinérunahänderlichen,Diothwens
digkeit;:pderfürGeſchenfe:eittesbilriden-ohne Los

wußtſeyn-handelndenGlückes.So mögenMenſchen
denken,die.mitihrer-Tugogddie-Gotrheitaus-iþrem
Herzenverſloßenhaben,:und auf.demwilden:Mep?
des Lebensfich.lieberanujedeseitleNichtsanſcleßen;
alsjenemynſichébaren,ewigenWeſenſichanvertrauen
mögen,deſſenDaſeynund:Güte,deſſenMachtund
Heiligkeitnur Thorenund Böſewichterableugnen
fóunen;.-Stéhedu, m, Zuhdrer,feſtund:Unbeweg-
lichbeydvemGlauben.wie beydém Bekenutniſſe,daß
ein-ewig:gutér‘Geiſtúberuns walte,der’alleunſere
Schiſalein ſeinerHand:trágt, und derGeberaüer
guten und völllommuenGaben iſt,, Auf:ihnrichte
daherdéineBlickebeyjedemfrohenGenuſſezden ſeis
ne. tiebeidindarreiche.,:Erhebe-dichzu ihm.mitdeis
nen Gedanken,. ſo..oft::budeinenTiſch-mitSpeiſen
und Getränkenbede>cfindeſt,diedumitdeinerWeise
heit:und «Macheweder.hervorbringen:notherhalten

fonna
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konnteſt,Erhebedichmit deinenGedankenzuihm,
o oftdirim KreiſedeinerLiebenwohliſt;und dante
es ihm,daß er in deinem wie inihremHerzen-dis
heiligeFlamme der liebeund Freundſchaftangezúns
det hat,ſieunterhältund nähret,. und dirdadurchſw
vieleFreudenbereitet,Erhebedichmic deinenGed
dankenzu ihm, ſooftdurh Spielund Geſangdis
Tonkunſtdein Ohr ergdgt,und dein Augean déw

SchönheitenwohlgerathenerGemäldeſichweidet„ uns
preiſedie Wunder der Weisheitund. Güte , welch«
uns fürdieſeund ähnlicheFreuden.empfänglich-‘erz

huf. Erhebedichmit deinenGedankenzu-ihm,ſ&
oftdu unter freyemHimmelſeineWerke betrachtoſ;
und bewundereſeineAllmacht,die alleGeſchöpfez
welchedu ſiehſtund nichtſiehſt, ins Daſeynrief,und
ſieallemehroderwenigerzu der ihnenbeſtimmte
Vollkommenheitleitet; lobpreifeſeineWeisheit.,die

alledieſezohlloſenWeſenſonebeneinanderhingeſtellt,
und ſomit einander in Wechſelwirkunggeſeßthat,
daßſieinsgeſammtbeyallerVerſchiedenheitihrerGe-

ſtaltenund Wirkungenzu einem gemeinſchaftlichen
Zwecke, zurErhaltung,Verſchönerungund Beglúüs
>ung des GanzenbeytragenzbeteſeineLiebean, die

cäglichſovielLebenüber dieganzeSchöpfungaus-
gießt,ſovieleReise-Úberſie.verbreitet,und im

Sturme, wie beyWindſtille,im Gewiccer,wie beym
SonnenſcheinSegenund Wonnevorbereitet. So,
o Chriſt,koſte,ſogenießedieFreuden,dieGott
dirſchenkt.Thuſtdudießnicht,ſoiſtdein Genuß
nichtsweiterals der GenußeinesThieres, welches
ißcund trinket, Hüpfecund tanzet, ohneaufdenhin-
zuſehen,an deſſemTiſchees ſeinenHungerund Durſt
ſtille,durchdeſſenKraftes ſichſofrohbewegt; nichts
als eindunkles, ſinnlichesGefühl,deſſendu dich
faumdeutlichbewußtwirſt,und das inkurzerZeit

A FT 4 für
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für immer verſchwindet.Wie vielſanfter,edlerund

bleibenderwird dagegendeinVergnügenſeyn,wenn
dudabeyoftan Gotc dicherinnerſt, und alsUrheber
deſſelbenihndankbaranbeteſt,Als Gabe Gottes
wird dirjedeFreudewertherzals freywilligesGes

ſchenkſeinerGüte jederGenußſúßerwerden, und

das vernúnftigeBewußtſeynſeinertiebe,das ſelige
GefühlſeinerallſegnendenGegenwarterhebtdeine
Freudezum VorgefühlehimmliſcherSeligkeie,O!
m. Th.,dieihralleſehnlichwünſchecund hoffet,hier
glücflichund dortſeligzu werden, heiligetalleeure
tebensfreudendurchdieReligion.Sie leiteeuchbey
derWahl.und beydem Senuſſederſelben;ſierufe
euchjeßt, wieimmer,zu: freueteuch,aberalsvor
Gott; gebrauchecdieWelt , und- laßteuer Herzin
¿ihremGenuſſefrohwerden , aberbedenfet,daßGott
euchum dießallesvor Gerichtführenwird,Amen.

Sieben-
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odchſies, BeſtesallerWeſeu,mitWehs
/ muth und Dankbarkeitnahenwir uns

dir,dichanzubeten,Mit-Wehmuthúbex
unſeremannigfaltigeVerirrungen,wotur<
wir uns unſerLebenverbitternz-aber auch
mitDankbarkeitfürdie Güte, nitwelcher
du fortfährſ|,uns täglichund ſtüïdlichvor

allèémVôſenzu warnen. O, daßwir di-ſe
Warnungen ernſthaftbeherzigtenund mit
kindlichemGehorſameſieverehrtên!Segne,
UrquellallesSegens,ſegnezu dieſemZwes
>e auchunſereheutigeAndacht,Amen,

T5 Text:
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vw a8: ma Tepf 2 Matth, 14. D. 6 - IT.

Da Herodes ſeinenJahrstagbegieng,da tanzte
dieTochterder Herodiasvor ihnen. DasgefielHeros
des wohl. Darum verhießer ihrmit einem Eide, er

wollteihrgeben,was ſiefordernwürde. Und alsſie
zuvor von ihrerMutter zugerichtetwar, ſprachſie:
giebmir heraufeinerSchüſſeldas HauptJohannisdes
Täuferse::Bud:de

de König:wgjd.traurig:doh“um des

Eideswilfn,undderer,diemit ihmzu Tiſcheſaßen,
befahler es ihrzu_gehen„..„Und.ſchi>ktehin,nnd ent-

haupteteJohannes im Gefängniß.Und ſeinHaupt
ward herumgetragenin einerSchüſſelund dem Mägdlein
gegeben/*nitbſiebrachteesihrerMutter. —

MeinechriſtlichenZuhörer!
e TS “e

;

Daveihmichjemahlsgefürchtet,durchirgendei-
nen meinerVorträgegegen herrſchendeMeynungen
undtaſteranzuſtoßen,ohnedadurchſonderlichenNu-
Hemnzuſtiften5.foiſ es heutè, wo ichmir vorgenom-
men habé,Betrachtungenüberdie Ueppigkeitänzu-
fiellèn.:Denn.leider!hacſichdieſerFehlerjaauch
unteruns foallgemeinundmic einerſounumſchränkten
Dewalt verbreitet, daßichmehrals eitelſeynmúß-
te, wennich.von meinerheutigenPredigteinemerf-
licheVerbeſſerungderóffentlichenDenk - undHand-
lungsweiſeindieſemPunkteerwarten wollte. Den-
nochabermuß ichan dem Orte,wo das Gebocder

Pflichtden Uebermuthder teidénſchaftenohneSchos
nung niederſchlagenſoll,und'mitderFreymüchigfkeit,
welcheden LehrerderTugendrie-verlaſſendarf,mich
gegen den-inunfernTagenimmer ſtärker:werdenden

Hangzum Wohllebenlautund öffentlicherklären.
|

Sagt
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Sagt ſelbſt,¿würdecihrin denAugenblickendesrus:

higon:Machdenktansesbilligenkönnen,wenn einDies;
ner derReligiondeſſen,dergekommen:iſt,dieSinns»
lirhkeicdexMenſcheounter.die:HerrſchaftderVers,
nunfezurüzubringen„dazu,ſchweigenwollte„. daß:
dieunſeligeBegierde,mehrzu verthun,als man ors.

wirbt,mehrzu ſcheinen,als.mau |, mehnzu:gee:
nießen,als diePſicheverſtattes,.:täglichweitarugr

ſichgreife,undmjtihrenWachsthuneSitterdloſige
keitund -Elend..in,.allenGeſtalcéa!und aus vollen:
SchalenUberdieſchwachenBewohnerder-Erde:aus#
ſchütcet?Jiein,meineSchuldfolles-nicht.ſeyn,und)
werden,„wenn.dleUesppigfeitauchuditer-unsvon: Tec
ge zu :Taga:mehrAnhängerfindet¿:Eigenan,UNnd:
Ehugeihzu dem,einzigenund höchſten;Beweggrund&
abiesHandelng.exhebt,,;Bürger.gegéuBürger,Brüx
det:-gegenBrüdermitNeid,-Mißguuſtund Decrug
bewaffnet,und.ayf..den.Trúmmeur,zerſtörter:Sits
lichfeitund auften.Nuinen-unſersbisherigen;büræ
gerlirhen.Glüefeg:ähreſchre>lichenTriumphefeyerta
Mag esimmerhinwahrſeyn,daßnachdemZeugniſs
ſederGeſchichie.dia:Ueppigkeit;uon:den.Fortſchritten
derVélkerinKüaſtenund Wiſſenſchaften,imGes,
wexhsfleißeund;in,dep Handlungſets:unzertrennlich,
nar; und. daßeberdaher..allebefaantenStaatayz
nachdemſie_ihren;hèchſi@Flor„exlanykthatten,«alle;
máhligoder gewgleſam.wieder.von ührerſtolzen;:#0pl=;
lúſtigenHöhe:herabfanken,„und.iy.Nichts.verſchwqns
den,: Daß. hiehmmer,ſogeweſenſey,:4äßt..ſich)
niche.leugnen,und daßes dishex.ſtets:ſokommen
mußte,werden wir.hoffentlich)begreifes,wenn- wir
die.-alles, was wahx,undgutiſ„.,vexnichtendeGes
walteinesausſchwsifendenAufwandesnähererkanmg.
haben.Daß aberdieferunglücktiche.Kreis{aufvon?
Aufklärungund.Vaxbarty5:,vonReichthumund:FXrs

muth,
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muth7*vonGlañdzund Unbèdeut�amkeltſeinjámmerz?
lichesSpielbisans Enbeder.TageiwallenLâidernund

Srädrenforttteiben:müſſe,‘darfhleehterdingsnicht.

gugeſtanderiwêrden„-wenn man dev-Menſchheit:nicht*

Ae Einflußaufdi€leitungäußerer:Dingezu ihren::
Abſichten, wie das Vermögen„ dir<hgängigweiſe,
rech6-undgue.FaHandelt,abſprechen:will...Wäre”
basmönſchlicheVeſthlecht‘dazu.beſtimmt, ſichun«'
auſhdrlich:ÎnHum:ſtets:infichſelbſt"zerückkehrenden:?
Zirkelvow Rohheit:auf-der-einon:ud ‘ponUeppig=
keit‘aufderairdern’Seitehevumzudteßen;wozuhât«
e Geoctuns-dennVesinarift,“Sreyheio

und Macht
vérliehen- die-RatuÞnachunſerm.Willonzulenken,“
utriſere-Begietdenzw:zúgelw,..unddasGuté zu volle:

bringen?Wahrlich!‘es:mußauchLèndurd)Kúüriſtezund-
Wiſſenſchaftou‘zebildetenMeiſcheleznbglichſeyn,Lié»

Ausſchiwelfungew'eitsë.‘verfelitértäsSinnlichkeitmit“
¿geetvaurigerFolgenzuvetmeiden,oder es kann -

and’ſollúberalleins:TugendaufErdengeben,- wéi
dèr'indem ZuſtänsekohérWildheit,“wo unſer."Ges.

fäjtechtnur duvch:gs größere‘Schlauheitvor den

Thieren“fith-auszeichnèt,nohinbem Zuſtande'gr-?
felliger!::Ausbilbuttg;;welſe"dáſſelbeder Thievheit*

enttéißt,bloßúnr'esdem'taſtædetUeppigbeit-und:

feikèn-Plagen:ytübergében?".Woer'aberkann,ſo lans

sfdieheilige:Flamntever Vernunftnochnicht-ganz-
aithm'erloſchèn-if:biéſeùGedakbéhaushalten,:der
dé Menfchöûfélins:gänze-Wüúedö-aube, ihu:den:
Ühijerértgleichdriden:-ScaabberSünlichkéitfeſſelt-
utis:-ihmfeiné:ändere‘Weishèltéinpſiehlt;;“als*és!
Geſchicklichkeit;ſeinsGeiuſſe'dis:as Unendliche.za:

vötihéßtenund fhunackhaftzuhatten,feineandes
ihr7als-ſeinetüſteaufdiamóbglichangenehm«--
eiſezubeftivdigen,Dießſcheintwirklichdie

Waitgeweſenzu-féytizwelchedev'ſchwacheHèrosts,-
ſeine
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*ſeine.leichtſinnigeTochterundfeindüberalléMaßen
boßhafteGemahlinnnachder-Erzählungunſers“Teds
tes von dem ZweckedieſesLebenshacten,Siealle
waren, ſoverſchiedenauchihreVetſchuldung-aufder

unpartheiiſchenWage der Gerechtigkeitſeynmag,
nichtzufrieden.damit,das Feſt,welchesſiefeyertei,
unter dem Genüſſeallernur erſinnlichenFreudenund
Uſtbarkeitenzubegehen;ſiemußténauchdèn Mann
aus dem Wege räumen, der ſichbekanntlichals ein

unerſchro>enerLehrerder Wahrheiterdreiſtethatte,
das Laſterſelbſtaufdem Throneanzugreifen,undder

es auchvermuthlichfernernohgewagthabenwürde,
das BôſeBöſezu nennen, er mochtees inderHüts
te, oder in dem“ Pallaſteantreffen.- Wahrhaſtig,
ein lautredender,Abſcheuund Enetſéßenerregender
Beweis , was ein üppiges,wollüſtiges-Lebenniche
allesúber den Menſchenvermag, und zu welchen
Schandthatenes ihnzu erniedrigenim Standeiſt,
Möchtees mir dochgelingen,alle,diemichheutehô-
ren, von dieſerWahrheitzu überzeugen,und euch
bleibendenWiderwillengegen alleAusbrücheeines
unordentlichenHangeszum pflichtwidrigenAufwans
de einzuflößen!Zu-demEnde werde ichgegenwärtig
mit eucheine

Betrachkungüber dieUeppigkeikan-
fiellen.

|

Zuerſtwillih euchdieUeppigkeitnachihrèp
Beſchaffenheitund nachihrenverſchiede-
nen Artenzeigen,und

CE

ZweytensihréſchädlichenWirkungenbeſchrei-
ben.

| _

Das
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ce“i Das WödréUoppigkeit;gel, Zuh.; bezeichtirk
„m Allgemeinenjeden ncht nur überflü��igen,ſondern
auchſchädlichenAufwand. Daherñennen wir eine

Pflanzeúppig, wenn ſieaus einemfettenBoden zu

einerGrößeheranwächſt,welchenichtnur ihrerei-
genen Fruchtbarkeitſchadet, ſondernauchdas Gedei-

‘hen-derneben ihrſtehendenGewächſemehroder we-

nigerverhindert;einKunſtwerk,wenn daſſelbeſo
Ehrmit Schönheitenüberladeniſt,daßder Eindruck,
den es hervorbringenſoll,dadurhgeſhwächt,wo
nichtgänzlichvereiteléwird. Wenden wirdieſealls

gemeineBedeutungdes Wortes Ueppigkeitauf
-den beſondernGegenſtandan, von welchemwir re-

den, nâmlihauf.den GenußſinnlicherVergnügun-
gen ; ſokann darunternichtsanders gedachtwerden,
als das fehlerhafteBeſtreben, immer

mehrere Bedürfniſſe zu erfúnſteln,und
mit der Befriedigungderſelben ſelbſt
zum NachtheileunſererPflihtendurch
übertriebenen Aufwand ſo viele ange-

nehme Empfindungen zu verknüpfenals
möglich. Der Ueppigebegnügtſichalſonichtda-
mit, ſeinenHungerund Durſtzu ſtillen,ſeineBlô-
ßedurchKleidungzu bede>en,und bequemund ſis
cherzu wohnen:er willbeyder Beſorgungdieſer
unnachläßlichenForderungenſeinerkörperlichenNa-
tur auchſeinenGaumenfigeln,ſeinerEhrbegierde
genügen, ſeinetiebezum Geldenähren,und ſeinem
Geſchmacfeungehindertfolgen.Möchteer dießdoch,
ſoweithöherePflichtenes nichtverbieten, ſolange
derHangzum Entbehrlichendem Trachtennachdem,
was ſchlechterdings,nothwendigiſt,keinenAbbruch
chut,Aber das uncerſcheidetgeradedieUeppigkeic
von dem erlaubtenAufwandezurVerſchönerunguad

DBeglúckungunſerertebenstage,ebendas machtſie
ver-
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verwerflichund ſtrafbär;:daßſie.dasÜnentbehrliche"
dem Encbehrlichen, dasWeſentlichedem Zufälligen,
das Gure-dem Angenehmen,diePflichtdem Vers

gnügenleichtſinnigund-gewiſſenlosnachſest.Da
nun dieſeUeppigkeit,ſowiejederandereFehlerdes
Menſchenganzvon-derFreyheicdererabhängt,wel-
cheſichihrergeben, ſo‘kannſienatürlichmehrals
eineQuellehaben, untmithinſehrverſchiedenſeyn.
Wir werdenindeſſenkeineGattungderſelbenúber-
gehn,wenn wir fiein diewollúſtige,in dieler n«

begierige,in dieehrget6ige,in-die habfü<-
tigeund ín dieaufBecáubung abzielendeeins
theilen,JededieſerbeſondernArtenvonUeppigkeir
müſſenwir näherfennènlernen.

Es giebtalſoeine Ueppigkeitaus Wol-

luſt,welcheinderVermehrungundErhöhungſinn-
licherVergnügungenihrhöchſtesGut ſet, und.da-

hérallesaufbiétet, ſichſovieleangenehmechieriſche
Gefühkezu verſchaffen,alsnur immermöglichiſt.
Menſchen,welchedieſer-Art von Ueppigkeitergeben
find,findennichtszu heuerund koſtbarſobaldes
nur ihreSinnereibt,ihreAugenergößt,ihrenOh-
ren ſchmeichelt,ihreZungekißbelt,und ihrerEin-
bildungsfräfclieblicheBildervorhält.Wohlbeſeßs
te Tafeln,muntere Geſellſchaften„häufigeBeſus
chungdes Schauſpiels,"viedes Danzbodens,und
dftereTheilnahmean allem,was Luſtbarkeitheißt,
ſinddas immerwährendeZielihrerWünſche,- der

ewigeGeFenſtandihrerBeſtrebungen,Dem Heros
des gleich,der,wie utiſerTextnur zu géwißſchlie«
ßenláßc,die WichtigkeitſeinerGeburtstägeniche
nachden gutenThatenzählte,diéer an denſelbenzu
verrichten«Geleßênheitfand.ſondemnächden Ers

göblichkeiten,welcheer.:anIhengenoß;berechnen
ſie
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ſeden WerthihresLebènsnichtnachden Kenntniſe
Fen, die:ſie-indemſelbeterlangen,nichtnach den

4Beſchäften, bieſievollenden, nichtnachden:Pfüchs
ten, die-ſieerfüllen,ſondern.einzignachden Ver-
gnúgungén,die ihnenzu Theil.werden , und nach
denfrohenStunden,dieHe

erleben, Wollte der

Ueppige, ‘bey’welchemder HangzurſinnlichenFreude
wildeteidenſchaftgewordeniſt,uns ohnealleZurúck-
haltungmitderwahrenBeſchaffenheitſeinesGemús»
thesbekannt,machen;ſowürdeund müßteer uns

nichtverſchweigen,daßer da am meiſtenzu leben

glaube,wo er den größtenSinneagenußancrifft,
Mag ein ſolcherSklavederSinnlichkeitſeineLebens-
genúſſeauchnochſoſehrverfeinern,und ſichvor al-

lenAusbrüchengroberLaſterin Achtnehmen, wie

dießjedochnichtimmer , vielleichtnur ſehrſeltenge-
ſchieht;ſobleibtſeinAnblif doch allemahl.ein bes

ſchâmender,demüthigenderAnbli> fürden,der die

HhôhereBeſtimmungdes MenſchenfürWeisheitund
Tugenddeutlicherkenntund lebhaftempfindet,Er
ſtelltuns einenMenſchenvors Geſicht,, derdiend=-
thigeHerrſchaftüberſichſelbſtund überſeineNeis
gungen verlorenhaf,unter jedemſinnlichenSchmers
ze erliegt,und das Böſenur aus Furcht;ver den

traurigenFolgendeſſelbenund nichtaus -Ziobezum
Guten, aus Achtunggegen.den Willen derGottheit
vermeidetz einenMenſchen,der nur die Verſchrifs
ten:der ReligionJeſubeobachtet,dieſichmir ſeinem
zügelloſen.Hangezum Vergnügenvertragen,und
ſichgemeiniglihum ſomehrwo nichtmit-Wohßlges
fallendochohneUnzufriedenheitmit ſichſelbſtbez
trachtet,je wenigerer dieSchrankender äußern

Eÿrbarkeit-Úbercrite,undjeweiterer es inmanchem
Betrachte!wenigſtensinfeinemGewerbe,inſeiner
Kunſtund Wifſfenſchaftbringet.—

Eine
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Eine beſſereAußenſeitehatdie lernbegieri-
ge, odér diejenigeUeppigfeit,wo ntanfürdie Bz
friedigungſeinesDurſtesnah Kenncüiſſen, oftbloß
feinerNeubegiérdeund Uiebhabereyenallesdufopfert,
Wermuthüchwar dieTochrerder Herotiäsvotidiés
ſemFeÿlernichtfrey:wahrſcheinlichhatreunter més
xern Antriebenauchder Wunſch,elnéëGeſchidtt
Teitmehrzubeſißén,ſteganzwider dieSitteder dds
mahligenZeitverleitet,ſlchin einerKunſthervoëzús
than,decen Erlernungdem weiblichenGeſchlechte
im Morgenlandenichtverſtattetwar. Und ach!noh
immer muß derVorwand,diéſesoderjenésjuerlexs
nen, manchenPerſonenzurEntſchuldigungdiénen,
die,um ihrem geſeßloswirkendenTriébezum Wiſs
ſénGenügezu leiſten,feineAusgäbezu groß,kéin
Opferzu koſtbarfinden.Will mán ſièvon dieſem
Fehlerabbringen, ſozeigénfieunäufhörlichaufdie
tuen hin, welcheſiein dem FachwerkeihresWiſ-
ſensnoch ausfúllenmüſſen,auf die Schriftenund
Kunſtwerke,die (ihnennochfehle,auf.einzelne
Nachrichten, dieihnénihrerVerſichérungnachuns

entbehrlichſind,und meynen es dadurchvollflommen

zu rechtfertigen,wenn ſieaufdieBefriedigungihrèr
Lieolingsneigungeénmehrt Zeit, Geld und Kräfte
verwenden , alsſiéthrerſonſtigenPflichtenuti-

beſchadetdaraufverwendenfönnien. Jn der
That eine traurigeVerirrungdés âñ ſichſo
IóblichenStrebensnach Erwéitéruigund Bés

richcigungunſererEinſichten!Wer ſiehtnicht,däß
ihrbey dem enipfehlendenAecußérn,welchésſiears
zunehmenſucht,dennocheinſichtbarerMangelan
Gefühlfürdas Wichtigſteund Nothwendigſte,ein

geritigerGrad derAchtunggegendiewahrenZwecke
unſersHierſeyns,und eingroßerKalcſinngegendie
ErfüllungunſererPflichtenzum Grundeliegt?Denn

Pred,üb,d,Meral 4, n der
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derUeppigedieſerArtwillnichtnublihwerdendurch
dieEinſichten,welcheer ſicherwirbe, Auchiſt.és
nichrUebe zur Wahrheit,die ihnſowißbegierig
macht. Er gehtvielmehrbeyſeinemStrebennah
KenntniſſenaufbloßenGenußaus, und verſäumt
darübernichtſeltendie nothwendigenGeſchäfteſeis
nes Berufes. Zum Glückeder Welt wirddieſeArt
‘derVeppigkeitnichthäufiggefundenund gehtgemei-
‘viglihnihtüberden Stand hinaus,den man den

gelehrtenzu nennen pflegt.Dagegen :

iſtdieZahlder Ehrgeißigendeſtogrd-
ßer,die ihr Vermögen hingeben,um ſich
‘Beyfall,Anſehenund Machc zu verſchafs
fen. Wir thundem Herodesgewißnichtunrecht,
wenn wir ihnin dieKlaſſevon Menſchenverſeßen,
welcheſichdurchPomp und Aufwandwichtigzu ma-

chenſuchen.Warum bezeichneteer ſeinenGeburtstag
ſonnichtliebermitWohlthaten,alsmir einem koſte
baren,ſ{hwelgeriſchenMahle,welcheserſeinenHofleus
ten gab,und deſſenGenußer nochdurhMuſikund
Tanzzu erhöhenbemühtwar? O! daßdochunſere
Zeitgenoſſen,daßwir vorzúglih,meine Brüder,
von dem FehlerjenesEhrgeißigenfreywären,derſich
den zügelloſeſtenAufwanderlaubte,um ſeinkönig-
lichesAnſehenzu erhaltenund zu vergrößern!Wols«
len wir aber unſereMängelunpartheiiſchund ofen-
herzigbekennen,ſokönnenund dürfenwir es nicht
verhelen,daß nur zu vieleunter uns der Ueppigkeit
aus bloßemEhrgeitefrdhnen.Wozu ſonſtjeneháu«
figangeſtelltenkoſtbarenGaſtmählerunter uns, durch
welcheman an einemAbendſo vielverſchwendet,als
wovon man ſonſteinenganzenMonat gemächlichhät
te lebenkönnen? Wozujene ſtolzenGebäude, die

jährlichvor unſernAugenemporſteigen,und an âu=
ßeremGlanzewiean innererPrachtdiePallás

der

los
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Großen und Mächtigen dieſerErde wo nichtúbers
treffen,doh wenigſtensmit ihnenwetteifern?Wos

zu dieVermehrungder Bedienten und Fahrzeuge,
welche,ohnebeträchtlichenNutenzu ſchaffen,ſo
großeSummen hinwegnehmen? Wozu jeneängſtliz
cheSorgfaltfürdie Ausſchmú>ungunſererWohs
nungen , fürdieVerſchönerungunſersKörpers,und
jenetyranniſcheModeſucht,diejedenAugenblickihs
re Kleiderwechſeltund ohneUnrerlaßaufVerández
rungen in der Form und indem Schnittederſelben
ſinnet?Wozu beyder Geburt unſererKinder, bey
der SchließungunſererEhebündniſſe,ja.ſelbſtbey
der BeerdigungunſererLeichenein Aufwáänd,dex
nichtſeltenden guten Geſchmackbeteidiget,derAbs

ſichtdieſerFeyerlichkeitenwiderſpricht, und den

WohlſtandmancherFamilienaufimmerzerrüttet?
Sage man, was man- wolle,man würde in allem
Betrachtevieleinfacherleben,und wenigerverthun;
wenn man ſichnichtdurchden Glanzfeines-Aufwan«
des vorſeinesGleichenauszeichnen,nichéan diehds
hernStändeſichanſchließen, und ſichdadurchRuhm
und Anſehen,Machtund HerrſchaftüberAndereer«

ringenwollte,

Vorzúglichauffallend.iſdieArt der Ueppigs
feit,welcheaus Habſuchtentſpringt,und
nur deßhalb Aufwand macht, um noh
größere Vortheilezu erlangen. Es ſcheint
freylihbeym erſtenAnbli>ewiderſprechendzu ſeyn,
daßeinMenſch,der gernalleGüter des Lebensan

ſichreißenmöchte,ſichzu unnöthigenAusgabenbey
BefriedigungſeinerſinnlichenBedürfniſſeentſchlie-
ßet, DieſerſcheinbareWiderſpruhverſchwindet
aber,wenn manbedenkt,daßder Habſúchtigenicht
bloßdarum SchâbeaufSchâßehâuft,um ſiezu bes

ſiben,ſondernvornämlichdarum,um ſiezu genies
2 ßen.
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ßen, Strebte indeß der Habſüchtige.wiederGeihßi--
ge auchnur des bloßenBeſißeswegen nachMeichs-
thúmern,ſofannund wird er auch.beydieſerGeſin-
nung eineinmanchenStücfenwenigſtensüppigetex
bensartführen,jaer wird,er muß es.ſeinerDenk=
arc gemáßthun,weil.er ſeineRechnungdabeyzu
finden-vielfältignichtohneGrund hoffendarf.Es
ſolltezwar nichtſoſeyn,aberes iſnur zuhäufigſo:
Aufwand,Prachtund Ueppigkeitbahnennichtſels
fen den Weg zueinträglichenGeſchäften,die man

fonſt.nichterlangthätte,zu vortheilhaftenVerbins

dungen,dieſonſtnichtgeſchloſſenworden wären,und

flôßendabeyder:gutmúüthigenEinfaltgemeiniglich
einVertrauenein,welchesſich.von ſchlauenVetrüs-

gernaufallenur erſinnlihheWeiſemißbraucienläßt,
Wundert euch:daheruicht,daß auch’die grökten
SéflavenglänzenderMetalle:zu-Zeiteneinenbeträchts
lichenAufwandmachen,jaſelbſtgroße:Summen an

frammeStiftungenverſchenken.Sie werfenindent

einen,wiein dem andern Fallenur Kleinigkeiten
aus, um, wie ſiehoffenund glauben,früherover

ſpäterbeyweitemgrößereVortheïlewiederzu ges

winnen, und ſuchenalſo,wenn ich.foſagendarfs
GotcundMenſchönaufeine ſäue:Arczu betrügen.

, Die’trauriaſteund ſchädlichſteArt der Ueps

pigteitiſtjedochdie, m. Z., welcheauf
Betäubung abzielt,eidergiebtes jaMen-
ſchengenung, die dur<hSchandthatenallerArt ihr
Gewiſſenſoſehrverwundet haben,daßſieniemit
Zufriedenheitan ſihgedenkenkönnen, und daher
feinMittel unverſuchtlaſſen,welchesſiezurVer-
geſſenheitihrerſelbſtzu führenverſpricht,Soſuch
te Herodesan einem ſowichtigenTage,wie Geburtsx
tageſind,dieuns freylichſehrſtarkzurFreudeein=

ladeu,
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laden, uns aber dochaucheben fo bringend zur Un-

terſuchungunſersſittlichenWerthesauffordern, jede
Prúfungſeinerſelbdurchüppige,ſinnlicheGenüſſe
zu vermeiden,und ſtürzteſichdadurchinGefahr,ſeie
nem HerzendurchdieErmordungeinestugendhaften
Mannes, der zugleichſeinLehrerwár,- neue ewig
blutendeWunden Zu ſchlagen..Glaubetnicht,daß
es in unſernTagenüberallfeineſolcheWüſtlinge
mehrgebe, die,um derErinnerungan ihrevorigen
Verbrechenzu entgehn,ihreZufluchtzu den Kún-

ſtender Ueppigkeitnehmen.O! ſehetihrMenſchen
in alen Artender Völlereyſichherumwälzen; von

einertuſtbarkeitzur.andern hineilen, einenſtolzen
Entwurfnachdém andern entwerfen:und ausführen,
mit einem Worte unaufzörlichdamit beſchäftigt, ſich
durchgroßenGeldaufwandin einenZuſtandzu verſea
ben, inwelchemein flares, deutlichesBewußtſeyn
unſererſelbſtunmèeglichiſt;ſoerblicétihrnichtſelten
Elende,die von den. Vorwürfen ihresHerzenshin
und hergetriebenkeingrößeresGlückaufErdenmehr
zufindenwiſſen,als welchesihnenFúühlloſigkeitund

Becäubungdarbieten.

Sehecda dieNatur derUeppigkeit, m. Fr.,in
ihrenvorzüglichſtenGeſtaltenund Abänderungen.
Wem ſeinGewiſſenſagt,daßerdiéeine ober dieandes

re, oder welchesſehrwohlſeynfannyvielleichtgar
mehxereArten derſelbenan ſichhat;den bedaureich
von ganzerSeele::er:iſtunglú>lich,vielleichtohne
feinElend nachſeinemganzenUmfangezuerkennen,
und'in Gefahr, mic jedemTageunglücklicherzuwerden.

aſſetunsdaherim zweyten Theileun ſé
rer BetrachtungunſereAufmerkſamkeit

Uz auf
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aufdie ſhädlihenWirfkungenheften,we l-

che mit der Ueppigkeit verbunden ſind,
nichtnur für die Menſchen ſelbſt,welche
ſichdieſemFehlerergeben, ſondernauch
für die Geſellſhaff,und für den Staat,
in welchem ſieſih befinden: wir machen
natürlichmit der Darſtellungder Erſterenden An-

fang.

Schon‘aufdas Erfkfenntnißvermögen,
aufdieEntwicfelungund Ausbildungdeſſelbenhat
dieUeppigkeiteinenſehrnachtheiligenEinfluß.Mag
es ſeyn,m. Zuh.,daßunterdem ewigenBeſtreben
nachſinnlichangenehmenGefühlenderWik, derGe-

ſ{hma>und dieEinbildungsfkraftwenigſtensim An-

fangegewinnen;mag es ſeyn,daßmancheKenntniſſe
dadurchbefördertwerden , daß beſondersdieKunſt
mit Menſchen-umzugehenſichdadurch merklichhebt.
Werden aberdabeydieedlernKräftedes menſchli-
chenGeiſtesnichtaufeine unverzeihßlicheArt ver-

nachläſſige,und muß nichtdabeyoieErlernungwichs
tigerKenntniſſeder Erwerbungunbedeutenderbloß
zum VergnügengereichenderGeſchicklichkeitenweit

nachſtehen?O! wolletihrdieſeWahrheitbeſtätigt
ſehn,ſobegebteuchmit euern Gedankenin eineGe-

ſellſchaftvon Menſchen, unter welchendieUeppig-
Éeicin allenGeſtaltenund Formenihrenwollüſtigen
Sis aufgeſchlagenhat,und deren Kinder,ih möch-
te ſagen,abſichtlichdieſemallesverſchlingendenGd-

ßen des Tagesgeopfertwerden, Was ſehet,was
höretihrhier?.AllenthalbeuAnſtalten,dieSinne zu

rühren,dieEinbildungsfkraftzu beleben,und den

Wis zu we>en : nirgendsAufforderungen,den Geiſt
DurchernſthaftesNachdenkenzu beſchäftigen, wichti-
ge Gegenſtändevon allen,Seitenzu beurtheilen,und

den
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den Scharfſinnzu üben.WelcheKenntniſſeund Ges

ſchi>lichkeitentrefſetihrhieran? Höchſtensnurſols
che,die dazudienen,alledieMittelherbeyzu ſchaf
fen,welchedieUeppigkeitbraucht,um nichtzu vers

armen ; aberfeine oderdochnur ſehrdúrfcige,obers

flächlicheEinſichtenvon dem, was dem Menſchenals
Menſchen, als Gatte,Vater und Bürgerzuwiſſen
unentbehrlichiſt.Und wie findetihrunter ſolchen
Menk{chendiegeiſtigeErziehungder Kinder? Gewiß
ſoſchlechtals nur mmer möglich:an Bildungdes
VerſtandesdarchUebungim Denken und Urcheilen.
wird hierwenigodergar nichtgedacht,und nochwe-

nigeran die Erlernunggemeinnübiger, bis an den

Tod brauchbarerKenntniſſe.Genung, wenn der

ZöglingſolcherHäuſermit artigenManieren,mit
gefallendenGeſchicflichkeitenund mit ſolchenKennts
niſſenin die Welt tritt,welcheden Eiterngegrüns
dete Hoſſaunggeben,daßer den GlanzihresHaus
ſeswo nichtnocherhöhen,doh wenigſtenserhalten
werde. Daher denn das auffallendeUnvermögen.
ſolcherMenſchen, aus ſichſelbſtetwas vernünftiges
zu Stande zu bringen, daherihreAbneigunggegen
alleernſthafteGeiſtesbeſchäftigungen,daherihreſeiche
ten, ſchiefenUrtheileüberWelt und Menſchen,über
Völkerund Staaten,úberdieVerhältniſſeund Pflichs-
ten des bürgerlichenund häuslichenLebens, über

Religionund Tugend„, daherihreVerlegenheit
beyunerwarteten Vorfällen,daherdieAbſpannung
allerihrerKräfte,ſobaldAlter,Krankheitenund

Unglücksfälleſievon ihrengewöhnlichenLebensgenúſs
ſenentfernen.Wahrlich!man muß ſehrtaubgegen
dieStimmederWahrheitſeyn,wenn man leugnen
will,daßeinderUeppigkeitergebenerMenſchdiends
thigetuſt, Kraftund.Zeitverliert,alleAnlagenſeis
nes Geiſtesgehdrigzuentwickelnund auszubilden.

|

U 4 Iſk
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Iſtes Wolluſt,dieſeineUeppigkeitverurſacht,fo
ward er nur das fr wichtighalten,was ihmVergnú-'
genverſpricht:iſtes Lernbegierde, tie ihnzurUepe
pigfeitverleitet,ſowird er zwar mande, vielleicht
äuchwichtigeKeantniſfeeinſammeln,dennochaver
harſeinGeiſteine Richtung,die’zur wahrenBils
dungwenigodernichtsbeyträgt:iſ es Ehrgeiß,was

ſeineUeppigkeiterzeugt,ſowurd er beyſeineneiteln
Plá.ienchun, was er uncerlaſſen,und uncerlaſſen,
wa 2r thunſolite:iſtes Gewinnſucht,was ihnwes
nigſtensdann und wann zur Ueppigkeitverleitet,#0
iſtecaüen'edein-Zweckendes Lebensabgeitorben: iſt
es endua: die Bogierde,ſichſelbſtzu becâuben,was

ihnder Ueppigkeitin die Arme wirft,ſoflicherer ja
geradezualleBeſonnenheitdes Geiſtesund zittert
ängſtlichvor dem Augenbli>e,wo ev ſichſeinerbes
wußt werden möge, Wie iſtes alſomöglich,daß
beyder UoppigkeirtwahreAusbildungdos Geiſtesſlatét

findenfonne?Nein,wo dieſerFehlerherrſcht,La iſt
derVerſtandin dieKnechtſchaftder Sinnlichkeitge-

pathen,und in ihremSoldearbeiteter, wenn ev

úbergllauchc<âtigiſt,

Eben ſonachtheiligwirkt die Ueppig-
keit auch auf das Gefühl der Menſchen,
welche den Eingebungen derſelbenblinde
lings gehorhen. Jchgebegern zu, daß die

Ueppigkeit,wiewohlmehrzufälligalsnothwendig,tazu
bengetragenhatund nochdazubeyträgt,den Ausbrüs

chenwilderGemüthsbewegungenim geſelligenLeben

vorzubeugen, den Sinn fürSchönheitund Anſtändig-=
Éeicaufzuregen,dieehemaligeſinn-undzwe>loſeVera

ſ{hwendungzu verdrängett,die:Menſcheneinander

näherzu bringen, und im Ganzeneinen ſanftern,ges

fälligerenTon unterihneneinzuführen.Wahraberi
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iſes auch,daßdiéVeppigkeitunſerGèfühlsvermös
gen aufmannigfaltigeWeiſeirre{leitet,/ es gänzlich
verſtimmtund verbildee.Dennſagt,unter welcher
Menſehenklaſſefindenwir diemeiſtenleichtſinnigen
Geſchöpfe,diebeykeinemEindruckelangeverweilen,
în einerund derſelbenStundeweinén ‘uind lachen,
Verbindungenſchließenund wiederaufgeben,vor leis
nen Unfällenweibiſch'zi&ern,und.ſichmuchwilligin
bedeutendeGefahrenſtürzen? -Wo findenwir den

Hangzum Unnacüxrlichen,zum Erkünſteltenund Auf-
fallendenam häufigſtenbisaufeinenGradausſchweiá
fen,wo das Gewöhnliche,das Einfache,das Na=
rürlicheſchtechterdingsniht mehrgenügt,vielmehr
Unzufriedenheit,Verdrußund Efel erzeugt?Wo

hardas Wohlgefallenam Kleinlichen,am Spielen«
den und Tändelndendas Gefühlfürdas Großeund

Erhabene,fürWahrheitund Tugend,fürReligion
und Vateriandmehrerſtiftund oecdrängt,alsuns
ter don blindenAnhängernder Ueppigkeit,denen nid):6
gefäilr,was nichedieSinne rührt,dieEinbildungs=
Traftergoßt, und fichnichtdurchSeltenheitu1d

Koſtbarkeit,dare)Prunkund Glanzempfieöle? Und

wo findunter dieſen:verzärtelten,verwozatenMens

ſchendieEmpfindungendesWohlwollens,dec Freuds
Féháftund der Uebe geblieben? Hatſténichedie Ueps

pigkoit‘meiſtensgetodtetoder dochunthätigaemacht?

Muß nichtJohannesſeineunerſchro>eneWahrheits
liebemit ſeinemLebenbúßen,wenn einein alieArrca

der UeppigkeitverſunkeneHerodiasihren-Wellújien
ungeſtörtnachgehen;muß nichteinLazárusungehöórt,
ungetrôſtetim Elendeder Dürftigkeitvérſhmachren,
Tenn einreicherSchwelgeralleTageherriichuno in

Freudenlebenwill? Ja , meineZuhörer, dieLep»

‘pigkeieiſt'inhem-Maße,în welchemſiseinenMerís
Us ſchen
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en- beherrſcht, das Grab allerſeinerwahrhafted-
lenGefühle.KeinWunderalſo,

wenn ſienah und nachauh den Willen,
die Geſinnungaller derer verdirbt,wele

cheein ſolchesdem Vergnügen gänzlich
hingegebenesLeben führen. Wer unabläſſig
nachSinnengenußtrachtet, verräthſchondadurch,
daßer dieBefriedigungſeinerNeigungenfüreinweit
größeresGuchált,alsdie Tugend. Es darfuns

daherauchnichtbefremden, wen der ungeſtüme
Hang, ſeinesÎebensin jedemAugenbliefrohzu
werden,ihnallenthalbenvom Guten ableitet,wo der-

ſelbeſichnichtmitſtrengerSittlichkeitverträgt.Uebers

tragetihm wichtigeAemter und Geſchäfte,und er
wirdjenenichtgehdrigverwaltenunddieſenichtordents
lichbetreiben;jedenAugenbligeräthſeineGenießluſt
mit ſeinerPftichtin Streit,und eben ſooftwird dieſe
Úberjenervergeſſen,wenigſtenszurü>geſeßt,Laſſetihn
zuVergehungenverſuchtwerden,vor welchendasHerz
einesjedennichtgänzlichverderbtenMenſchenzurú>-
bebt:wird er Stärkegenug haben,den Reibungen
derſelbenzu widerſtehn?Achnein: dieUeppigkeit
hatihnentnervt und ihmdiejenigeFeſtigkeitderDenks-
und Sinnesartgenommen, welchedie Natur ihm
vielleichtverliehenhatte,GroßerGott! wohinföns
nen nichtMenſchengerathen, dieſichvon den wan-

delbarenEingebungender Ueppigkeitwie einRohr
vom Winde hinundher treibenlaſſen!Würde des

Neides und des Hadersſovielſeynin der menſchli-
chenGeſellſchaft, wenn man ſichnichtbeyallem.Be-
ſtreben,es Andernim Genuſſezuvorzuthun,dennoch
ſehroftvon ihnenbertrofſenfühlteWürde dieVer-

leumdungſounbarmherzigdes NächſtengutenNa«
men
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men veènirhten, wenn man fich nichtfo: oft durch deſs
ſenäußerlichbeglúcktestebengedemüthigtund ernic-

drigeglaubte?Würde man ſo oftdem glüctlichentas

ſter{hmeicheln,und der leidendenTugendHohnſpres
chen?Würde man dem Scheinverdienſtehuldigen,und

das wirklicheVerdienſtzurúſeßen,wenn dieUep-
pigkeitdabeynichtihreRechnungfände? Würden Eis
gennußund Selbſtſucht,UngerechtigkeitundBeirug,
Ueberliſtungenund Meineide ſohäufiggefundenwer-
den, wenn UeppigfeitihrenSklavennichtallenSinn
fürdas Wahreund Gute gewaltſamraubte?

Und dennochkann der úppiglebendeMenſch
nihteinmahlſeinDaſeÿyngenießen,wie er es doch
will. Freylihhegendie meiſtenSterblichenden

Wahn, daßderjenigeam glücklichſtenſey,der die

ausaeſuchteſtenSpeiſenund Getränkegenieße,am
prâchtigſtenwohne,beykeineröffentlichentuſtbarkeit
fehle,und fürdeſſen.BequemlichkeitdiemeiſtenHâáns
de beſchäftigtſind,"Aberin der That,einelender
Wahn, ein traurigesVorurtheil!Wie derjenige
ſollteſeinesLebenswirklichfrohwerden,der unerſätts
lichin ſeinertiebezum Genuſſeiſ,der unaufhör:ich
nachneuem Sinnenkigelſchmachtet, den keineStufe
derPrachtund desAufwandesgänzlichzufriedenſtellt,
in deſſenHerzenein Wunſchden andern,eineBe-

gierdedie andere erzeugt? Wie der Menſchſollte
glú>lichleben,der feinehöhernFreudenals dieder

Sinne kenntund genießt,der alſobey dem Unbes-

ſtandealles irdiſchenGlúfesinjederMinute dasEns
de allerſeinerHerrlichkeitenbeſorgenmuß? Wie der

MenſchſolltewirklichfroheTagehieniedenhaben,
der an feinemderſelbenetwas thutund vollbringt,
was ihnam Abend mit Zufriedenheiterfüllen,beym
Gedankenan GottihmZutraueneinflößen,und beym

Hinbli-
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Hinblife auf die Ewigkeitihmeine heitereZukunft
verſpräche?Wie der MenſchſollteſeineLebenszeit
wahrhaftvergnügthinbringen,der ſichSorgenſchaft,
wo feineſind,Beſchwerdenſichauflegt,welchedie
Naturnichtkennt,ſichgegen Freudenabſtumpft,die

edelſindund ervigdauern,teidenſichbereitet, wos

mit Gocc ihu-gérúverſchenthätte,der ſeinenWohl=
ſandmeiſtensunwiederbringüichvernichtec,ſeineGat-
tinnund Kinderdem Hungerúübergiebt,und ſelbſtin
DürftigkeitundArmucth,micVerachtungund Schan-
de beladen,und von den VorwürfenſeinesGewiſſens
gepeinigt, fummervollund ängſtlichdem Grabe ent=

gegenſchwankt?Nein, m. Z.,eherkann dieNatur
die ihrvorgeſchriebenenGeſeßeund dieSonneihre
Bahnverlaſſen,eheeininUeppigkeitlebenderMenſch
wahrhaftglü>lichwird. Jſtes aber hiermitaus-
gemacht,daßdieUeppigkeitfürjedeneinzelnenMen-

ſchen,der’ſichihrhingiebt,ſehrnachtheiligwirke;
ſowirdes uns hoffentlichauchſehrbaldeinleuchren,
daßſieauch

Dem Staate und Lande, in welchem
ſieeinheimiſhwird, weit mehr Schaden
als Vortheilbringe. Vergeſſecniht,m. Fr.,
taßichhiernichtvon demerlaubten Aufroanderede,
der ſichin den SchrarfkenderPflichterhälc, vielleicht
gar in ihrſeinenUrſprunghac. Dieſerentwickelt

allerdingsmancheKräfteund Fähigkeiten,dieſouſk
mehroderwenigerunausgebiſdetund ungebrauchtges
bliebenwären: er hilfealleZweigeder menſchlichen
Thätigkeitbeleben,dieGeſchenkederNaturveredeln,
'undwird ſodieMutter vielernußbarenErfindungen,
diePflegerinnallerſchönenKünſte,und in mancher

Hinſichc‘éínewohlthätigeErzieherinnder Menſchheit,
ErhieltenfichuaſereBeſirebungeu,uns das Lebeit

angenehmund leihtzu machen,ſtetsin den.Gren-

zen,
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zen, welcheVernunftund Schrift ihr vorzeichnen,ſo
würden:ſieohnealleWiderrcdeder Wohifahrtdeg
Ganzenmehrnügiichalsſchädlichſeyn.Schweiſen
ſieaberinUeppigéeitaus, ſchwächenſiedienöthige
Sorge fürdas Unentbehrliche,kommt es miteinem
VBoifedahin,daßJederfovielalsimmer möglich
gu genießen,und ſo wenigals immer möglichzu
thunerachtef,ſozerſiórenſiezugleichnit der Sicc
lichkeitauchdas Glückder Nationen,- Dießbezeugt
wenigſtensdie GeſchichteallerVölker,und wird es

bezeugen,folangedieBewohnereinerStadt und
eines LandesnichtweiſeMäßigungim Genuſſedey
‘GüterdieſerErde lernenund úben, Wird es herr
FenderGrundſasinnem Staate,dieAnnehmlich«
Éeitendes Lebensbisins Unendlichezu vervielfältia
gen,”ohnedabeyzugleichfürdiepflichtmäßigens

wendungallenur mögliche,und ſohöchſtnothwendige
Sorgezu tragen: mirdeinBedürſniß,nachdera
agdernerfunden,und:ein-Mircel7ihnen:abzuhelfen,
nachdem andern erſonnen.KünſteundWiſſenſchafe
ten, Erziehungund Geſeßgebung,jaſogarVernunft
und Religionmüſſen-ſichalsdannuuter das ſchimpfliz
che.Fochder naehlauter;angenehmenEmpfindungen
dúrſtendenSinnlichkeitbeugen, und ſichalsWerks
zeugezur ErreichungſinnlicherAbſichtendrehenund
wendenlaſſen,Suche: dein Vergnügen: ſpree
«henalsdann dieHerrſcher-.destandes„.wo nicht-lautz
boch‘inder Súilie; unddadenſichdaherungeſcheut
in allenWollüſten,indeßderUnterthananfangsmit
laviſchemGehorſamedie FrüchteſeinesFleißesdars
bringt, nachund nachaberin Unmuychverſinkt,und
endlichzu jeder,Rachegeheimoder öffentlichſichvorz
bereite, Suche dein Vergnügen: heißtes
dann im Herzender Vorſteherund Richterin den

Provinzen,und ihrheiligesAmc wirddann bloßals
Mits
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Miktcel zu ‘éinem hinlänglichenAuskommen oder gar

zu einem bequemen,wollú�tigenLeben betrachtet, Die

Rechtshändelvermehrenund verlängernſich,wie es

derVortheilderer, dieſieſchlichtenſollen,erfordert:

nichtdas Geſeßbuch,dieWillführrichtet,und über

derWohlfahrtder Beamten wird dieWohlfahrtdes
Ganzenvernachläſſigt, indeßder Bürgerund tand-

mann díe dffentlichenVerwalterderGerechtigkeitund

OrdnungnichtalsWohlthäterverehren,ſondernals
Plagegeiſterverabſcheuenlernt.Suche dein Ver-

gnúugen:ertönt’salsdann îm Jnnernder Lehrer
des Volkes, undgröbereoder feinereBetrügerdrâns
gen ſichſcharenweiſeaufdie Kanzelnund in die

Schulen.Nichtwas die ſittlicheBeſſerungder Zusz
hörerund Schülerbefördern,ſondernwas das An-

ſehenund diéEinnahmeder ſogenanntenLehrerver-
mehrenfann, wirdhier“vorgetragen.Den Leiden-

ſchaftender Méfiſcheénwird'geſchmeichelt, dem Aber-

glaubenwerden Scüßenuntergelegt,währendder
Freundder WahrheitſeinGeſichttrauerndwegwens
dek,und die-arme am Geiſteund Körperunterdrückte
Menſchheitbedauert, Suche dein Vergnügen:
denktdann-deëtandmann und Bürger, und er arbe(s
ketnichtmehr,‘Ulser arbeitenmuß; dieHäuſerder
Luſtund dérFreudewerden ihmlieberalsſelneGes
ſcháfte;‘ſeinniedrigerStanddrücktihn,und erdrängt
ſichdurchpflihtroidrigenAufwand,ſoweiter nur

immer vermag, andiehdhern,ſeinexMeynungnah
glúklichernVolksklaſſenhinan.Um dießzu kôns

nen’,bétriegter, wo er Gelegenheitfindet,ſchwört
Meineide, wenn er dadurchgewinnenkann,entzieht,
ò weit er esungeſtraftthundarf,dem Vacterlande
dieſchuldigenDienſteund Abgaben,fkargetgegen
ſeîneArbeiterund Dienſtboten,verſagtder Armuth
dieerbeteneHülfe,verwendetwenigodernichtsauf

die
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die ErziehungſeinerKinder,wenn man nichtihre
VerwöhnungzurWeichlichkeitſonennen will,undvers
ſundigerſichſoam ganzenVaterlande.,durchdasbóſe
Beyſpiel, welcheser ſeinenMitbürgérn-giebt,durch
dieNachläſſigkeit,womit er ſeinePflichtenerfüllt,
durchdie Selbſtſucht,womit er alles’an ſichreißt
durchden Aufwand, wodurcher ſichüberſeinesGleis
chenhinwegſet, durchdie ſchlechtenNachkommen,
welcheer einſ?beyſeinemTode hinterläßt,Und was

iſtdenn der Gewinn dieſesallgemeinenJagensund
Treibensnah angenehmenEnipfindungen,nach
Prachtund Wolluſt?SinddieStaatenund deren

Einwohnerdadurch‘dem erwünſchtenZieleauh nur
um einesHaaresBreitenähergekommen,oderhaben
ſieſichvielleichtgar in dem Maße weitervon ihments
fernt,in welchemſieihmeifrigentgegengiengen?

Ach!einBlickaufdiegegenwärtigeLagederDinge,
und aufdasSchickſalvielerStaaten ſprichtjafür
das legteremit lauter,hörbarerStimme, Wo war»
— wenn wir dielebtenſchwelgeriſchenZeitenderGrie«
chenund Romer ausnehmen,— zwiſchen'den Bea

gierdender Menſchén,Und ihrerFähigkeitſiezu-bèä
friedigen,einſoallgemeinesMißverhältnißeingetrei
ten, alsgegenwärtigfaſtin allenLändéknmehrodeë
wenigerſichtbarit? Wofühlteman ſichärmer,wa
glaubteman ſichmehrbedrücktund vernachläſſigt,als

jegt,wo verWohlſtanddochim Allgemeinenweithôd«
hergeſtiegen,und des ſinnlichfrohentebensgenuſſes
weit mehriſt,alsehemahls?Undwoher dießfaſt
durchgängigaufgeregteGefühleingebildeterLeiden,
und das daherentſtandeneunruhigeStreben nach
VerbeſſerungſeinerLagè? Ach! dieUeppigkeithat
dieMenſchengelehrt,was ihnennochfehlt,wieviel
ſienochbeſigenund genießenkönnten,hatſieaber
auchzugleichſoſehrentnérvt,verzärteltund verwöhnt,

daß
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daß ſiedieKunſt.zuentbehrengänzlichverlernt; und

weder tuſt.noh Kräfc-haben,ihreBedúrfniſſedurch
angeſtrengtes‘DenkenundArbeitenzu entfernen.
HBufriedenmit dèm Scheine,befumrnertman ſich
nichrum dieSache: man thut reichund vornehm,
ohneEinsvon Beydenzu ſeynzjederScand ſchraubt
ſichaufder:LeiterderbúrgerlichenOrdnungeineStus
fehôher,als er ſtehenſoll;allesſucheſichzu erhes
ben,zu erweitern,und mehrzu ſcheinenals es iſt,
undzwarmehrdur<hSchimmerund Prunk,alsdurch
Tugendund Verdienſt.Man iſtnichcelend, aber

man glaubtes zu ſeyn,ſooftman nichégenießenund

thunfann, was man Anderegenießenund chunſieht.
KeinWunder,daßbeydieſerunſeligenStimmungder

GemütheralleGrundſágederPflichtunwirkſambleis
ben,alleAnſtaltenderErziehungvereitelty verkehrt,
ihrerFrüchteberaubtwerden:anhaltendeThärigfeit,
wahreOrdnungsliebe,gründlicheWiſſenſchaftenim=-

merſeltenerſichzeigen,und Wohlwollen,Edelmuth
und jedeAufopferungfürAnderevon der zügelloſen
Genießluſtmit jedemJahremehraus dem Herzen
und LebenderMenſclzenverdrängtwerden , indeßſich
überallFurchtund Mißcrauen,Kälteund Zurúckhals
tung der Gemücherbemächtigt,dieedelſtenMens
ſchenzur Einſamkeitverurtheiltund den Unglauben
an Menſchentugend.immet weiterverbreitet. Kein
Wunder, daßbeydieſerunwürdigenDenk - und Sin«
nesart diemenſchlicheNatur zurThierheithinabſukt
und gleichſamauszehrt,daßunſereJugenddieihr
ſowohlſtehendeBeſcheidenheit,dieWeiber ihren
größtenSchmu, dieSitcſamkeit,dieVölkerihre

Frömmigkeit,ihreVaterlandsliebeund den ihrtia

genthümlichenCharakterder Gucmüthigfeitablegenz
daß die Ehenſichimmer mehrvermindern, oder

dochnur zum Vortheileeiner.üppigerntebensartals

bloße
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‘blofieHandelsbündni��ebetrachtet, geſchloſſen“und

aufgehobenwerden, Kein Wunder endlich,daßbey
dieſemwilden ScereitederLeidenſchaften-mitdenKräf=
ten der Menſcjendie Grundfeſteallerbürgerlici:en
Wohlfahrterſchüttert,das glücklicheGleichgewicht,
wêlchesunter den Bewohnerneines(andes ſtatt.fin-
Det; áufgehobéenoderverkehrt,unddaßdadurchder
Same zu jenemfürchtorlichenKampfe.in dieHerzen
Der Búrgergeſtreutwird, dereiderunter mehrals
einém Volke in unſernTageninhellènFlammenaufs
{<lug,unddervielleichtmehroderwenigerallenthal«
Sen cüfGelegenheitlauert;mit vollerMacheauszue
Préecheriund einReichmic dem andern mitBluc und

Théäñenzubeneben,

:  Sehef,meine Freunde,dießſinddietraurigen
Früchte;dieaufdem àußerlichglänzenden, aberins

WendigverfaultemBaume der Ueppigkeirin großer
Menge wahſéèn. Erſchre>tihr-.vordieſemBilde,
beſſeneinzelneZúgenochbeyweitem.nichtſtarkund
vollſtändiggenung ausgemalenſind,o ſvwendetdoch
vxüreBlicke aufeuchſelbſt,und frageteuchunpar-
theiiſchvorGöet und euerm Gewiſſen,ob und wie

weir auchihrdieſemFehlerbispyer,ergebenwaret.
FindetihrbeydieſerUnterſuchung,"daßihraufGes

genſtändeder PrachturiddesVorgnágensmehrwens
det; als eure Einnahmegéſtatterzmêrketihr„daß
ihreuchúbereuerà Standin euererArc zuwohnen,
ſichZukleidenund:Zubeluſtigen,erhobenhabt;wer«
det ihrgewahr„- däß-ihrdeyeurerbisherigenGewohns
Heitzu tebennich6dièPflichtenerfütleti-könnt, dieihr
dem Vaterlande,'euern Kindern„:und.euernMitbüraz

gerncuidigſeyd;könneihres:euchnichtverhélen,
vaßihrdurcheuèrBeyſpielmanchen:euxer Mitbrúe

'

X‘
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der zu einem verderblichenAufwandereibet, und läßt
euch ein ernſterBlickin dieZukunftbefürchten,daß
ihr,beſonderswenn geſchäft- und nahrungsloſeZeiten
eintretenſollten,nechſelbſtnichtvor dem Elendedex
Dúrftigkeitgeſichertſeyd,und,daßihr,im Fallder
Tod euchbaldabforderte,eurer Verſchwendungwe-

gen unverſorgteKinder und Wittwen hinterlaſſen
würdet; fällteuh)beydieſerPrúfungder Gedanke
‘der MöglichkeitaufsHerz,daßihrallebisherbes
ſchriedenenWirkungeneinerÚppigenLebensartfrüher
oder ſpäteran euchſelbererfahren, oderdohheyAns
‘dernbefördernkönntet: o ſo-arbeitetvon dieſemAus
‘genblicfemit Ernſtdahin,dieHerrſchaftderSinae
in euchzu ſ{hwächen,und von dem hartenJocheder
Begierdeneuchloszu machen. Genießtnichtalles,
‘was ihrgenießenkönnt,damiteuchEnthaltſamkeit
nichtläſtigwerde, wenn Pflichtoder Notheucheinſk
dazunöthigenſollcee,Gebrauchecdie Gúter des Les
bensſo,alswenn ihrſienichtgebrauchet, und vers

geſſetnicht,daßdas ReichGottes,deſſenTheilnehs
mer ihrſeynund werden ſollt,nihtim Eſſenund
Trinken,nichtim frohenüppigenLebensgenuſſe, ſons
dern in Gerehtigkeit,Friedeund Freudeim heiligen
Geiſte,dasiſt,inWeisheitund Tugendbeſtehe.Bes
denket, daß eucheineZukunfterwartet , dienur bey
edelnGeſinnungenund nachgutenThatenfüreuchers
Freulichſeyn-fann.Wiſſet, daßjederAufſchubder
Beſſerungauchin dieſerRückſichtgefährlichiſt,den
Kampfbeſchwerlieher, und den glücflichenAusgang
deſſelbenzweifelhafrermacht.Drum legtnoch-heuce
Hand an das Werk, fangetſogleich-andes Fleiſches
HBeſcháftedurchden Geiſtzu tódten,und.dieSinne
lichkeitdurch:Vernunftund Religionzu beſiegen,
Hörecmich„. oder.vielmehrhôret-dieStimme Gote

(es



tes in euerm Jnnerm;“ nnd" forg
daß ihr euch losreißetvon jedemSinnengenuſfe,der
euchvon euern Pflichtenabzieht,und von eurer wah-
ren Beſtimmungentferne.Ja, wacheauf,o
Menſch,der du ſ{läfſund ſteheaufvon denLod
ten: ſowirddichChriſtuserleuchten.‘Amen.



A<hfzehnte Predigk,

Die wichtigſtenBorſchriftenderSikken-
lehreuoer ôas Spiel.

8
M re m

4 e

Veber x Cor. 10, ve. 31.

(GetunſerSchöpfer, unſerheiligerGe-

ſeßgeber,unſerallweiſerRegierer, wir

ſindganz dein!Jf nichtalles,was wir ſind
und haben,deinGeſchenk,Allgütiger? — Alle

unſreFähigkeitenund Kräfte,alleunſreSü-
terund Freuden,alleStunden und Augenbli-
>e unſresLebens— habenwirſienichtvondei-
ner väterlichenMilde? — Dir,09 dirſollten
wir denn auchmit Freudenalleswidmen,
was wir immer beſigen,diruns ſelbſtzum
wohlgefälligenOpferweihn!Mit ehrerbietiz
ger, danfbarerRu>ſichtaufdichſolltenwie
allesthunund laſſen,was wir thunund laſ-
ſen,undim Größten,wie um Kleinſten,in

S

unſern
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unſernGeſchäftenund bey-unfeknErholun-
gen,bèydenernſthafteſtenArbeiten,wiebeyer-
heicerndenSpielenuns dirwohlgefälligzuver-

hien ſtrebeny unverrú>t.deineheiligenGe-

otevor Augenhaben,undes tévergeſſen,
dapwirden erhabeneuBerüfhäbeit,zudei-
ne7 Ehrezuleben!— Vergieb,o Vater,
deinenKindern,diemit.ſchmerzlicherReue
und zu ihrertiefenDemüthigung.eswohlex-
kennen,daßſiedeineroftvergaßen,am öfter-
Kenvielleichtdannvergaßen,wann derGenuß
mancherVergnügungenſiemit:Dankbarkeit
gegen dichhätteerfullen, und. zum willigſten
Gehorſamgegen deine ehrwürdigenGeſetze
hâtteanſpornenfollen!Segneunſerheutiges
Nachdenkenund verleiheuns dur döſſelbè
eineSchußwehr.mehrgegen jedekünftigeVer-, y

irrungvon deinenWegen, Aineni

Text.xCor,10, yv.31.

;¿Fhreſſetnun¿ odèrtrinket,
* óder‘wasihrthút;

fothutes alleszuGottesEhre!/‘
di

“

DYnige,aberdeſtogehaltvollereWorte,.-m.Zuh..?
UnſerganzesLebenſollGotr gewidmetſeyn„- willder
Apoſtelſagen...Die Religiongehöórtnichtbloßin
unſreTempelund AndachtsſtundenzihrWirkungs-
Freis,ſchränfeſichnicheauf einzelneTageunſerste-
bens,oderaufeinzelneheiligeOerterein. Sie ſoll
imgeringſten.nichtvonunſermübrigenLebengetrennt,
ſonderndieſesganze.Lebenſollihrem‘wohlthätigen
Einfluſſeunterworfen,ſieſollunſreunzertrennliche

X 3 Führes«



326

Fúhrerin.in Freude und leid, unſereBegleiterinin

die Geſellſchaftder Menſchen,und aus derſelbenin

Die Einſamkeitzurú>,dieLeiterinunſeresVerhal»
tens beyunſernArbeitenund beyunſernBeluſtigun-
gen ſeyn.Nichtsin unſermganzenThunund taſſen
ſollunsganzgleichgültigund unſrerAufmerkſamkeit
unwürdigdünkfen,Was wir auchunz ſoſollen
wir'szu GottesEhrethun;zſo ſollenwir'sals wah-
reVerehrerdesHöchſtenthun,derda heiligiſt,und
will,daßwirſeinerHeiligéeitnacheifernſollen,

DieſenGkuündſäbenzufolge,werdet ihr,m

Zuh.,es euchnichtbefremdenlaſſendürfen,wenn wir

euchzuweilen,auch.an dieſerStelle,von Gegenſtän-
denunterhalten, “dieſoganz aus der Mitte des ge-

wöhnlichen,Lebans.hergenommenſind,jazuweilen,
dem erſten.Anſcheinnach,dieWichtigkeitnichtha-
ben, vieſie habenſollten,um in öffenclichenLehr-
vorträgenabſichtlichund ausführlichbetrachtetzuwer-
den. Zu dieſerArc von Gegenſtändengehörtauch
derjenige,überwelchenichheuteausſchließendzu re-

den mir vorgenómmenhabe, das Spiel.— Wäre

das Spielauchwirklich.etwas ſounbedeutendes, als

es dem Namen nachſcheint,wär*es auchnichtswei-

ter,als eineſchuldloſeBeluſtigungingeſchäftfreyen
StundenohneweitereBedeutungund ohnemerklis
chenEinflußäúfdie-Geſinnungund das Verhalten,
und aufdasWohlund WeheeinzelnerMenſchen,zahle
reicherFamilienund großerGeſellſchaften;ſowürden
dennochnichtalleBelehrungendarüber,aus deniUn-
kerrichte,den wit euh zu ertheilenhaben,ausges

{loſenwerden dúrfen. Um o vielwenigerdürfen
wir ganzdavonſ{weigén, da das Spiel, -‘béfonders
zu unſernZeiten— ah! nut-zu-vielWichtigkeiters

langthat„nur zu vieleMenſchen,‘nur zuoftund
zu
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zu langebeſchäftigt,und aufGemüthsruheund Dene

kungsart,aufperſónlichesGlückund-Familienwohl-
ſtand,aufden förperlichenund geiſtigenZuſtandſovies
lerPerſonennur zu mächtigundleider nur zunachtheis
ligeingewirkthat.— Möchtemein heutigerVortrag
einMittelwerden,wenigſtensunteëuns,dieſenacho
theiligenWirkungenzu vermindern,und uns behülf«
lichſeyn,ein,an fich,unſhuldigesVergnügenauch
ſozu genießen,wie es wahrenVerehrernGottesale
leinanſtändigiſt,Es ſind

diewichtigſtenVorſchriftenderSitten-
lehreuber das Spiel,

dieicheuchheutein derKürzevortragenrderde,welche
mir die Einrichtung.und derZweckunſrerVerſamms-
lunggebieten.

DieſeVorſchriftenfaſſeichinsgeſammeunter
folgendedreyzuſammen:

Erſtilih:DerZwe>unſersSpielsmußerlaubt;

Zwentens:UnſerSpielan ſichund unſerVer-
haltendabeymuß rehtmäßig,anſtändig
und dem Zweckedes Spielesangemeſſen
ſeyn;und

Drittens.darfdasSpielfüruns nieuuentbehr-
lichesBedürfnißodergarzurLeidenſchaft
werden.

Wer in keinemdieſerStúcfeetivasverſiehk,
m. Zuh., — derwird,ohneſeinGewiſſenzu'bela-*

ſten,inErmangelungedlererVergnügungen,diéden-
X 4 ſelben
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ſelbenZweerreichenfönnen,..auchdieſeArt derBes.
luſtigungſicherlgubendürfen.L2aßtuns jededieſer
allgemeinenRegelnjeßtweiterentwi>eln,und deren

Anwendungzeigen,Dieerſiederſelbenlautetealſo:

Der Zwe>kunſers Spiels mußerlaubt
ſeyn. — Dieß iſ es aberweder dann, wann wir

uns.deſſelben,alseinesErwerbmittelsbedienen,nc<
wann wir es an dieStellederArbeitſeen,um uns.

ſreZeitauszufüllen; ſondernallein,wann wir inder

AbſichtGebrauchdavon machen, um uns zuerhellen
und zu zerſtrewen,weil wir der Erholungund-der
Zerſtreuungwirklichbedürfen.

Kein Mitteldes Erwerbesſolldas Spielſeyn!
NichtGeroinnſuchtdietrübeQuelle,woraus es here--
vorgeht!— Du biſtſchonſtrafvar,m. Zußz,,wenn"
dichkeineandre, oder dochvorzüglichdie Abſichtzum
Spieleleitet,dadurchzu gewinen,deinEinfommen
zu vermehren,dirMittel zur Befriedigungdeiner

Bedúrfniſſe,oder zur Beftreitungdeiner, der Uep=
pigkeitgeididmeter, Ausgabeizu verſchaffen; wenn

der mäßigePreis,welcherqgufdenglücklichenAus=-

“gang desSpielsgeſestwird,mehrfürdichiſt---als.
einfaum fühlbarerSpornzurAufmerkſamkeit,.oder
wenn du, um deſtomehrzugewinnen, dieſenPreis
Uber das Maß erhöhſt, inwelchemder Verluſſ-guf=
hörenmuß, dir,von dieſerSeite, gleichgültigzu

ſeyn.— Es ſeyimmerhindeinBeſtrebenzu aewin«
nen, wenn’dW einmahlſpieleſt:nur nicht‘geradeder
GeldgewinnſeydeinZiel,Bereicherungdeine.Ab-
ſicht,ErwerbdeinZwe! — FindetihrdieſeFora
derunghart,ihr,dieihreuchvielleichtnochniein-einer
andernAbſichtzum.Spieleentſchloſſec,als —

um,
Geldzugewinnen? Findetihrſieungereimtundlâs

cerlidh,
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cherlich,ihr, deren Hauptnghrungszweigvielleicht;
das Spiel iſt, die{hrvielleicht. ſogarjederans
dernBeſchäftigungentſagthabt,weilihralles,was.
ihretwa unternehmenfonntet, mindereinträglich.
unddochzugleichvielmühſamerfandet,als — das,
Spiel?— O! es wundert michnicht!Aberes machf,michauchinmeinerUeberzeugungim mindeſtenniché,
irre,— Arbeit„. ernſthafte,regelmäßige,auch.zue,
nächſtſchonaufnüßliche-ZweckegerichteteThätigkeit,
es jeyunſrerforperlichenoderunſrer"geiſtigenKräfte,
—

ſie,m. Zuh,,iſtdas Mirccel,deſſenwiruns zurEx-'
werdungunſersUnterhaltesbedienenſollten,Fleiß
und ÖrdnungundSparſamkeitſindes,wodurchwirs;
wenn es Gottgefäut,zu Wohlſtandund Vermögen.
gelangenſollen,um auchandernmittheilenzu'fönnen,.
Jäcitzum SpielenrüſteceGote uns mit den Sâs,
higkeitenund Kräftenaus,tiewir pon ihmempfan«
gez1 habeazinſeiueneignenAugenverächtlich,muß.
iv.Stunden.ruhigerUeberlegungjederſid)erſcheinen,
der,was er hat,nur dem Spiele,nichcderArbeit
verdankt,Wer gichtarbeitet,ſolehrtdiehi,
Scyriftz:der ſoll.auchnichteſſen— das ‘Spiel
giebt-feinemMenſchengegründeteAnſprücheaufGú-
ter,die,denAusſprüchen.einerunbeſtocenenVernunft,
und,der.Bibelzufelge,nur redlichenFleißbelohnen,
ſouten.Jchſchweigehiervon. den,unſeligenFol"
g.e, diedaraus entſpringen,wenn Gewinnſuchtuns.
zum Spieletreibt,und wovon ichallerdingsein ſchau-,
derhaftesGemäldeauſſtellenkönnte..Jchwolltehier.
nur erinnern,wieſchondieſerZweckan ſichjedesSpiel,
bey.dem.er ſtacc.ſindet,verwerflichmache.

- Dochdas Spieldarf,wenn es. uns nichezunt
gerechtenVorwurfegereichenfoll,überhauptnicne_
denZwehaben,unsdiDeſchâſtigen9

oderdieStel-«
«7 js

4:6) 5 te
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lé der Arbeit zu vertreten. Geſeßtauh, m. Zuh.,
wirbèbürfcen;im Beſißeltesanſehnlichen,oder

dothzurBeſtreitungunſrerBedúrfníſſehinreichenden,
Vermögens,derArbeitnicht, um unſernUnterhalt
herbeyzuſchäffen,oder uns in den Beſigder An-

nehmlichfeiten|des'Lebens,diewir uns wünſchten,zu

vérfeènz
“

� würden wir dentochuns verſúndigen,
wennwir, anſtattnützlicherGeſdzäfte,nur das

Spielerwählten,um den Marctecnder Langeweile
àitentgehn,'unddesbeſchwerlichenDrangesunſrer,
zurThätigkeitſtrebenden,Kräfteuns zu entledigen,
Rur Spielen— keinanderesGeſchäftverrichtenals
Spielen— “iſesetwas Anderes, iſ es etwas Beſa
ſtères,alsMüſſiggehn?— Wer dürftewagen, es

zu verantæórten,wenn er dieerhabenenund ſhâß-
barènGabèn’,wbmicdiehöchſteGüte den Menſchen
aúsrúſtete,wodurchſieihninden Standſette,theils
ſhſelbſtimmerfortzu veredeln,theilsder Beför-
dererdes BeſtenſeinerBrúder zu werden , gleichei-

nem unmündigzenKindenurſpielendgebraucht?Wie ?

derStellvertreterGottes aufErden,dernachGots
tes Bildgeſchaffenward, der Búrgerder Unſterbs-
lichkeit,der SchúlerJeſuChriſtiſollteohneVer-
leßungſeinerWürde das SpielzurArbeiterheben,
und ſeinwichtigesLeben, gleicheinerimmerwähren-
den Kindheit,nur unter lauterSpielenvertändeln
dürfen,ſobaldfeinBedúrfnißſeinerſinnlichenNas
tur ihnzurArbeitzwingt?— D derSchande,wo-
mit ihreuchſelbſtbelaſtet;0 der Vorwürfe,die

ihrſelbſteuchhäufet, Unglückliche,deren Lebenszeit
durchkeinenüßlichsThäcigkeit;- mic lauter‘Tand

und Spielausgefülléward! Welchein Rückblick
aufdieſelbeſtehteuchbevor,wenn ‘ihreinſtunzus-
gebildecan dem edelſtenTheileeuresWeſens,und
arm an núslichenThatenan denGrenzender Ewig«

feit
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fett auf dieſeLebenszeitZurückbliefen,und nichtsin
ihrerkennenwerdet,als.— eintangesSpiel!Mein,»
m. Z.,nichtdie Stèlle-derArbeitdarfunſerSpies
lenvertreten,wenn unferGewiſſenes nichtverwerfä
lichfindenſoll!

Abervon der Arbeit,dieunſereKräfteerſchöpfa
fe„- uns zu erholenz uns zu zerſtreuen,“wenn eins

anhaltendeAnſtrengung,oderKummerund Sorgen
uns dieſeszum Bedükfnißmachten,— dieß,urid
dießalleinſolltedieAbſichtunſrerSpieleſeyn!—
DerſtetsgeſpannteBogenerſchlafft:zulestund wird

zumGebraucheuntüchtig.So ermüdet auchjede
menſchlicheKraftdurchlangeAnſtrengung,und im-

mérwährenderGebrauchwürdeſieinkurzerZeitvdl«
ligaúfréiben,Wir ſchrwoacheGeſchöpfebedürfenvon

Zeitzu ZeiteinerErholungund der Zerſtreuung!Es

iſtwahr,oftfann-uns-ſchoneineweiſeAbwechslung
in unſeenArbeiten,und manchesandre Mittel, ze
B. der Umgangmitweiſenund tugendhaftenFreun
den,dieUnterhaltungübermancherleyGegenſtände,
dieBetrachtungder Werke Gottes-und was dem

ähnlichiſt,wie Erholungſoauch-Zerſtreunnggewähs-
ren, und gewiß"iſtes des Menſchen,jegebildeter
er iſt,deſtowürdiger,-ſo-oftdieß’dêr Falliſt,lies
berdieſeMicrel,alsetwas,das bloßSpieliſt,an
zuwenden. AberésglébtauchZeitenin unſermtes
ben, wenigſtens‘fürmancheMenſchen,-wo es Bes

dúrfitiß-wird , allem,was nurdie geringſteAnſtren«
gung erfordert,zu-entſagen„wo wir keine uns-bes

friedigénbeUnterhaltungin denGeſellſchaften, die

wir“beſuchenkönen’oder müſſen, findénfônnen,
wödémZuſtandeunſersGemüthsUithts:ſoangemeſa
ſeniſt, ‘als — ‘tinſ{üuldloſesSpiel,welchesbloß
Spieliſt.— Jmnnïer“ètlaubédir ‘ésdanti,m, Z.,

du
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du wirſtdichdadurchnichtverſündigen; viéhnehr-tre
erfúllſtdu dadurcheinePflicht—- die PPſücht,:deine

Kräftezu erhalten„und ſelbigezuneuer Thâtigkpis
inernſthaicenGeſchäftendeſtogeſchi>terzu machen;
Nurſey dirdie Zrholung, die Art der.Zerſtreuung,
wovon rir reden, auchwirklichBedüúrfniß;nur

móſſenie.eine höherePflicht,nieeineObliegenheit
deines Berufesdarüberleiden, ‘und deinHangzum
Spieldirein Bedürfnißdeſſelbenvorſpiegein,wo
es inderThatnichtſtacctfindet,

„Deh, .m.Z.,kein;noh:ſo-lobenswüediger
Zweckkann-Handiungenentſchuldigen,die.an ¡ſich
ſeibſt,ihrerNatuxnach,ſündlichund ſtrafbarſind,
— Soll dein Spieldem GeiſtedesChriſienthums
nicht-widerſtreiten; ſomuß nichtbloßder Zweckdeſe
ſelbenerlaubt,ſondernes muß dann auchzwey-
tens rechtmäßigan ſih,anſtändig, und

dem ZwecÉe,den du dir dabeyvorſehen
ſoll,angemeſſenſeyn. -Einan ſichſelbſtuns

ſitcliches, ein„deiner,alseinesvernünftigenMens

ſchenund Chriſten,unwürdiges,-oderderre<htmäßi-
gen Abſichtdeſſelben-unangemeſſenes.Spiel.iſtſünds
lichund tadelnswerth, wenn duauchmic nochſogus
tem Grunde behaupceſt,daßbloß:Erholungund Zer-
fêreuungder Zweckſey,den du dirdabeyvorſeteſt.
WBemerkeund befolge,um auchin.dieſerHinſihtVer«
fündigungund Tadel zu vermeiden,folgende.Vors
ſchriften:meidejedesſundlicheund Sünden hefdr-
dernde,und jedesabgeſchmactte.Spiel; jedes-Spiel,
wobey:du bloßden Zufallmit.dirſpielen.läſſeſt- oh=-
us:eigentlich,ſelbſtthätig.-dabey;zu ſeyn;.und--wähle
und behandledeineSpiele:ſo,daß,mq möglich,dei-
e fórperlicheodergeiſtige.Bildungdadurchbefdr«
derewerde„...phyedaß jedochdabeyder ejgentliche

Zweck
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Zideé-desSpîels- ‘aufgehobenwevde. Auch?dieſé
Regelnverdienendaßwirſieeinzelnetwasnâheë
etivägetis e

EsgièebeSpiele,m. Z., bie-anſichſelb
fünblichſind,oderdóchfaſtunfehlbarSúnbe befor«

bérn,Es giebe‘Spiéle’;welcheohneVexrießzuntg
bér'Schamhafrigkëäitund ohneBeleidigungeines

keuſcheSinnes nichtgeſpieltwerdenkönnen;Sþpies
le,beydénen Geſuribßeicund Lebertint‘Gefahrgéſeßf
wérden;Spiele;-welchédie Siétenvêrderbén,uid

mantenLaſter?den-Wegbale; — DieWürde
diéſesOrtés‘veéſtarteXmir nichk;-ſiedeutlicherzu be

geiehnet,und-michiñeinetieferèUnitérſüchung:‘Darübet
einzüláſſen,!und’ vielleichtverſtezen--mancheunt
us; 'dûrchtraurigeEtfhrunget,-esſeyan ſichſe{bſt¿
óber:anandernbeléhrt,michſchonnur zuwohl.—

FlichedergleichenSpiele,-m. Zz wer duauchſey!
Fliéhéſe insbeſönbte;”“bu;ünbérdorbenéJugend
daric nichtim éînnehinenbſtenGewandedas aſter
fichiñ deineSeele:einſchleiche,Und unter der Ges
ſtale‘lieblichez’’ErquickungenverderblihesGiftin

deínHerzgieße,dieFlammeunreinertuſteindeiner?
Bruſteritzünde'ünd:—was du zudeiner Erholung!
uifernimmſt,dich:in unautſprechli<eMühſel:¡glei!
t&1 ſkürzezwas dü'zu:deinemVergnügenthuſt/ddiPeinundSchmerzbéreíte! 6

© Méïde:zugleichjebenBetrugbey-deînenSpiei
len, auchweir du7 wie ditſollſt,‘bloßzur Erho
lúúguid:Zerſkteaungſpieleſt,Es'ſtheinteinges
rethterVortvurffürbieherrſthende:Dénkuñgsartüns
ſrerZeitgenoſſen,vötzüglichberer aus den ſs“‘gea!
nihtèn?höherenSklänbén:„zu ſeyny-daß:falſches!

Spiëlſtätkeësón?daifeldelrveräbſhemt'zu werden:
“.; pflegts
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pflegt, als — falſcherErnſt;„Denn,m..Z.7wie
oft.iſtes-njchtderFall,:daß-ehendieManſchen,
welcheſichund andern BetrugimSpielzur-ungus-
löſchlichenSchandeanrehnen, die gröbſtenUnge-
xechtigfeiten, ‘dieunverantmwoxtlic;ſte.Vernachläſſis
gung ihresBerufes,-dieſchändlichſtenVeruntxeuun-
gen jederArt, den unchriſtlichftenWucherunddan
heillgſeſtenMeineid ſichſelbſ|unbedenklicherlauben
und an andern faum einerernftlichenRúgewerthfin-
den! Und wie offenbarwiderſprechendſcheintnichs
einſolchesBenehmen? —- Wie kannindenernſthafs
ten Angelegenheitendestebens.rechtoder doch.ſtraflos.
ſeyn,was man ſogarim Spieleſchonverabſcheus.
ungswürdigfindet? Undgewiß,.m.Z.,trúgthierder
Schein..nichtganz. DieſeArtzu denkenund zuhans.
delnverdientden hochſten.Iadel,,iſteben ſounges:
reimt,alsſjeunſittlichiſt,Gleichwohliſtdeßhalb
derBetrug:im.Spielenichtminderunerlaubt , und

esblejbrwahr,daßer einebeſondereRügeverdient.
Ja, m. Z-:4-gewiſſermaßen.läßt.ſichſogarmit
Reche.behaupten,..daßBetrugimSpielfaſtam wes

uigſtenEntſchuldiguugverdiene.Hierwo gemein--
ſchaftlichesBedürfnißder Erholungund Aufheites
rung mehrereMenſcheningrößereund kieinereGe-
ſellſchaftenvereinigt,hierwo niemandArgeszu ahn-
denUrjachhaben:ſollte,hierwo jederſounbefangen.
als möglichdem Genuſſe-desgeſellſchaftlichenVer-

gnúgensſichúberlaſſenwill,und ſeineabgeſpannten
Kräfteim ſpielenden:Gebrauchzum ‘eraſthaftenaufs
neuegeſchi>tzu machenwünſcht— hierzu betrügen,
hierdurchfalſche-Kunſtgriffedas Glück zu. ſeinem
Vortheil.zu lenfeù„und denFreundund Geſellſchaf-
ter.um das Seinigezubeſtehlen—, welchernochei-

nigermazenrechtlichdenfende.Mann vermöchtedas
nurzu eutſchulpigsn,.geſchwzigs;dann äu rechtſerti«

gen,
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gen, odergar-ſichſelbſtzu erlauben?Und wennwix
ſogarzugebenwollten,dasbetrügeriſcheSpiel-wáre
nichtſúndlichan ſichſelbſt;.wúrd’es ‘nichtſchonaus
dem Grunde höchſt.verwerflichſeyn, -weil.esſoleiche
die innige.AchcungfürEhrlichkeit,die.unsbeſeelen
ſoll,{wächtund zu Betrügereyenandrer.Art dey
Weg bahnt?Owie.mancherUnglúcklichelegte
wohlnichtſchoninfeinenjugendlichenSpielen,über
die fein„weiſerFührer.wachte,wobey..exjedenBes.
trugſicherlaubte,udenVerbrechendexUnredlichs
keitden Grund,die .in-reifernJahren.ihninSchans
de undVerderbenſtürzten!Tâuſcheſichalſodoch
niemand unteruns úberdieStrafbarkeiteinesbetrús

geriſchenSpiels!Erkennees jeder,„daßder Bes

trug ſeineSchändlichkeirund Unſittlichkeic.nichtabs
legt,wenn er in dieGeſellſchaftenſpielenderMens
ſchentritt,—

Sändlichan ſich,oderdohmancheVerſúndi-
gungen leichtveranlaſſendiſtes auch,daßichdieß
nochbeſondersanführe,wenn wir,indenFällen,
da man Geld zum Preiſeſeßt,höhereSummen in

Gefahrſehen,alswirohnediemindeſteBeläſtigung
fürunſrehäuslichenUmſtändeund ohnedie vollkoms
menſteGleichgüúltigfeitverlierenfönnen,ſowie wir

zuweilenandreſinnliche.Beluſtigungenfüreineges
ringere-oderbetráchtlichereSummeGoldeserfaus
fen.— Wie beklag’icheuch, - ihr-Bedauernswürdis
gen, dieentweder.einfalſcherEhrgeis,-oder.Unvor«
ſichtigkeit, oder auchverborgneHabſuchtverleitet,
dieſewichtigeRegel.der Weisheitzu,uexleßen!—

WirdeuerSpielwohljemahlsSpielbleibenfönnen,”
wirdes.euch.eine.angenehmeErholung:und-dieges
wünſchteZerſtreuung.gewähren,konten,wenn ihr
euchdabeyinGefahrſehet,Summeneinzubüßen

dië
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bie ihrzuwichtigerènZive>én„zu êuerm Unkethalte,
zurUnterſtügurigder Eurigen,zurBéförderungeus

terVollkomtrieñheit,zurUebungderWohlthätigkeit
ticheéncbehreñ:fönnet?Wird euer Spielêuchunter
ſvtchen-Umſtärdennichtoft-mehkánſtrengen,als das

LenſthafteſteGeſchäftWird euerGemüthdabeyzur
Muße-fomnrén?:Wird“nicht“vielmehreinepeinliche
Spanñutig"eurerAufmerkſamkeitund eurér Erwar»
rungeuchununterbrochen:martécn? Wird nichtſelb
kureGeſundheit,zuderènBeſtenihrſpielenwolltet,
bäruntérleidenmüſſen?Ukiddan — wlehofft1hr
es denn“ zuvérantworten,wenn ihr im Fallei:es
vom Glücfenicht-begänſtigten,und einesoftunglücfa
lichenSpieleswirklicheinenbeträchtlichernTheileus
resVermögens:einbúßet,euchdadurchfomanchen
utiangenehtèn:Verlegenheitenausſeget,euch der

Mittel, dieihrzur Mildthäcigfkeitbeſaßet,beraubty
eure Gaccinnen und Kinder mit euch der Armuth
Ausſeßet, und— euchzahlloſenVerſuchungenpreis
gebèt, disVetſehendes Glückeswiedergutzu ma-

rhen,und derNoth,worin ſeineUngunſteut:ſette,
enchzuentziehen?— “Abertas Glückbegúnßigt
éuchja! Jhr-fíndécjain dem Spiele,das eudìy
wenn ihrunglücklichſpieltet,zu Grunde richtenwúrs

de, elneHúlfsquellemehr!— Dennoch,-behaupt*
ih, ſúnbigtihrdurchein-ſo-hohèsSpiel:dennihe
thut,wás an èuch iſt,euh'zuGrunde-zurich»
ken, da das'GfücfnichtvorieiernWinke ablángt;
thrvetanlaßtvielleichtandre,ſichdeſſelbenFehlers
ſchuldigzumachen;ihrlaufetGefahr,baldnur tnehe
aus Gewiinſuchtzu ſpielen,ſowieihrohnedieß-‘dert
eigentlichenZwde>des Spielsvérfehlen‘müßt.-

DochuúfeiSpiel,ſol:ánders:die’thkèſtliche
Sittenlehreſelbigesnichtmißbilligen; darf nichtnur

gerabezuſünblichſeynodèé-Sükdenbefördern;
- es

muß
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mußdenn auchúbrigensunſrerwürdigund uns anſtän=
digſeyn. Den Erwachsnenziemennichtmanche
tándelndeSpiele,diewir dem Kinde nochverſtäts
tenz der Gebildeteremuß auchin ſeinenSpielen
mehrAnſtandund Geſchmackbeweiſen,als wir von

dem noh roherenMenſchenerwarten- dürfen.Keis
nem, der aufden Namen und dieWürdeeinesver-
núnftigenMenſchen,aufden BéſißdesEbenbildes
Goctes nichtVerzichtleiſtenwill,ziemtes, ſichzu
albernenPoſſen, zu abgeſchmackten„. faden,ſinn«
und gedankenloſenSchäkereyenzu erniedrigen!Man
fann auchſpielendund ohneBeeinträchtigungwahs
rer FröhlichkeiteinengewiſſenAnſtandbeweiſen,und
einegewiſſeWúrte behaupten.Und dasiſt es,was

wir immer thunſollten,auchmir Rückſichtaufunſre
Lageund unſernBerufin der Welc thunſoliten,
Fe ehrwürdigerund wichtigerdieſeriſt,jemehrer

uns den aufmerkſamenBlickenandrer ausſeßt,und
jewirkſamerer den EinflußunſersExempelsmacht,
deſtoſorgfältigerſolltenwir uns bemühen,auchden
bloßenAnſtandſelbſtinden Srunden nichtzu verle-

ben,diewir dem Spielewidmen, und auchdieſeſo
einzurichten, daßſiemitunſererWürde und mit uns

ſernVerhältniſſenin derbürgerlichenGeſellſchaftin

feinem unangenehmenWiderſprucheſtänden.Es
hângtin dieſerRückſichtfreylichmanchesvon den

herrſchendenMeynungenund Gebräuchenderer ab,
unter denen wir leben:aberderguteund weiſeMann

verſchmähtes auchnicht, aufdieſeRückſichtzu neh-
men, ſofernes ohneVerlebungſeinesGewiſſensge-
ſchehenfann,jaer háltes fúrPflicht,ſoferner da-

durchauchnur aufeineſehrentfernteWeiſeUebelver-
hütetund Guees beförderte.

Urcheiletfernerſelbſt,m, Z., ob es unſrer
würdigſey,wenn wir anders dieWahlhaben,zu
Pred,úb,d,Moral 4,B, Y Spies
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Spielen unſreZufluchtzu nehmen,derenAusgang
einzigund alleinvom Zufallabhängt,diebloße
Glüctsſpieleſind,beydenen wir ſ{lechterdingsnichts
weiterzu thunhaben,als dem Spieledes Zufalls
müſſigzuzuſehn?UnſerSpielſollfreylichnichtAn-

ſtrengungſeyn,aber dochauchnichtgänzlicheUn=«

rchátigfeit!Es iſtdochunſtreitigdem freyen,vernünfa
tigenMenſchenanſtändiger,ſogarim Spielean-
ſiândiger,ſichÚberden Zufallzu erheben,alsſich
freywilligdeſſenLaunenganzzuunterwerfen, und ſich
aufeineſelbſtthäcigeWeiſe, als im bloßenmúſſigen
ZuſchaunfremderThätigkeitzu beluſtigen— wenige
ſensſolangeſeineKräftenochnihtganzdahingea
ſunkenſind.Dazu kommt, m. Z.,daßbeyden
Spielen,worin bloßdas GlucküberGewinn und

Verluſtentſcheidet, gemeiniglichbaldbloßeGewinn-
ſuchtdieeinzige.Triebfederwird,dieallesinBewes
gung ſeßt,Heiterkeierund Freudeverſcheucht,haſſeasa
würdigeNeigungennährtund zahlreicheVergehun=
gen erzeugf.

Ueberhaupt,m. Z., ſollkenwir, wenn wir

auchſpielenddie Denkungsarcund das Betragen
vernünftiger,und nachimmer höhererVolllommens,
heitſtrebenderMenſchennichtverleugnenwollen,wie
wir das denn nieſollten,unſreSpielejederzeitſo
wählenund einrichten,daßauh dadurchunſreBila
dungaufeinenähereoderentferntereWeiſebefordert
werden fönne. Oder ſindwir dazunichtzu jeder
Zeitund uncer allenUmſtänden,wo es nur möglich
iſt,verbunden?Solltenwir es nichtauchdann ſeyn,
wann wir ſpielen,und der Zweckdes Spielsund
die Umſtändees erlauben? — Viel werden wir

aber in dieſerHinſichtſchondann thun,wann wir
unter förperliheaSpielenund ſolchen,die mehr
den Geiſtbeſchäftigen, einezrwoe>mäßigeWahltref

fen,
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fen, Derjéttige, dé��en Berufihn offmahlsnöthigt;
ſeinenKörperzu vernachläſſigen,ziehe,wenn es bey
ihmſteht,ſolchekörperlicheoder Beweggungsſpiele
vor,dienichtnur ſeinerGeſundheitzuträglicher¡jeyn
werden, alsdiejenigen, beydenener aberinahlsſift,
ſondernwobeyer auchſeinenKörperabhärten,ſiârs
ken,gewandtud fürhöhereZweckebrauchbare?
machenkann. Derjenige,deſſenStand und BDe«

rufihn.faſtununterbrochenin körperlichenArbeiten

beſchäftigt,wobeydem Geiſtenur wenigzu thun
bleibt,ſuchemehrdiejenigenSpiele,wobeyſein
Körperruht,und ſeinGeiſtim Beobachten,Urthei«
len,Unterſcheiden,Schließenund andern Arten der

Thâárigkeitgeúbcwird und Fertigkeiterlangt,Fer«.
ner;fönnenauchunſereSpieleutis ofttrefflicheGele«

genheitengeben,tiefereBlicke in das menſc;liché
Herzzu thun,und dur<hBeobachtungunſrerſelbſt
und andrer unſreMenſchenkennctnißzu erweitern,Ja.
ſogarunſréſirclicheVollklommenyeitkann beyunſern
Spielengewinnen,wenn wirſienur auchzudieſen
Zweckezubénußenwiſſen,So thutes der,welcyer
beyden wandelbarentaunen des Glücks,dieér in,
ſeinenSpielenerfährt,ſichmittênunter Scherzund
Freude,derWandelbarkeicund Unzuvecläſſigeicala

lesirdiſchenGlückeserinnertund ſichin der Stille
zurGléichniüthigfeitdabeyerwe>t.So thutés der,
welcher,wenn derZufallihnbegünſtigt,im Spies
le die Máßigungabſichtlichúbt, diedenWeiſen
beywlchrigerenGunſtbezeugungendes Glücksaus«

zeichnet,odér wenn einhärtnátigesUnglúckihnzum:
Unmuthreigenwill,ſichdurchabſichtlichéUnter
brücfungdieſesUnmuthsaufbedeutendereUnſälle
vorbereitet,So thuces derjenige,dér,indem e

auchdieſtärkſtenVerſuchungenzu jederUnredlichkeic
im Spielüberwindet, ſeinſittlichesGefühlverfete

2 nert,
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nert, um deſtomehrgegenjedeAnwandlungvon
Neigungzum Becrugin wichtigerenAngelegenheis
tengeſichertzu ſeyn.

Soſehr es uns nun aberalsvernünftigen, zu
immer höhererVollkommenheit,jazurAehnlichkeit
mit Gott und JeſuberufenenWeſenanſtändigiſ,
ſelbbeyunſernSpielen,ſofernes geſchehenfann,
unſrehöhereBildunggeradezuzu befördern;ſomuß
dochauchunſerSpielſofernSpielbleiben,daßder

Zweckdeſſelben,Erholungund Zerſtreuungerreicht
werden fönne,welchesfaum möglichſeynwürde,
wenn wir unſreVervolllommnungzum nächſtenund

erſtenZweckdesSpielserhebenwollten, Dochnicht
dadurchalleinhortunſerSpielaufSpiel,d. h.ſei-
nem Zweckegemäßzu ſeyn. Nichtweniger,und

nochmehrſtreitetdamit jenergar zu großeErnſt,je
ne übertriebeneGenauigfeit,jeneallzukleinlichePúnkt«

lihkeit,womit ſovieledas Spielbetreiben,wie
wenn es das wichtigſteGeſchäftihresLebenswäre.
Kann es denn Erholungſeyn,wenn man ſeineAns
ſtrengungverdoppelt? Kann das Spielerheitern,das

durchfeinenScherzunterbrochenwerden darf?ja,
wojeder ÉleineFehler,jedeUnachtſamkeiteinesder

MierſpielendenalseinwichtigesVergehngetadeltwird,
und Unwillen,verdrießlichesWeſen, ja oftſogar
ernſthafteStreitigkeitenund alleFreudeverbannende
Zänkereyenveranlaßt?Undiſtes nichtlächerlich,in

hohemGrade lächerlih,erwachſene,oftbejahrte
MenſchenihreSpiele,dieihnenzurErholungund
Aufheiterungdienenſollten,mit einem Ernſteund
einerWichtigkeitbehandelnzuſehn,dieſiebeyihren
erheblichenGeſchäftennichtzeigen?

Jchkommezu der dritten und le6tenHaupte
vorſchriftderSittenlehreúberdas Spiel:Es darf,

(0
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ſolautetſie,füruns nieunentbehrlichesB ee

dürfnißodergarzurLeidenſchaftwerden,
Esdarf nieunentbehrlichesBedürfnißfüruns

werden. Nie muß es mit uns dahinkommen, daß
wir nicht,ohneallepeinlicheEmpfindung,dieſerArt
von Vergnügungſolltenentbehren, und jenachdem
es unſrePflicht,dieUmſtände,oder unſrebloße
Willkührerfordern,demſelbenſolltenentſagen, daß
wir nicht,ſobaldwir wollten,daſſelbemehrereTas
ge und Wochenſolltenunterlaſſenfönnen, Moch viel

wenigerdarfderHangzum SpieljemahlszurLeidens
ſchaftbeyuns werden, darfdieBegierdenachdieſer
Art des Genuſſeszu der Hefcigkeitbeyuns ſteigen,
daß ſieunſernVerſtandblenden,und unſreſittliche
Freyheitbeſchränken,wenn nichtgar aufhebenkönnte!
— Der weſentlichenBedürfniſſeſelbſtunſrerSinns
lichkeitfönnenwir uns nichtentledigen:aberauch
dieſeſolltenuns niezu Sklaven machen,ſolltennié

vermögendſeyn,uns von dem Wege der Pflichtab-
zuleiten,uns den heiligenBefehlendes Ewigenuns
gehorſamzu machen,uns zu bewegen,gegenunſré
beſſereUeberzeugungvon dem, was rechtund gutiſ,
zu handeln. Ein ſolchesweſentlichesBedürfniß
unſrerſinnlichenNatur iſtdas derRuhe,derErhos
lung,derZerſtreuungnah Anſtrengungund Arbeit,
unter den Sorgenund MúhſeligkeitendieſesLebens.
AberkeinebeſondreArt von Erholungund Zer-
ſtreuunggehörtin dieReihedieſerBedürfniſſe—

amwenigſtendie,von welcherwirhierreden — das

Spiel;'gleichwiees zwarweſentlichesBedürfnißun-
ſrerſinnlichenNatur iſt,Speiſeund Trankzu uns

zu nehmen,fkeineswegesabergeradedieſeoderjene
Art von Speiſeund von Trank dazuzu gebrauchen.
Jſ�es denn nunnichtoffenbartiefeErniedrigung,iſ
es nichtſchimpflicheHerabwürdigungdesvernünfti-

Y 3 gen,
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gen, freyen, zu ſohohenDingenberufenen,nach
GottesEbenbildgeſchaffenenund fürdieEwigkeit
beſtimmtenMenſchen,wenn es ihmunentbehr!iches
Bedúrxfnißiſt,wenn es gar heftigeLeidenſchaftbey
ihmgewordeniſt, daßer — ſpiele?Wenn er ſch
unglücklichfühlt,ſsbaldzu den gewohntenStunden
ihm dieſesMittel der Zerſtreuungeinmahlverſagt
wird? Wenn er ſowenigHerrſeinerſelbſtiſt,den
AbgangdieſerVergnügungdurcheineandre , dieihm
zu Geboteſteht,zu erſeßenzwenn er füralleandre,
oftſovieledlereMirtelzurAufheiterungſeinesGeis

ſtes,fürdieFreudendes häusüchenLebens,fürdie
fanftenEmpfindungen, womit die Betrachtungder
Werke Gottesden dafúrempfánglid;enGeiſterfüllt,
allenSinnverliert,jaſogardieentſchiedenſienPfiichs*
ten, diePflichtendes Gattenund Vaters,des ‘Be-

amten oderLehrers, des Staats - und Weltbúrgers,
des treuen und ehrlichenMenſchenüber das — Spiel
verſâumtoder dochnichtgewiſſenhaſtundganzerfüllt?

Dennſo iſtes, m, Z., ach!daßſozahlreichetrau

rigeErfahrungenes beweiſenmüſſen!— ſoiſtes!
Wird dem Menſchendas Spielzum unentbehrlichen
Bedúrfniß,ſteigtdieBegierdedazubiszur Leiden«
ſchaft;ſoerniedrigtihneinſolcherZuſtandnichrnur
unmittelbarerWeiſe, und ohneweitereRúcfſicht;

fondernesentſpringendarausauchdietraurigſtenWirz

kungenaufihnſelbſtund aufandre. WelcheUnrus-
herichtetſienichtan, dieſegefährlicheLeidenſchaft,
in derSeeledesUnglüklichen, deſſenſieſicheinmahl.
bemeiſterchat!Wie verläßtſieihnfaſtniedieſeUn-
ruhe!Wie hindertſieihn,aufirgendeinenandern
GegenſtandſeineGedankenanhaltendzu richten!Wies

peinlichiſtdas SchwebenzwiſchenFurchtund Hoff-
nung,worinſieanaufhörlichihnerhält!Wie cobenddep

Aufruhr,denſieſooftinſeinemJnnexnerregt!——

Woher
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Woher die Blä��e, woherdie ſihtbaréKränk-
lichkeit, woherdieFurchenindem Angeſichteſoman=
chesMenſchen, der euchaufſtieß?— O dieLeidens

ſchaftdes SpielsverwiſchtedieFarbederGeſundheit
von ſeinenWangen! O ſoviele,im Zuſtandeder
äußerſtenSpannung,verbrachteTage,ſoviele,unter
den heftigſtenBewegungendes Gemüths,durchwach-
te NächteuntergrubenallmähligdieFeſtigkeitſeiner
Natur! O dieFurchtzu verlieren,derVerdruß
verloren zu haben,die dfteretraurige.Ausſicht
aufden VerfallſeinerVermögensumſtände,dieReue
und Gemwiſſensbiſſe,die keinneues Spielvertreiben
konnte,grubendieſeFurchen!SehetjenenElenden!
Wie faltund gefühlloseilter von den ſchönſtenAuf-
trittenund Gegenſtändeninder Natur vorüber!Wie

ſogar nichtsvermag die Majeſtätdes Sternenhims
mels úberihm,ſeinHerzzu rühren!Es iſtdasSpiel,
welchesſeineSeeleſo erkalteteund fürdieedelſten
Eindrúcfeſo unempfängli<hmachte.— — Bes

merktihres auch,wie untheilnehmend,wie gepeis
nigtvon einergeheimenUnruhe,wie unfähigzu jes
der lehrreichen,angenehmenUnterhaltunger injeder
Geſellſchaftſichbeträgt,ſolangenicheſeingieriges
Augeden Tiſcherblickt, an dem er ſeinenunerſättlis
chenDurſtzuſpielenaufeinigeStundenlöſchenſoll?
— Wie fam ſomanchergeſittete,in vielemBe-
krachteachtungswertheMann dazu,dieengſtenVer-
bindungenmit Menſcheneinzugehn, die der Ruf
brandmarfkte,deren Umgang ihmzur Schandeges
reichenmuß, dieihninihreVerbrechenverwickeln
und ihnnichtſeltenmit ſichinsVerderbenſtürzen?
— Es war allein die teidenſchaft,wovon wir res

den,dieihmeineſolcheGeſellſchaftanfangsertrâgs
lih,baldwerth,und endlichunentbehrlihmachen
konnte,Warum verlebtſomanchetreueGattinin

oder
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öder Einfamkeitihre Tage, und harrkfummervoll
beym Schein der nächtlichenLampedes Garten, und

hârmrin der Stille ſichab, und ſorgtum den künfs
tigen,achoftſchonum den gegenwärtigenUnterhalt,
und bietetalleihreKräfteauf,dem jevigenund künfz-
tigenMangel vorzubeugen?— Ach! ihrbethörter
Gatte, unglülichernochalsſie,— iſtvon derLeis

denſchaftdes Spielsbeſeſſen, und auchſeineendliche
Zuhauſekunftwirdſienichterfreun, wenn nichtein
reicherGewinn ſeineMúhe,ſeineſpielendeMúhe be-

lohnthat.— JenesHäufleinKinder— es iſtwahr,
es wird gänzlichverwahrloſt,ſeineSittenverwildern,
tauſendUnarten werden beyihmeinheimiſch,feine

núblicheKenntniſſeſammelnſichin ſeinerMitre,es
entbehrtheilſamerFertigkeitenallerArt,gehtviel-
leichtdarbendſogarund in‘tumpengehüllteinher—
=— aberderVater deſſelbenſpiele.Das Spieler-
laubrihm nicht,ſh ſeinenKindernzu widmen, —

Das Spieliſes , was alleſeineStunden füllt,alle

ſeineGedanken beſchäftigt,ſeinGefühlgegen die

Liebkoſungender findlichenZärtlichkeitabſtumpfcund
dieſüßeſtenund heiligſtenTriebederMacurin ſeiner
Bruſterſticêt! Wo iſdas Ziel,m. Zuh.,ſofern,ſo
chrecflich, bis zuwelchemnichtdieteidenſchaftdes

SpielsſchonMenſchengetriebenhätte? Jt eineTreua

loſigkeitſoehrlos,einBetrugſoſchändlich,einVers

brechenſoabſchèulich, wozu ſienichtihrenSklaven
bringenfönnte!Jſtirgendein anvertrautes Gut, es

ſeydes Staates oder der Wittwen und derWaiſen,
oder des vertrauenvollenFreundesſounverleslich,daß:
es inſeinenHändenſicherwäre, wenn dieblindeGöta

tin,dieihndem wahrenGott ſoabtrúnnigmacht,ihm
den Rückenkehrt?Jſtein‘Amt,einBerufſoheilig,
daßer ihnnichtverlegenſollte,wenn das Spielihm
winke? HacSpielſuchtnichtſchonofteineWuthers

zeugt,
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zeugt, die ſihnur im Blutedes Freundeszu kühlen
hoffte?Sind dieBeyſpieleſoſelten,daßdieſefurchts
bare‘leidenſchaftMenſchen,dieſieeinmahlbezwungen
hatte,nahdem das Maß ihrerSúnden vollwar,

nachdemihrVermögenbisaufden lebtenHellerver-
ſchleudert,anvertrautes Gut veruntreut , ihreEhre
dahin,ihreGeſundzeitzerrüttetwar, nachdemihre
GattinuenOpferdes Grams gewordenwaren, an

ihrenKindernſichſchondieunſeligſtenFrüchteder
vernachläſſigtenErziehungzeigtenund alleAusſichten
aufwahresGlückfürſieverſchloſſenzu ſeynſchienen,
— biszuräußerſtenVerzweiflungbrachte,biszum
grauſenvollenSelbſtmordebrachte?— Sagetnicht,
m. Z., wenn idrmerket, daßeuchdas Spielunent-

behrlichwerden will,wenn ihrinne werdet,daßein
leidenſchaftlicherHangdazuineuchentſteht.So weit

ſolles mit uns nichtfommen. Wir werden uns ſchon
zu rechterZeitzu mäßigenwiſſen.Wir werden den

Zweckdes Spieles,und dieVorſchriftender Reli«

gionfürdaſſelbenichtvergeſſen,obgleichwir dieſe
Art von Erholungallenandern ſoweitvorziehn!—:

Die Gefahri} zu groß!Eheihreuchdeſſenverſehet,
fann und wird,wofernihrnichtbeyZeiteneuchin
Sicherheitſeßet, keineHülfemehrmöglichſeyn.Una
vermerktwird eure Leidenſchaftzu der Stärke heran«a
wachſen, diefaſtalleHoffnungvernichtet, daßihr.
nochfönntetgerettetwerden, FJhrwerdet von allen

Pflichten,dieeuchinAnſehungdes Spielesobliea
gen, keineeinzigemehrbeobachten, ſobaldihrden
Schritcüber dieGrenzehinüberthut,welchedieſe
lesteVorſchrifteuchbezeichnet,ſobalddas Spiel
euchunentbehrlichesBedürfniß,und, was ſoſehe
nahedaran grenzt, zur Leidenſchaftbeyeuchwird,
Jhrwerdet nichtmehrſpielen,um euchvon euern

Arbeitenund Geſchäftenzu erholen— ſondernihr
wers
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werdet eure wichtigſtenAngelegenheitenverſäumen,
um zu ſpielen Das Spielwird euer heillejerBes
rufwerden! Gewinnſuchtwird euer Herzverunreinis
gen, und dieſtrafbarſtenNeigungen,Haß und Neid
und Mißgunſtwerden leichtenZugangzu demſelben
finden.Jhrwerdet keinSpielmeiterverſchmähen,es

ſeyerlaubtoder unerlaubt,anſtändigoderunanſtändig,
eurer Bildungbeförderlichoder hinderlich,wenn ihr
nur eure Suchtzu ſpielenbefriedigenfönnt. Eure

Spielewerden euhmehranſtrengen,alsdiebedeus

cendſtenGeſchäftez ſiewerden euern Geiſtſchwächen,
den ſieſtärken,und eure’ Geſundheitzerrütten,die

ſieerhaltenhelfenſollten,Es iſtkeineVerirrungſo
traurig,feintaſterſoſchändlich, keinVerbrechenſo
ſchre>lich,zudem euchnichtdieLeidenſchaftdes Spies
les Thúrund Thoreöffnete.Auch in dieſerRúck-
ſichtſeyeure ſteteund euregrößteSorgedie: die

erſtenSchrittezu meiden,womic faſtimmer auchdie

Úbrigenzum nahenFallgeſchehen.
Wieglücklichwürd?ichmichſ{häßen,m. Zuh,,

wenn es mir durchmeinenbisherigenBortraggeluns
gen wäre,auchnur einenEinzigenunter uns aus den

FeſſelneinerderfurchtbarſtenLeidenſchaftenzu reißen,
oder vor dem Verfallin dieſelbenzu verwahren;ge-
lungenwäre,ſovielenVerſündigungen,dievorzúg-
lichinunſermZeitalterin Anſehungdes Spielsbes
gangen werden,vorzubeugen, und dazubeyzutragen,
daßwir auchbeyder Art von Vergnügung,dieheute
unſerNachdenkenbeſchäftigte,uns ſtetsſoverhiels
ten,wie es unſreralsMenſchenund alsChriſtenwúrs
digiſt— und auchbeyunſernSpielennihtvergä-
ßen,was dasChriſtenczumvon ſeinenBekennern
fordert: ihreſſetnun oder trinfet,oder was ihr
thutzſothutes alleszu GottesEhre,Amen,
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